
Nr. 210 Die presse. 29. Jahrg.

Wmärkische Tageszeitung
) Ausgabe täglich abends  mit Ausschluß der  S a n n -  und Festtage. —  Bezugspreis für Thorn  
j S t a d t  und Vorstädte frei ins  H a u s  vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Pf.,  von der 
i Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt , vierteljährlich 1,80 M t . ,  monatlich 60 Pf . ,  durch 
I die Post bezogen ohne Zustel lungsgebühr 2,00 Mk., mit  Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel­

num m er  (Belagexemplar)  10 Pf .

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Kresse)

) Auzeigeupreis die 6 gespaltene t tolonelzeile oder deren R a u m  15 P f . ,  für S te llenangebote  und 
< -Gesuche, W ohnungsanze igen ,  Au- und Verkäufe 10 P f . ,  (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
! außerhalb  Westpreußens und P o se n s  und durch V erm M lung  15 Pf. , )  für Anzeigen mit  Platz- 
! Vorschrift 25 P f .  I m  Neklameteil kostet die Zeile 60 P s .  R a b a t t  nach Tarif .  —  Anzelgeuausträge 
r nehmen an  alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A u s la n d es .  —  Anzeigen- 
! annähme in der Geschäftsstelle bis l  Uhr m it tags ,  größere Anzeigen sind tags  vorher  aufzugeben.

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Hatharinenstrasge N r .  4 .  
Fernsprecher 57

Brief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o r n . " Thor», Donnerstag den r. September Druck und V er lag  der C. D o m b r o w s k i ' s c h e n  Bnchdruckereiin Thorn.  
Verantwort l ich für die Schristleitung (i. V . ) :  F r a n z  M i l l e r  in T h o rn .

Zusendungen sind nicht an eine Person ,  sondern an die Schristleitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i  Einsendung redaktioneller B eiträge wird gleichzeitig A ngabe des  H onorars  erbeten; nachträgliche Forderungen  
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, w en n  das  K ostgeld  für die Rücksendung beigefügt ist.

Nottenparade in -er Kieler Bucht.
Erzherzog Franz Ferdinand von Österreich 

ist am Montag kurz vor fünf Uhr nachmittags 
in Kiel eingetroffen, um auf Einladung des 
Kaisers an den großen Seemanövern teilzu­
nehmen. Auf dem Bahnsteige hatte eine 
Ehrenkompagnie des ersten Seebataillons mit 
Fahne und Musik Aufstellung genommen. An 
ihrem rechten Flügel standen die direkten Vor­
gesetzten. Außerdem waren zugegen: S taats­
sekretär von Tirpitz, der Stadtkommandant und 
der österreichisch-ungarische Konsul, sodann die 
Prinzen Heinrich, M albert und Waldemar. 
Kurze Zeit vor Einkauf des Zuges erschien der 
Kaiser«, der österreichisch-ungarische Uniform 
angelegt hatte. Nachdem der Erzherzog, der 
deutsche Marineuniform trug, den Zug ver­
lassen hatte, begrüßte der Kaiser ihn aufs herz­
lichste. Die Musik der Ehrenkompagnie spielte 
die österreichische Hymne. Nachdem die Ge­
folge vorgestellt waren, schritt der Kaiser mit 
dem Erzherzog die Ehrenkompagnie ab und 
nahm deren Vorbeimarsch entgegen. Hierauf 
begaben sich die Fürstlichkeiten durch die 
Fürstenzimmer zur Landungsstelle, von einem 
überaus zahlreichen Publikum herzlich begrüßt. 
Der Kaiser geleitete seinen hohen Gast an Bord 
der „Hohenzollern", wo der Erzherzog mit Ge­
folge Wohnung nahm. Die Standarte des Erz­
herzogs wurde neben die des Kaisers gesetzt. 
Die im Hafen liegenden Schiffe schössen Salut.

Der Kaiser und Erzherzog Franz Ferdinand 
nahmen auf der „Hohenzollern" den Tee. 
Später besichtigte der Kaiser mit dem Erz­
herzog eingehend das Schiff „Thüringen". Um 
acht Uhr abends fand Abendtafel an Bord der 
„Hohenzollern" statt. Dabei saßen rechts vom 
Kaiser zunächst Erzherzog Franz Ferdinand 
und der Reichskanzler, links Admiral Graf 
Montecuccoli und Großadmiral von Tirpitz. 
Gegenüber dem Kaiser saß Prinz Heinrich, 
rechts der Großherzog von Oldenburg, Prinz 
Adalbert, Fürst zu Fürstenberg, links Prinz 
Georg von Bayern, Großadmiral von Koester, 
Generaloberst von Messen. Der Kaiser über­
reichte persönlich dem Grafen Montecuccoli den 
Schwarzen Adlerorden. Er verlieh ferner dem 
österreichischen Admiral Hauß den Roten Adler­
orden erster Klasse und mehrere andere Aus­
zeichnungen.

Gestern herrschte in Kiel in den frühesten 
Morgenstunden so ein reges Leben, wie man es 
hier sonst nur bei ganz besonderen Anlässen 
gewohnt ist. Zu den vielen Tausenden von 
Menschen, die bereits am Tnge vorher auf den 
verschiedenen Verkehrswegen eingetroffen 
waren, kamen mit den gestrigen Frühzügen trotz 
des regnerischen Wetters immer weitere Scha­
ren von Schaulustigen, sodaß eine im Handels­
hafen liegende stattliche Flotte von über 60 Be- 
gleitdampfern mit festlich gestimmten Menschen 
alsbald voll besetzt war. Noch lag die Kaiser- 
jacht „Hohenzollern" an der gewohnten Liege­
stelle im Kriogshafen, als sich die lange Reihe 
der in Flaggenschmuck prangenden Begleit- 
dampfer in Bewegung setzte. Vorbei ging es 
an den neuen Linienschiffen der verbesserten 
Nassaudivision Thüringen, Ostfriesland, Helgo­
land, die an ihren hohen Bojen nahe der „Ho­
henzollern" vertäut sind und in diesen Tagen 
die Ehrenbezeugungen im Hafen zu erweisen 
hatten. M it ihrer Artillerie erweckten sie das 
Interesse und die Bewunderung aller. Bald 
nach 9 Uhr vormittags hatten sich am Bülker 
Feuerschiff in der Kieler Bucht sämtliche Be­
gleitschiffe versammelt, um zunächst die Vor­
beifahrt der „Hohenzollern", deren Nahen durch 
den von Kiel herüberdröhnenden Abschieds­
salut angekündigt wurde, abzuwarten. Um 
10 Uhr kam das Kaiserschiff, hinter ihm das 
Depefchenboot „Sleipner", in Sicht. Gleich­
zeitig setzte sich die bei Gabelsflach liegende 
Hochseeflotte mit dem Kurs auf die „Hohen­
zollern" in Bewegung. Inzwischen hatte sich 
das Wetter aufgeklärt und die Sonne brach 
plötzlich durch das Gewölk durch. Nun bot sich 
dem Auge ein maritir-i-z Schausviel, wie es '̂<r

Ostsee in dieser Pracht noch nicht gesehen hat. 
Den Bögleitdampfern voraus traf die „Hohen­
zollern" gegen 10f4 Uhr vormittags auf der 
Spitze der Flotte ein, die sogleich mit dem 
Kaisevsalut von 33 Schüssen einsetzte. Die 
Schiffe führten im Vortopp die deutche, im 
Großmast die österreichisch-ungarische Kriogs- 
flagge. Das Linienschiff „Preußen" führte eine 
Flagge mit dem preußischen Adler. Die M ann­
schaften paradierten und brachten beim Passie­
ren der Kaiserjacht drei Hurras aus. Der Kai­
ser befand sich mit dem Erzherzog auf der obe­
ren Kommandobrücke. Sämtliche Schiffe passier­
ten in einreihiger Formation unter genauester 
Jnnehaltung der vorgeschriebenen Abstände. 
Die Vorbeifahrt der Schiffe, deren Linie sich 
über nahezu 14 Kilometer erstreckte, währte 
etwa eine halbe Stunde. Die Tonnage aller an 
der Parade beteiligten Kriegsschiffe belief sich 
auf rund 440 000 mit über 26 000 Mann Be­
satzung.

Nach Beendigung der F-lottenschau folgte die 
Vorführung der Hochseeflotte nach einem beson­
deren Programm und die Schiffe mit den Zu­
schauern mutzten sich von den Kriegsfahrzeugen 
entfernen. Nach der Vorführung der Hochsee­
flotte ging der Kaiser um 11 Uhr von Bord der 
„Hohenzollern" und schiffte sich mit den Fürst­
lichkeiten und seinen Gästen auf dem Flotten- 
flaggschiff „Deutschland" ein. Nachdem die 
„Deutschland" die Kaiserstandarte gehißt hatte, 
folgte das Schiff in großer Fahrt dem ersten 
und zweiten Linienschiffgeschwader und setzte 
sich an die Spitze der ersten Division, worauf die 
Manöver fortgeetzt wurden. Dann hatte die 
offizielle Flottenschau ihr Ende gefunden. Um 
2 Uhr war Mittagstafel beim Chef der Hoch­
seeflotte für die auf der „Deutschland" einge­
schifften Fürstlichkeiten und Gäste. Nach­
mittags 4 Uhr ankerten die Jacht „Hohen­
zollern" und die ManLverflotte bei der Insel 
Fehmarn. Der Kaiser ging auf seine Jacht 
„Hohenzollern". Um 7 Uhr fand auf der 
„Deutschland" Abendtafel bei dem Chef der 
Hochseeflotte für die Fürstlichkeiten und Gäste 
statt.

Der Kaiser hat den Prinzen Georg von 
Bayern, der sich zurzeit auf Einladung des 
Kaisers in seiner Eigenschaft als Präsident der 
bayerischen Landesabteilung des deutschen 
Flottenvereins in Kiel befindet, ä 1a satte 
des 2. Seebataillons gestellt. Der Kaiser hat 
hiervon dem Prinz-Regenten in einem sehr 
herzlichen Telegramm nach Hohenschwangau 
Mitteilung gemacht. — Das Flottenflaggschiff 
„Deutschland" mit dem Kaiser und seinen 
Gästen an Bord ist um 11 Uhr 16 Min. abends 
wieder im Kieler Hafen eingetroffen.

Den Vertretern der deutsche Presse wurde 
vormittg-gs Gelegenheit gegeben, der Flotten- 
parade vor dem Kaiser sowie einem Teile der 
Manöver in der Ostsee aus nächster Nähe bei­
zuwohnen. Für den Nachmittag waren sie zu 
einem Besuch auf dem neuen Linienschiff 
„Ostfriesland" geladen. I n  etwa einstündiger 
Besichtigung fanden alle Einrichtungen dieses 
neuesten Schlachtschiffes der deutschen Flotte 
eingehende Erklärungen. Sodann lud der 
Kommandant, Kapitän z. S. Engelhardt, die 
Herren zu einem Imbiß im Kammandanten- 
salon ein, wo er seiner Freude darüber Ausdruck 
gab, die Vertreter der Presse willkommen zu 
heißen. Der Kommandant schloß mit einem 
dreifachen Hurra auf den Kaiser. Verlags­
buchhändler Voll aus Berlin dankte im Namen 
der Gäste für die liebenswürdige Einladung 
und toastete auf das schöne Schiff, den Kom­
mandanten, die Offiziere und die Mannschaf­
ten. Zur selben Zeit befanden sich auf dem 
Schiffe zahlreiche Teilnehmer der von dem 
Flottenverein Berlin und der Mark Branden­
burg aus Anlaß der Flottenparade veranstalte­
ten Sonderfahrt zur Wasserkante.

Der Bund -er Industriellen
hat in Dresden seine Hauptversammlung abge­
halten. Bei den Erörterungen ist mehrfach 
bervorgehoben, daß dem Bunde in letzter Zeit

neue Mitglieder beigetreten seien. Nachdem 
dies geschehen, wird hoffentlich nunmehr eine 
Mitgliederliste des Bundes der Industriellen 
veröffentlicht werden, aus der man genauen 
Aufschluß über die Kreise erhält- die sich durch 
den Bund vertreten lassen. Vorläufig ist 
immer noch gewiß, daß der allergrößte Teil der 
deutschen Industrie im Zentralverbande deut­
scher Industrieller vereinigt ist. Sodann ist 
in den Dresdener Verhandlungen über den 
Austritt des Zentralverbands-Direktoriums- 
Mitgliedes aus dem Hansabunde manches Wort 
der Kritik gefallen. Das war billig, weil man 
wußte, daß ein Verteidiger des Vorgehens des 
Landrats a. D. Rötger und seiner Kollegen 
gegenüber dem Hansabunde in der Versamm­
lung nicht auftreten würde. Ob der Austritt 
aus dem Hansabunde für die Industrie schädlich 
gewesen ist, wie in der Dresdener Versamm­
lung des Bundes der Industriellen behauptet 
wurde, oder nützlich, wie von dem weitaus 
größten Teile der deutschen Industrie angenom­
men wird, wird sich schon bald zeigen. Bisher 
sind die Taten des Zentralverbandes deutscher 
Industrieller immer zum Besten der Industrie 
ausgeschlagen, auf bloße Worte haben er und 
die ihm angeschlossenen Kreise wenig gegeben. 
Nun hätte man annehmen sollen, daß die 
Dresdener Verhandlungen dem Bunde der I n ­
dustriellen Anlaß gegeben hätten, endlich ein­
mal zu sagen, welche Ziele er auf allen aktuellen 
Gebieten verfolgt, schon um seine Gegensätzlich­
keit zum Zentralverbande deutscher I n ­
dustrieller zu rechtfertigen. Viel ist dabei für 
die «meisten Gebiete nicht herausgekommen. Der 
Bund der Industriellen ist immer groß in Reso­
lutionen gewesen. So hat er denn auch eine 
Resolution über die Privatbeamtenversicherung 
angenommen. Selbstverständlich wünscht er, 
da der Zentralverband deutscher Industrieller 
den Anschluß an die allgemeine Versicherung 
herbeigeführt sehen möchte, die Sonderversiche- 
rung, wie sie in dem dem Reichstage vorliegen­
den Entwürfe vorgesehen ist. Das ist aber 
eine reine Zweckmäßigkeitsfrage; auch der Zen­
tralverband will ja, daß die Privatangestellten 
staatlich versichert werden. Wenn der Bund 
der Industriellen eine derartige Resolution 
faßt, so erinnert das an die Zeiten unter dem 
Reichskanzler Caprivi, in denen auch vielfach 
das Gegenteil von dem unternommen wurde, 
was Bismarck als zweckmäßig erachtet hatte. 
Später wurde die Bismarcksche Politik wieder 
aufgenommen. Auch die Stellung des Arbeil­
gebers zum Arbeiter ist in Dresden gestreift; 
aber verschiedenes, was dort vorgebracht wurde, 
konnte vom Zentralverband deutscher I n ­
dustrieller ebenso gut ausgesprochen werden. 
Beispielsweise hat der Zentralverband schon 
lange vor dem Bunde der Industriellen seine 
Zweifel über die Zweckmäßigkeit von Tarifver­
trägen geäußert, er hat die vom Bunde ge­
wünschten großen Arbeiterorganisationen selbst 
eingeführt, er hat dem Bestreben, die Herr­
schaft in den Betrieben den Angestellten zu 
übermitteln, sich entgegengestemmt. Also auf 
verschiedenen Gebieten war eine Abweichung 
von dem Stande des Zentralverbandes nicht 
festzustellen. Nur bezüglich der Wirtschafts­
und Handelspolitik wurde ein durchaus von 
dem des Zentralverbandes verschiedener 
Standpunkt eingenommen. Der Bund der I n ­
dustriellen lüftet hier allmählich seine Maske. 
Allerdings hat er auch jetzt noch nicht seine 
Stellungnahme präzisiert; aber aus allen in 
Dresden gehaltenen Reden geht hervor, daß 
der Bund der Industriellen nicht nur gegen 
die Einführung des lückenlosen Zolltarifs, son­
dern eine Abbröcklung des Zolltarifs von 1902 
vorgenommen wissen möchte. Wenn eine der­
artige Stellung eingenommen wird, so sollte 
man erwarten, daß dann auch gesagt wird, an 
welchen Stellen die Abbröckelung eintreten soll. 
Dazu hat der Bund der Industriellen aber noch 
nicht den Mut gefunden. Wohin jedoch die 
Reise gehen soll, ist ziemlich sicher. Landwirt­
schaftliche Zölle und Zölle für die Industrie- 
zrxeicie die der weiterverarbeitenden I n ­

dustrie das Rohmaterial liefern, sollen besei­
tigt oder ermäßigt werden. M it diesem Pro­
gramm hofft der Bund der Industriellen einen 
Keil in die Industrie zu treiben, um diese noch 
mehr auseinander zu bringen, als es bisher 
schon durch seine Agitation der Fall gewesen 
ist. Die ErwerLsgruppen jedes Landes sind 
aber aufeinander angewiesen, insonderheit des 
Landes, das sich einen Zolltarif zugelegt hat. 
Die Politik des Schutzes der nationalen Arbeit 
muß sich notgedrungen auf sämtliche dazu be­
rechtigten Erwerbszweige erstrecken. Nur kurz­
sichtige Politiker können glauben, daß es mög, 
lich sei, den einen Erwerbszweig zu schützen und 
den anderen nicht. Hier liegt allerdings ein 
großer, grundsätzlicher Gegensatz zwischen dem 
Zentvalverband deutscher Industrieller und 
dem Bunde der Industriellen vor. Der Zen­
tralverband deutscher Industrieller hat von je­
her in dem Zusammengehen von Landwirtschaft 
und Industrie und in dem Schutze der nationa­
len Arbeit beider großen Erwerbsgruppen sein 
wirtschafts- und handelspolitisches Ziel ge­
sehen. Der Bund der Industriellen will eine 
Auswahl derjenigen Erwerbszweige treffen, 
die seiner Meinung nach des Schutzes der na­
tionalen Arbeit teilhaftig werden sollen. Das 
ist ein ganz anderes Ziel, als es der Zentral­
verband deutscher Industrieller verfolgt; daß 
es aber ein Ziel ist, das überhaupt politisch 
zweckmäßig und wirtschaftlich nützlich ist, wird 
niemand behaupten wollen, der weiß, daß alle 
Erwerbsgruppen eines durch einen Zolltarif 
gegen den Auslands-Wettbewerb geschützten 
Landes auseinander angewiesen sind, und nur 
im Zusammenarbeiten miteinander die eigene 
Wohlfahrt fördern können. X

P olitische T agesschan .
Friedenspräsident und Friedenskaiser.
E s  mußte auffallen, daß der Kaiser bei 

der S teuben-Feier in P o tsd am  in Erw ide­
rung auf die Rede M r. B artho ld ts auf die 
im A uftrage T afts  gemachte Ä u ß eru n g : „Der 
F r i e d e n s p r ä s i d e n t  r e i c h t  d e m  
F r i e d e n s k a i s e r  die Freundeshand", 
durchaus n i c h t  e i n g e g a n g e n  ist. D er 
Kaiser hat in feiner Rede wohl nicht ohne 
Absicht das W ort „Friede" überhaupt unter- 
drückt, um nicht bei einer öffentlichen Feier 
in einem Augenblick mit der Friedenspalm e 
zu wedeln, wo man noch garnicht absehen 
kann, ob die allernächste Zukunft im Zeichen 
des Friedens stehen wird.

Pastor Engel f .
Der P asto r a. D. und Chefredakteur des 

„Reichsboten" Heinrich Engel, der das B la tt 
im Ja h re  1873 gegründet und seitdem u n ­
unterbrochen an seiner Spitze gestanden hat, 
ist, wie gemeldet, gestern V orm ittag !m 77. 
Lebensjahre gestorben. —  Unter Leitung des 
P asto rs Engel nahm der „Reichsbote", der 
namentlich in geistlichen Kreisen viel gelesen 
wurde, eine /besondere S te llu n g  ein. Im 
allgemeinen auf konservativem B oden stehend, 
machte sich das B la tt die V ertretung des 
Christentum s und der positiv-kirchlichen Mich- 
tung zur besonderen Aufgabe. Namentlich 
in wirtschaftlichen und taktischen F rag en  ging 
es vielfach seine eigenen W ege. Es m uß 
P asto r Engel nachgerühmt werden, daß er 
seine Überzeugung im Reichsboten stets ohne 
falsche Rücksichtnahme gelegentlich auch den 
höchsten S te llen  gegenüber zum Ausdruck 
brachte. A lles in allem dürfte er für das 
B la tt schwer zu ersetzen sein.

Der Flottenverein und die Seerüstung.
D as Präsid ium  des F lottenvereins hat an 

alle Einzelverbände die Aufforderung gerichtet, 
mit aller Energie dafür einzutreten, daß der 
seit J a h re n  vom Verein vertretenen und auf 
der letzten H auptversam m lung in N ürnberg  
eingehend begründeten Forderung, die bedenk­
lichen Lücken an unserer Seerüstung zu be­
seitigen, so schnell wie möglich Folge gegeben 
werde.



Die V olkszählungen im  Reiche, 
die nach verschiedenen Richtungen hin w ert­
volles statistisches M ate ria l liefern, stellen 
un ter andern» die bemerkenswerte Tatsache 
fest, daß die katholische Bevölkerung im Reiche 
stärker zunimmt a ls  die evangelische, und das 
die Z ah l der Ju d e n  beständig sich vermindert, 
ü b e r die Ursachen der verschiedenen V er­
m ehrung der Katholiken und Protestanten 
kann m an zunächst nu r V erm utungen hegen, 
darf aber annehmen, daß die Erscheinung 
noch gründlicher studiert und ihr G rund er­
m ittelt werden wird. —  Die bestimmten 
Z ahlenangaben  liegen im Augenblick nu r für 
P reußen  vor. W ährend danach im J a h re  
1871 von 1000 E inw ohnern P reu ß en s  649 
evangelisch und 336 katholische w aren, betrug 
der Anteil der Evangelischen im J a h re  1910 
nur noch 618, der der Katholiken 363. Die 
Evangelischen sind also um 31 zurückgegangen, 
die Katholiken um 27 gestiegen. Die Differenz 
von 4, die in der Steigerungsziffer übrig 
bleibt, kommt den anderen unbekannten Kon­
fessionen zugute, nicht aber etwa den Ju d en , 
deren A nteil in beständiger A bnahm e begriffen 
ist; während im Ja h re  1871 unter 1000 
Personen 13 Ju d en  w aren, sind es im Ja h re  
1910 nur noch 10 gewesen.

Z u r  Bekäm pfung des Bauschwlndels.
Z u r  Bekämpfung des Bauschwindels hat, 

nach der „Franks. Z tg ." , entsprechend einem 
Beschluß des Abgeordnetenhauses der H andels­
minister im Einvernehm en m it dem Justiz­
minister aufgrund der Z w angsversteigerungs­
akten Erhebungen darüber angeordnet, wie 
groß die Verluste der Bauhandw erker infolge 
von Bauschwindel sind. V on dem A usfall 
dieser Erhebungen soll es abhängen, ob der 
zweite Teil des Gesetzes über die Sicherung 
der Bauforderungen inkraft gesetzt wird.

E in  politischer P rozeß .
I n  dem Beleidigungsprozeß des Tischler­

obermeisters R a h a r d t  gegen den Schorn- 
steinfegermeister C o n r a d t  wegen angeb­
lichen V orw urfs der Bestechlichkeit, der gestern 
vor dem Schöffengericht in B re s lau  verhandelt 
wurde, wurde R ah ard t mit seiner Klage ab­
gewiesen und der Angeklagte C onradt k o s t e n -  
f r e i  f r e i g e s p r o c h e n .  —  C onradt hatte 
in einer Versam m lung die Besoldung des Herrn 
R ahard t durch den H ansabund zur Sprache ge­
bracht.

S ta p p e lla u f  italienischer D readnoughts.
Nach einer Depesche au s Spezzia bestätigt 

es sich, daß der S tap e llau f des neuen italie­
nischen D readnoughts „ J u liu s  C äsar" in den 
letzten Tagen des M o n a ts  Septem ber, w ahr­
scheinlich am  24., stattfinden wird. D as neue 
Kriegsschiff soll vollständig zum S tape llau f 
bereit sein, ebenso wie der Dreadnought 
„Leonardo da V inci", der am 10. oder 15. 
Oktober vom S ta p e l gehen wird.

K ongreß der englischen Gewerkschaften.
I n  Newcastle wurde am M ontag  der 

diesjährige Kongreß der T rade U nions unter 
dem Vorsitz des Präsidenten M ullin  eröffnet. 
E s  w aren 520 Delegierte anwesend, die 
1 667 000 M itglieder vertraten. M ullin  be­
merkte in seiner Rede, der große englische 
A usstand habe den Arbeitern große Zuge­
ständnisse, Lohnerhöhungen und andere V or­
teile, die bisher verweigert worden seien, ge­
bracht. E r beklagte die Politik der Eisen­
bahndirektoren und die Nichtanerkennung der 
Vereinigung seitens derselben für die V er­
handlungen und tadelte die Regierung, die 
unaufgefordert T ruppen entsendet habe, statt 
gegen die Geldfttrsten scharf vorzugehen (!) 
Die A nnahm e der P a rlam en tsb ill bedeute 
auch eine W arnung  der Behörden vor der 
K raft der Demokratie.

Verschwinden eines englischen Torpedo­
bootes.

G roße B eunruhigung herrscht in Londoner 
M arinekreisen über das Verschwinden des 
Unterseebootes N r. 1. S e it  einer Woche 
stellte das Fahrzeug in der N ähe von P o r ts -  
mouth Übungen an. Nach einem Tauch- 
versuch kam das B oot nicht mehr an die 
Oberfläche und gestern bis in die späten Abend­
stunden w ar m an ohne Nachricht von dem 
verschundenen B oot, dos bis M itternacht nicht 
in den Hafen zurückgekehrt w ar. D as M arine- 
am t sandte Torpedoboote auf die Suche aus.

G eneralstreik in  L issabon?
E s  geht in Lissabon das Gerücht, daß der 

Generalstreik erklärt werden soll. Die streiken­
den Korkeichenarbeiter erhielten zahlreiche Z u ­
stimm ungserklärungen au s der P rovinz.

Teuerungskraw alle in  C hina.
I n  Tschangzoh bei Dachan kam es infolge 

des eingetretenen M an g els  an R eis und der 
Ankunft der Notleidenden zu ernsten R uhe­
störungen. D er Pöbel plünderte die Lager 
der R eishändler in Tschangzoh, die in großem 
M aße den M arkt von Schanghai versorgen. 
Auch hier ist heute ein großer M angel an 
R eis vorgetreten, die Preise sind entsprechend 
gestiegen. D er M angel an R eis wird auf

das Aufkaufen der V orräte durch mehrere 
H ändler zurückgeführt.

Der amerikanische Botschafter H M  
hat bei seinem Scheiden von B erlin  am eri­
kanischen B lä tte rn  interessante M itteilungen 
gemacht. E r  spricht da zunächst von dem E n t­
gegenkommen und den Freundlichkeiten des 
Kaisers, der ihm eine Auszeichnung verliehen 
hätte, w enn die Gesetze der Union deren A n­
nahme zuließen. Anstelle des O rdens habe 
ihm aber der Kaiser eine Porzellanvase au s 
der königlichen M anufaktur geschenkt. Kein 
W ort sei w ahr von jener Legende, die seinen, 
des Botschafters, A bgang mit dem Kalistreit 
in V erbindung bringe. Die Pflicht zu 
schweigen habe ihn veranlaßt, auf diese Dinge 
zunächst nicht näher einzugehen; die amtlichen 
Berichte w ürden schon zu gegebener Zeit die 
W ahrheit bekunden. Der P räsident T aft habe 
ihm seinerzeit geschrieben : „Ich schreibe jetzt, 
um Ih n e n  zu versichern, daß ich niem als den 
geringsten G rund hatte, I h r e  H altung und 
Tätigkeit auf dem so wichtigen B erliner 
Posten zu kritisieren. S ie  sind Ih re r  Auf­
gabe in jeder Weise gerecht geworden, und 
ich habe gern Gelegenheit genommen, nach­
drücklich und kategorisch zu bestreiten, daß 
I h r  Rücktritt wegen irgendeiner Unzufrieden­
heit der Regierung mit Ih re r  Führung  der 
Geschäfte in der Kali- oder irgend einer 
anderen F rag e  erfolgt sei. Ich schreibe Ih n e n  
dies, denn S ie  haben Anspruch auf eine klare 
Äußerung über Ih re  befriedigende Geschäfts­
führung, und zw ar von feiten dessen, den S ie  
gut und würdig in der großen Hauptstadt 
B erlin  vertreten haben."

E in  neuer K am ps in  M eriko.
W ie au s  Newyork berichtet wird, sind 

nach einem Telegram m  au s Mexiko die Ne- 
g ierungstruppen unter G eneral M ora les bei 
Chinamsea mit einer Truppenabteilung des 
G enerals Z ap ta  zusammengestoßen. 50 Z a- 
p a tas  sollen getötet sein, Z ap a ta  sei selbst ge­
fallen.

Deutsches Netch.
B e r lin . 5. Septem ber !911.

—  P rin z  Oskar von P reußen , der fünfte 
S o h n  des deutschen K aiserpaares, w ird, wie 
die „N . G . C ." erfährt, vom 1. Oklober ab 
die Vorlesungen der Kriegsakademie in Berlin  
besuchen. D ies entspricht dem eigenen W illen 
des jungen P rinzen , der in militärischen 
Dingen eine außerordentliche Strebsam keit an 
den T ag legt und a ls ein hervorragend 
tüchtiger und diensteifriger Offizier von V or­
gesetzten und K am eraden gerühm t wird. 
Vermutlich w ird der P rin z  zunächst nu r a ls 
Z uhörer die Kriegsakademie besuchen, dann 
aber auch das vorgeschriebene Examen ab­
legen. —  P rin z  Oskar von P reußen  wurde 
am 27. J u l i  1888 im M arm o rp a la is  bei 
P o tsd am  geboren. E r  ist jetzt also 23 Ja h re  
alt. An seinem zehnten G eburtstage wurde 
er, den Traditionen des Hohenzollernhauses 
zufolge, a ls  L eutnant im 1. G arde-R egim ent 
zu F u ß  eingestellt. Am 30. M ai 1908 er­
folgte seine Beförderung zum O berleutnant. 
G egenw ärtig tu t der P rin z  Dienst beim 
Kürassier-Regiment Königin (Pommerschen) 
N r. 2, bei dem er ä  la su its geführt w ird, 
und befindet sich mit seinem Truppenteil im 
Kaisermanöver. E r  steht außerdem ä  1a suito 
des G renadier-R egim ents König W ilhelm I . 
(2. Westpreußischen) N r. 7 in Liegnitz und 
des 3. G arde-G renadier-Landw ehr-R egim ents.

—  B on  den H öfen. Die G roßherzogin 
Elisabeth von M ecklenburg-Strelitz, Gemahlin 
des regierenden G roßherzags, feiert an diesem 
D onnerstag, den 7. Septem ber, ihren 54. G e­
burtstag . S ie  ist die Schwester des regieren­
den H erzogs Friedrich I I .  von A nhalt. Am 
17. A pril 1877 zu Dessau vermählt, hat die 
G roßherzogin ihrem Gem ahl drei Kinder ge­
schenkt: die 1878 geborene Herzogin M arie, 
die vom G rafen George Iam ete l geschieden 
ist, ihren M ädchennamen wieder angenommen 
hat und in Blasewitz bei D resden lebt, die 
1880 geborene Kronprinzessin J u t ta  von 
M ontenegro und den noch unverm ählten, 
1882 geborenen Erbgroßherzog Adolf F ried ­
rich.

— D er Saatenstand  im deutschen Reich 
A nfang Septem ber w ar, wenn 3 mittet 4 
gering und 5 sehr gering bedeutet: für Hafer 
3, Kartoffeln 3.6, Zuckerrüben 4,1, Klee 4.3, 
Luzerne 4,2, Nieselwiejen 3,6, andere Wiesen 
4,2.

Essen, 5. Septem ber. D er türkische T hron­
folger ist heute Nachmittag nach Köln abge­
reist, nachdem er gestern und heute die K rupp­
sche Fabrik besichtigt hatte.

5treiks und Aussperrungen.
über die in Deutschland während des Jahres 

1910 vorgekommenen Streiks und Aussperrun­
gen enthält die „Statistik des deutschen Reichs" 
eine ausführliche Darstellung. Nach dieser sind 
im Jahre 1910 im deutschen Reiche 2113 
S t r e i k s  mit 155680 Streikenden, und zwar 
in 8276 Betrieben mit 374 038 Arbeitern, be­
endet worden (gegen 1537 im Jahre 1909,1347 
im Jahre 1908, 2266 im Jahre 1907, 3328 im

Jahre 1906, 2403 im Jahre 1905,1870 im Jahre 
1904, 1374 im Jahre 1903, 1060 im Jahre 1902 
und 1056 im Jahre 1901). Im  Vergleich mit 
dem Jahre 1909 haben 1910 576 Streiks mehr 
stattgefunden. Von den 2113 im Jahre 1910 be 
endeten Streiks waren 1977 oder 93,6 Prozent 
(im Vorjahre 1330 oder 86,5 Prozent) mit 
149 552 oder 96,1 Prozent (im Vorjahre 75 064 
oder 77,4 Prozent) der Streikenden Angriff 
streiks und 136 oder 6,4 Prozent (207 oder 13,5 
Prozent) mit 6128 oder 3,9 Prozent (21861 oder 
22,6 Prozent) der Streikenden Abwehrstreiks. 
Im  Jahre 1910 haben im Vergleiche mit dem 
vorausgegangenen Jahre die Angriffstreiks um
7.1 Prozent zugenommen, um welchen Prozent 
satz die Abwehrstreiks zurückgegangen sind.

Was den Anteil der einzelnen Gewerbegrup­
pen an den Streiks betrifft, so entfällt fast ein 
Viertel aller Streiks mit 22,8 Prozent der 
Streikenden auf das Baugewerbe, das im Jahre 
1910 bei den Streiks und noch mehr bei den 
Aussperrungen eine hervorragende Rolle spielt. 
Die nächsthöchste Zahl der Streikenden findet sich 
in der Industrie der Maschinen, Instrumente 
und Apparate (21,0 Prozent); es folgen dann 
die Industrie der Metallverarbeitung (9,3 Pro 
zent)>, die Industrie der Holz- und Schnitz: 
stosse (7,5 Prozent), die Textilindustrie (6,9 
Prozent) und das Bekleidungsgewerbe (6,3 
Prozent). I n  allen übrigen Eewerbogruppen 
werden 5 Proz. von der Gesamtzahl der Strei 
kenden nicht erreicht. Im  Bergbau, in der 
Textilindustrie und in der chemischen Industrie 
überwiegt die Zahl der Einzelstreiks in Groß 
betrieben. Was die Forderungen der Streiken­
den betrifft, so handelt es sich in 1609 Streik 
fällen mit 127 600 Streikenden um Lohn-, in 
505 Streikfällen mit 51 947 Streikenden um 
Arbeitszeit und in 1061 Streikfällen mit 89 z49 
Streikenden um andere Forderungen, unter de 
nen die Wiederanstellung entlassener Arbeiter 
bei weitem überwiegt.

Von den 2113 beendeten Streiks hatten 419
— 19,8 Prozent vollen Erfolg, bei 908 — 43,0 
Prozent wurden die Forderungen der Streiken 
den teilweise erfüllt, und 786 Streiks -  37.2 
Prozent blieben ohne Erfolg. Am vollen Er­
folge nahmen von den 155 680 Streikenden 
20 379 — 13,1 Prozent, am teilweisen 87 409 —
56.1 Prozent teil; keinen Erfolg hatten 47 892 
Arbeiter - -  30 Prozent. Seit dem Jahre 1904 
hat bis 1908 ein immer geringerer Teil der 
Streiks einen vollen Erfolg gehabt. Erst die 
beiden letzten Jahre brachten wieder eine Zu­
nahme der Zahl von Streiks mit vollem sowie 
von Streiks mit teilweisem Erfolge und ein 
Zurückgehen der Ausstände ohne Erfolg.

Von den A u s s p e r r u n g e n  wuüden im 
Jahre 1910 1115 beendet, die sich über 10 834 
Betriebe verbreiteten und 214 129 Arbeiter be­
trafen. Gegenüber dem Vorjahre mit, seinen 
115 beendeten Aussperrungen ist im Berichts 
fahre eine Vermehrung der Aussperrungen auf 
fast das Zehnfache eingetreten, die ausschließlich 
auf die Aussperrungen im Baugewerbe entfällt 
das allein 1016 Aussperrungen ausweist. Die 
Forderungen der Arbeitgeber betrafen 704mal 
Aufrechterhaltung des bisherigenArbeitslohnes 
407mal Aufrechterhaltung der bisherigen Ar­
beitszeit, lOmal Beibehaltung der Überstunden, 
und von den 1087 sonstigen Forderungen be 
zogen sich 1009 auf die Aufstellung eines neuen 
Tarifs im Baugewerbe. Von den Aussperrun­
gen hatten 81 — 7,3 Prozent vollen Erfolg, 1010
— 90,6 Prozent teilweisen Erfolg, 24 — 2,1 
Prozent keinen Erfolg.

Faßt man die bezüglich der Streiks und 
Aussperrungen desJahres 1910 evmitteltenZah- 
len zusammen, so ergeben sich folgende Gesamt­
zahlen: In  19 110 Betrieben haben 369 809 Ar­
beiter infolge von Streiks oder Aussperrungen 
gefeiert. Von den 3228 Streiks und Aus­
sperrungen haben in 867 Fällen — 26,9 Prozent 
die Arbeitnehmer keinen Erfolg erzielt. *,*

Proviazialnachrichten.
rr T u lm , 3. Septem ber. (G roben Unfug), verübte 

am S ed o n tag e  der kürzlich entlassene Fürsorgezögling  
Michalak, indem er mit H ilfe zw eier anderer Personen  
des A bends eine am Hause des K aufm anns S m olin sk i 
angebrachte F ahne herunterholte und sie zerriß. Er 
wurde bei der T a t ertappt und zur A nzeige gebracht.

v  G roudenz, 5. Septem ber. (Stadttheater.^ D a s  
Stadttheater ist auf die D auer eines weiteren J ah res  
an den bisherigen Direktor Gustav Gollbach verpachtet 
worden und wlrd dieser die diesjährige S p ie lze it  am  
29. Septem ber mit der Operette „Polnische Wirtschaft" 
eröffnen. D a s  sogenannte S tadttheater gehört dem 
G randenzer T heaterverein. Dieser beschloß in seiner 
letzten H auptversam m lung, das Theatergrundstück zu 
einem Mindestpreise von 21 5 00  Mark an die S ta d tg e ­
meinde zn verkaufen.

k n  K anitz. 5. Septem ber. (E in interessanter P rozeß )  
kam heute hier vor dem Schöffengericht zur Verhand- 
tung. D er Oberlehrer H inz, der Ostern 1908 von M ew e h 
hierher versetzt w ar, hatte statt der Um zugskosten für 
Junggesellen  solche für F am ilien  liquidiert, w eshalb  die 
Anklage wegen B etru ges  gegen ihn erhoben wurde.
E s  handelt sich darum, ob die von dem Angeklagten  
in P flege  genom m enen w eitläufigen V erw andten zur 
F am ilie  zu rechnen sind. Gymnasiatdirektor Dr. Correns  
w ar a ls  Z euge geladen. D ie V erhandlung wurde ver­
tagt. E s  sotten erst die Akten des Provinzialschul- 
kollegiums eingefordert werden, a u s  denen die Berichte 
des Gym nasialdirektors über diese Sache eingesehen 
werden sollen.

T ieg e u h o s , 4. Septem ber. (T od durch Husschlag.) 
K aufm ann Adam  erhielt am M o n tag , a ls  er'sich nach 
der von seinem W agen gefallenen L eine bückte, vom  
P ferde einen Husschlag gegen den Unterleib, der tödlich 
vertief.

D a n zig , 5. Septem ber. (Touristenfahrt nach Stock- 
holm .) Nach telegraphischer Nachricht a u s  Stockholm ist

der Passagierdom pfer H ela daselbst wohlbehalten ange­
kommen. A u f dringenden Wunsch sämtlicher, die Fahrt 
mitmachenden Passagiere hat das Schiff seinen A ufent­
halt in Stockholm um einen halben T a g  verlängert und 
wird erst heute (D ien sta g ) m ittags in S e e  gehen. D a s  
Eintreffen der H ela in P illa u  ist daher nicht schon am  
M ittwoch m ittags, sondern erst am M ittwoch abends zu  
erwarten.

N eu stad t, 2. Septem ber. (P farrerw ah l.) Gestern 
fand in Bohlschou die W ahl eines neuen P farrers für 
den zum Superintendenten  in Neustadt gew ählten  
Herrn P farrer Becker statt. G ew ählt wurde Herr 
Pfarrer Haack a u s  Forsthausen, K reis S tra sb u rg  in  
W estpr.

Königsberg, 4. September. (Pfarrer Jatho. 
Ausdünstungen des Pregels.) Pfarrer Jatho aus 
Köln wird in diesem Winter in unserer Stadt 
sprechen. Jatho ist von der Köniasberger Gruppe 
des deutschen Monistenbundes als Redner ge­
wonnen worden. — Ob das Erscheinen Jathos in 
Königsberg große Freude hervorrufen dürfte, ist 
wohl sehr zweifelhaft. — Die Ausdünstungen des 
Pregels machen sich jetzt wieder recht unangenehm 
bemerkbar. Die westlichen Winde, die in der letzten 
Zeit vorherrschend gewesen sind, drängen das 
Wasser des Pregels wieder nach der Stadt hin und 
die dunklen Fluten verpesten weit und breit nicht 
nur die Stadtteile am Pregel, sondern darüber hin­
aus die obere Stadt und alle unsere Vororte.

T ils it , 3 . Septem ber. (Geldschrankknacker bei der 
Arbeit.) I n  der Nacht zum 1. d. M ts . ist in dem  
B ureau  des hiesigen Elektrizitätswerks versucht worden, 
einen Getdschrank gew altsam  zu öffnen. D em  D iebe  
gelang dte Arbeit zw ar nicht, jedoch hat er nach der 
„T . A . Z." bereits ein etw a 10 Z entim eter im Durch­
schnitt messendes Loch rings um das Schlüsselloch a u s ­
gestemmt. Diese A rbeit wird ihm w ohl zu langw eilig  
gewesen sein, w eshalb  er von dem W eiterarbeiten ab­
gesehen hat. Außerdem  hat er sämtliche Telephondrähte  
sowie die Drähte der elektrischen Beleuchtung durch­
schnitten.

Schneidemühl, 5. September. (Erlöschen des 
Typhus.) An Typhus sind nach amtlicher Meldung 
im Monat August noch 27 Personen erkrankt, sodaß 
vom 18. Juni bis heute im ganzen 319 Erkrankun­
gen und 25 Todesfälle zu verzeichnen sind. Die 
Neuerkrankungen sind auf Ansteckung von Person 
zu Person zurückzuführen. Im  Krankenhaus be­
finden sich nur noch 34 Typhuskranke. Von einem 
Wiederaufleben der Epidemie, wie einige aus­
wärtige Blätter berichten, kann aber keine Rede 
sein und zur Beunruhigung liegt keinerlei Veran­
lassung vor.

W reschen, 4 . Septem ber. . ( I m  Dreschkasten zer­
m alm t.) Tödlich verunglückt ist auf dem R ittergute  
S o k olow o  bei Wreschen ein russischer Sa isonarbeiter. 
Er w ar beim Dreschkasten beschäftigt. A is  er die ver­
stopfte E inlegeöffnung leeren w ollte , verlor er das  
Gleichgewicht und fiel in die Öffnung hinein. D er Kopf 
erlitt starke Quetschungen und beide Arm e wurden vom  
Körper abgerissen.

K riewerr (P osen ), 3. Septem ber. (Iagdunglück.) 
D er Lehrer W eine von hier wurde auf der Jagd  von  
dem Förster a u s Nothdorf angeschossen und im Gesicht 
derart verletzt, daß er in eine Klinik aufgenom m en  
werden m ußte. W ein e ist erst seit einem  M o n a t ver­
heiratet.

Schwerin a. W., 5. September. (Der riesige 
Walddrand) in der Schweriner Gegend konnte ver­

macht zum Stehen gebracht werden, 
weise sind ca. 14 000 Morgen Wald ab­

gebrannt, und zwar 4000 Morgen aus dem Besitz 
des Herrn v. Waldow-Reitzenstem, 10 000 Morgen 
der königl. Oberförsterrei Schwerin Auch mehrere 

mitverbrannt. An der Brandstelle 
sind Mannschaften des 54. Feldartillerie-Negiments 
aus Landsberg a. W., des 18. Feldartillerie-Regi­
ments aus Frankfurt a. O. und des 6. Grenadier- 
Regiments aus Posen. Der angerichtete Brand- 
' > oen  wird auf 10 Millionen Mark geschätzt. M it­
verbrannt sind außer vielem Wild das Förster- 
gehöft Althöfchener Mühle, und von dem Althöf- 
^ener Gasthause ein Stall und eine Scheune. 
Gestern traf der Geh. Regierungs- und Forstrat 

Werner von der Regierung in Posen hier ein. um 
sich von dem Stande der Löschungsarbeiten zu über­
zeugen. Dem „Wolff'schen Bureau" wird hierzu 
aus Landsberg a. W. gemeldet: 15 000 Morgen 
Wald sind vernichtet, ein Mann wird vermrßt. 
Ganze Rudel Hirsche sind im Feuer umgekommen. 
Der Brand ist durch Fahrlässigkeit eines Holz­
käufers entstanden.

S to lp , 4. Septem ber. (A u tom obilunfa ll.) A m  
2. d. M ts . ,  9  Uhr abends, wurde das A utom obil des  
W agenfabrikanten Nitzschke am Übergänge der Chaussee 
nach S to lp m ü n d e von der Maschine des von D anzig  
hier in den B ahnhof einfahrenden P ersonenzuges ge- 
streift und beschädigt. D a s  A utom obil hatte die g e­
schlossene und beleuchtete Schranke durchbrochen. D ie  
Insassen waren vor dem Zusam m enstoße des A u tom obils  
mit der Maschine abgesprungen.

M alch in , 4. Septem ber. (Aussetzung junger A a le .)  
I n  dem großen, sehr aal- und fischreichen S e e  w urde  
heute durch Ftschereipächter G lasow  zu W endischhagen 
das kolossale Q uantum  von 3 0 0 0 0 0  Stück etw a 3 0  b is  
35  Z entim eter großer, sehr schnellwüchsiger junger A a le  
ausgesetzt, welche von der Fischgroßhandlung von  G ustav  
Ahlrep in M alchin in einen e igens für diese Zwecke er­
bauten S p ez ia lw a g g o n  mit W asserleitung in ganz her- 
oorragender G üte und Beschaffenheit geliefert wurden. 
D a s  Aussetzen von A a len  hat sich seit Jahren so außer­
ordentlich gut bewährt, daß Berusssischer von Jah r zu 
Jahr immer größere P osten  aussetzen und dadurch einen  
früher im Fischereiwesen nie gekannten reichen Ertrag  
ernten. D er A a l gedeiht in jedem S e e ,  Teich und 
Torsgraben, geht nicht leicht ein, wächst schnell heran, 
sodaß er in  etw a 4 Jahren ein Gewicht von 2 P fu nd  
erreicht und kann nicht, w ie jeder andere Besatzfisch, von  
den so v ielen Fischfeinden dezimiert werden, und da ein 
M ißerfolg  erwiesenerm aßen vollkommen ausgeschlossen 
ist, so sollte es niem and in seinem eigensten Interesse 
mehr versäum en, diesen so billigen und dankbarsten aller 
Besatzfische auszusetzen. Dte M ühen  und Kosten lohnen  
ich hundertfach.

S te t t in ,  5. Septem ber. (D er A ndrang auf die 
iesige Sparkasse) w ar auch in den Nachm ittagsstunden  

ein außerordentlicher. I n  überwiegendem  M aß e handelt 
es sich um Rückzahlungen. D asselbe B ild  bietet auch 
die R andow er Sparkasse. N achm ittags ließ der B e ­
trieb nach.

gangene
Schäyun

Lokalnachrichten.
Thor«, 6. September 1911.

-  ( D a s  M i l i t ä r l u f t s c h i f f  „M.  1",) 
dessen Ankunft im Thorner Luftschiffhafen für den 
11. vorgesehen war, wird nach neueren Bestim­
mungen erst am 14. oder 15 d. Mts. hier eintreffen 
und je nach den Witterungsverhältnissen die Luft­
oder Bahnreise von Berlin aus, wo es gegenwärtig 
tatwniert ist, hierher antreten. Das Quartier- 

macherkommando für den Luftschifftrupp ist bereits 
gestern hier eingetroffen. Der Luftschiffertrupp in



em er  S E  .A v O ffiz ie r e n , 7  B e a m te n  u n d  
e tw a  120 U n ter o ff iz ie r en  und  M an n sch aften  w ir d  
a u s  dem  L u ftsch ifferb a ta illo n  und dem  17. A r m e e ­
korps zusam m engesetzt und  v e r b le ib t  b i s  zum  29. 
d. M t s .  h ier . U n terk u n ft e r h a lte n  d ie  M a n n sch aften  
d es  L u ftsch iffs tru p p s  in  der U la n en k asern e .

—  ( P r ü f u n g s k o m m i s s i o n  f ü r L e h r e -  
r i n n e n . )  D er Oberpräsident hat am  1. Septem ber  
den Oberlehrer des hiesigen katholischen S e m in a rs , 
Herrn Brinkm ann, in die Kommission für die P rü fu n g  
der an keinem entlassungsberechtigten S e m in a r  vorge­
bildeten Lehram lsbew erberinnen, sowie der Sprachlehre­
rinnen und Schulvorsteherinnen der P ro v in z  W est- 
preußen zu D anzig  berufen.

— (Der Te r mi n zur Au s f e r t i g u n g  
n e u e r  W a n > e r g e w e r b e s c h e i n e  s t e h t  
b e v o r . )  W anr rgewerbescheine für 1 9 1 2  müssen, 
um ihre rechtzeitig Ausfertigung zu ermöglichen, 
in den nächsten Tagen bis spätestens Anfang Ok­
tober bei der Polizeibehörde beantragt werden. 
Indem  die betreffenden Gewerbetreibenden daraus 
aufmerksam gemacht werden, wird bemerkt, daß 
bei verspäteter Anstragstellung sie sich selbst die 
Schuld zuzuschreiben haben, wenn beim Beginn 
des Jahres 1 9 1 2  der Gewerbeschein nicht recht­
zeitig in ihre Hände gelangt ist und sie ihr Ge­
werbe dann nicht ausüben dürfen. Zur Behe­
bung von Zweifeln wird daraus hingewiesen, daß 
derjenige eines Wandergewerbescheines bedarf, der 
außerhalb seines Wohnortes ohne Begründung 
einer gewerblichen Niederlassung und ohne vor- 
gängige Bestellung in eigener Person Waren feil­
bieten, Warenbestellungen aufsuchen oder Waren 
bei Kaufleuten, oder an anderen Orten, als in 
offenen Verkaufsstellen zum Wiederverkauf an­
kaufen, gewerbliche Leistungen anbieten, Musikaus- 
sührungen usw. darbieten will.

—  ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  L i e d e r ­
f r e u n d e . )  D er V erein  veranstaltet am S o n n ta g  
den 10. d. M ts .,  nachm ittags 3  Uhr im W aldhäuschen  
sein Som m erfest mit T om bola , Preisschießen, P r e is ­
kegeln und T anz. Gäste sind willkomm en.

—  ( D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y )  hält seine M onatsversam m lung m orgen, 
D on n erstag , ab. S ie  beginnt um 8V2 Uhr abends im 
kleinen Schützenhaussaale. Gäste sind willkomm en.

—  ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n  u n d  U m g e g e n d )  veranstaltet am 9. 
d. M ts . im Ziegeleipark ein geselliges Beisam m ensein. 
D ie nächste M onatsversam m lung findet am 16. d. M ts .,  
abends 8 Uhr im H otel „Schw arzer Adler" s ta tt; aus 
der T agesordnung steht ein V ortrag „Pädagogische B e ­
trachtungen über Försters Schuld und S ü h n e" .

—  ( M i l i t ä r a r  b e i t e r v e r e i n  T h o r n . )  
A m  S o n n ab en d  den 9. d. M ts . findet im Restaurant 
„Reichskrone" die M onatsversam m lung statt.

—  ( M e r e l l i t h e a t e r . )  über den Illusionisten  
M erelli, der das angekündigte dreitägige Gastspiel am  
S o n n ta g  den 10. d. M ts . im  Schützenhaussaal eröffnet, 
äußert sich der Rezensent des „H annoo. T agebl."  sehr 
günstig. N eben guten alten Sachen wurde auch manches 
neue vorgeführt. Jed e N um m er wurde mit großem , 
die H auptnum m er „N ajah , das schlafende W under" mit 
stürmischem B eifa ll aufgenom m en. D en  Schluß der 
w ohlgelungenen Vorstellung bildete der neueste Trick 
„Z eppelin 10", der die Zuschauer in sprachloses Erstaunen  
versetzte.

—  ( D a s  F e s t  d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  
feiert m orgen, D on n erstag , das Eisenbahngepäckträger 
R obert Knels'sche Ehepaar.

—  ( Z u  d e m  Ü b e r f a l l  b e i  E z e r n e w i h )  
ist noch m itzuteilen , daß die W egelagerer, deren N am en  
bereits festgestellt sind, die R äder im Stich ließen, a ls  
kurz nach der T a t mehrere ihnen bekannte Frauen  des- 
selben W eges daher kamen. D ie  F rauen nahmen die 
R äder an sich und gaben sie im  Heuer'jchen Gasthause 
in Rudak ab.

—  ( Z u r  B l u t t a t i n  B a c h a u )  wird u n s  ge­
schrieben: Am  5. Sep tem ber, 3* /, Uhr nachm ittags, 
fand in Bachau die Leichenöffnung der erschossenen Frau  
Krause statt. Dieselbe wurde von den Herren M ed iz in a l­
rat D r. S teger-T h orn  und K reisarzt D r. H opm ann a u s  
W iesen  ausgeführt. D er T äter, Pächter A lbert Kara- 
szew sk i w ar auch zugeführt worden. D ie  LeiH enöff- 
nung ergab, daß der T od  durch Verletzung der großen  
B lu tgefäß e, besonders des H alses, unm ittelbar nach der 
T a t eingetreten war. M ehrere SchrotkLrner sind in die 
L unge und das Herz eingedrungen. In sg esa m t wurden  
etw a 120 Schußverletzungen gezählt. D er T äter machte 
einen apathischen Eindruck.

V on  amtlicher S e ite  wird u n s w eiter m itgeteilt:  
Gestern Nachm ittag begab sich der Herr Erste S ta a ts -  
a n w alt S to rp  nach B achau, um durch informatorische 
V ernehm ung von Z eugen  den Tatbestand festzustellen. 
D ie E rm ittelungen ergaben fo lg en d es: I n  Bachau  
w ohnt eine etw a zehnköpfige Z igeunerfam ilie  nam ens  
Krause, bestehend a u s  G roßm utter, Kindern und E n ­
keln, die in verschiedenen Häusern sich eingem ietet 
haben. D ie  G roßm utter w ohnte bei K araszew ski. D a  
sie die M iete  schuldig blieb, entstand ein S tr e it , in den, 
nach erfolgter K ündigung, die Tochter der alten F rau , 
D orothea Krause —  die, nach ZigeunerarL getraut, einen  
zehn Jah r alten unehelichen S o h n  hat —  sich ein­
mischte. A ls  sie w ieder einm al erschien, kam es  auch 
w ieder zu einem  heftigen W ortstreit zwischen ihr und 
K araszew ski, der, ein Alkoholiker, an dem T age stark 
angetrunken war. Letzterer geriet dadurch so in Z orn , 
daß er in seine W ohnung eilte und sein geladenes  
Jagd gew eh r holte. Schon am T age zuvor hatte er der 
Tochter gedroht, sie zu erschießen, w enn sie sich noch 
einm al bet ihm blicken ließe. D ie  Krause stand in der 
H austür, K araszew ski 4 bis 5  M eter von ihr entfernt, 
a ls  er das G ew ehr auf sie anlegte. Er zählte langsam  
bis drei —  wahrscheinlich um ihr noch G elegenheit zu 
bieten, das G ehöft schnell zu verlassen. A ls  sie nicht 
von der H austür wich, w eil sie die Drohung nicht für 
ernst nahm , gab K araszew ski den tödlichen Schuß ab, 
der Herz und L unge verletzte. Danach kehrte er in 
seine W ohnung zurück. B e i der Vernehm ung gab 
K araszew ski, der den Eindruck ein es stupiden Menschen 
macht, und gleicherweise einige Z eugen  an, daß er im  
Zustand der N otw ehr gehandelt habe. G egen ihn wird 
die Anklage w egen Totschlag erhoben werden.

—  ( V e r h a f t u n g . )  B o n  dem Polizeisergeanten  
W oelk-Podgorz wurde gestern einem  M anne in Balkau  
ein Fahrrad abgenom m en, welches dieser seinerzeit auf 
dem altstädtischen Markt in Thorn gestohlen hatte. 
D er M a n n , ein russischer Arbeiter, wurde ver­
haftet.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Pollzerbericht heute 1.

—  ( G e s u n d e n )  wurde ein Paket m it I n ­
halt. N äheres im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist eine H enne. N äheres im  
Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0 ,2 2  M eter  
unter N u ll, er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t. 
B e i C h w a l  0 w i c e  ist der S tr o m  von 1 ,18  M eter  
auf 1 ,20  M eter g e s t i e g e n .

Der Zahnstocher.
Merkwürdigerweise erfährt der Zahnstocher bei 

den sogenannten gebildeten Menschen eine Ver­
achtung, die in starkem Gegensatze zu der Nützlich­
keit dieses kleinen Instrumentes steht. Abgesehen 
von dem unangenehmen subjektiven Gefühl ist es 
auch vom gesundheitlichen Standpunkte durchaus 
verkehrt, die Speisereste zwischen den Zähnen zu 
lasten und sie nicht zu entfernen, da dieselben rn 
Fäulnis und Gärung übergehen und die Zähne 
nachteilig beeinflussen können. Es wäre daher wohl
angebracht, daß man in jeder Gesellschaft sich nach 
der Mahlzeit des Zahnstochers ungeniert bediente, 
und bei einiaer Eeschicklichkeit kann man durch Vor­
halten der Aand oder der Serviette diese kleine 
Manipulation so gestalten, daß sie nicht unschön 
auffällt. Man pflegt ja auch stets Zahnstocher auf 
dem Tische zu haben, sodaß es eigentlich ein lo­
gischer Widerspruch ist, wenn deren VenuAmg 
hinterher nicht gestattet sein soll. Freilich sind diese 
Zahnstocher nicht immer zweckentsprechend,' die 
besten Zahnstocher sind die aus Gänsefedern her­
gestellten, neben Ebenen eigentlich  ̂ nur noch ^sehr

von ihrer Benutzung abschreckend durch die Unsitte 
wenig gebildeter und rücksichtsloser Menschen, die 
teils mit diesen Zahnstochern in den Behältern 
spielen, teils dieselben aus dem Behälter nehmen 
und wieder zurücklegen. Selbst Lei einer sauberen 
Hand ist ein solches Verfahren für die anderen 
Gäste nicht sehr erfreulich, und es wirkt geradezu 
abstoßend bei Händen mit Schmutznägeln, die leider 
noch recht häufig auch in besseren Kreisen gefunden 
werden. Darum empfiehlt es sich fast, die Behälter

den Restaurants mit einer ^der Zahnstocher in den Restaurants mit eine: 
kleinen Tafel zu versehen, die die Anschrift trägt! 
„Weder zum Spielen noch zum unnötigen Desaster 
bestimmt." "Dr. M.

M a n n ig fa ltig e s .
( E i n e  n e u e  A r t  v o n  M i t t e l ­

s c h u l e )  will die S ta d t  Schäneberg bei B er- 
lin schaffen, die den Kindern in 9 Schuljahren 
eine tüchtige A usbildung für das praktische 
Leben gewährt, ohne den E ltern  allzuschwere 
Opfer aufzubürden. Zunächst sollen 25  P ro ­
zent der Schüler Schulgeldfreiheit genießen, 
später mehr. Außerdem soll bedürftigen 
Kindern nach vollendetem 14. Lebensjahre 
ein S tipendium  bis zu 150 M ark pro J a h r  
gewährt werden, um den E ltern , die auf das 
M itverdienen der Kinder angewiesen sind, 
einen Ersatz zu bieten, und ihnen zu ermög­
lichen, ihre Kinder bis zum planm äßigen 
Abschluß des Lehrplanes in der Mittelschule 
zu belassen.

( E i n e  z w e i t e  F e u e r s b r u n s t  i n  
D u d e r s t a d t . )  Nachdem ein G roßfeuer 
am 13. August den ganzen westlichen S ta d t  
teil von Duderstadt, 46 Häuser und 87 an ­
dere G ebäude, eingeäschert hatte, steht jetzt am 
O bertor in der N äh e  der katholischen Kirche 
ein ganzer S tad tte il in F lam m en. B is  
M ontag  Abend w aren 12 Häuser abgebrannt. 
In fo lg e  der D ürre und des W asserm angels 
greift der B ran d  weiter um  sich.

( D i e C h o l e r a  i n d e r T  ü r k e i.) Wie 
der Sanitätsbericht besagt, sind am Montag in 
Saloniki 27 an Cholera Gestorbene beerdigt 
worden; die Zahl der nachts im Geheimen erfol­
genden Beerdigungen ist unbekannt. Aus Uesküb 
werden 42 neue Cholerafälle, darunter 25 tödlich 
verlaufene, aus Monastir 48, aus Berat 4, aus 
Gümendsche 2 Todesfälle gemeldet.

Neueste Nachrichten.
Abreise des österreichischen Thronfolgers von Kiel.

K i e l ,  6. September. Erzherzog Franz Ferdi­
nand ist heute Vormittag 9 Uhr 5 Min. von hier 
abgereist. Der Kaiser geleitete seinen hohen Gast 
zur Bahn. Die Verabschiedung war überaus herz­
lich. Der Kniser kehrte darauf an Bord der „Hohen- 
zollern" zurück.

Der Reichskanzler beim Kaiser.
K i e l ,  6. September. Nach seinem Eintreffen 

l Kiel hielt der Reichskanzler von Bethmarm 
ollweg heute, nach der Abreise des Erzherzogs 
ranz Ferdinand, dem Kaiser einen längeren 
lortrag.

Erneuter Sturm auf die Stettiner Sparkasse.
S t e t t i n , 6. September. Der Andrang zu den 

Rückzahlungsschaltern der städtischen Sparkasse war 
heute ebenso groß, wie am gestrigen Vormittag. 
Die Bemühungen der Kassenbeamten um Berühr­

ung des Publikums waren nur von geringem 
Erfolg begleitet.

Feuersbrunst.
H a m b u r g ,  5. September. Heute früh brach 

in Villwerder an der Biüe ein Großfeuer aus, dem 
die dortige Kirche, das Pastorenhaus mü das Haus 
des Küsters zum Opfer fielen. Dre Kirche wird 
zurzeit einer Reparatur unterzogen und war in­
folgedessen mit einem Holzgerüst umgeben. Berm 
Löten von Kupfer geriet das Gerüst und der Dach­
stuhl in Brand, und in wenigen Minuten war dre 
Kirche in ein Flammenmeer gehüllt. Um 8!4 Uhr 
stürzte der Turm ein. Der größte Teil der Wert­
sachen konnte gerettet werden. Das ^euer sprang 
auf das Pastorat, auf das Organistenhaus und eine 
Scheune über.

Leichenfnnd.
N o r d h a u s e n .  5. September. Heute Vor­

mittag wurden im Frankenteich drei zusammen­
gebundene Leichen aufgefunden. Wahrscheinlich 

arrdelt es sich um einen Buchhändler aus Halber- 
:adt mit Frau und Tochter.

Der türkische Thronfolger im deutschen Manöver.
F r a n k f u r t  a. M ., 6. September. Der tür- 

küische Thronfolger- der gestern Nacht hier einge­
troffen war, begab sich heute Morgen in das 
Manövergelände des 18. Armeekorps.

D ie Reise der „Schwaben".
O o s , 6. September. Das Luftschiff „Schwaben" 

trat heute Morgen 6 Uhr unter Führuna des Dr.

Eckener mit sieben Passagieren eine Fernfahrt nach 
Gotha über Karlsruhe, Mannheim und Frankfurt 
am Main an.

G o t h a ,  6. September. Das Luftschiff 
„Schwaben" überflog 9.05 Uhr Frankfurt a. M. und 
landete 12.12 Uhr glatt vor der Halle.

Cholera.
B r ü s s e l ,  5. September. I n  Meirelbeke Lei 

Gent sind vier Todesfälle an Cholera noatrus fest­
gestellt worden.

M a d r i d ,  5. September. Zn Vendrell in der 
Provinz Tarragona verließen aus Furcht vor einer 
dort herrschenden Seuche — es handelt sich anschei­
nend um Cholera — 2000 Einwohner in flucht­
artiger Eile die Stadt, sodaß die Gefahr der Aus­
breitung der Krankheit gestiegen ist.

B u d a p e s t ,  6. September. B ei einer auf 
einem Schlepper eingetroffenen Steuermannsfrau 
ist Cholera a s ia t i e a  festgestellt worden.

B e l g r a d ,  5. September. I n  Raska sind» wie 
die Blätter melden, mehrere Fälle von Cholera 
festgestellt worden, von denen drei tödlich verliefen.

Zu den Marokkoverhandlungen.
P a r i s ,  5. September. Im  französischen M ini­

sterium des Äußern beantwortete man heute die 
Anfrage über den Inhalt der Mitteilungen des 
Botschafters Cambon mit der Vertröstung auf 
weitere 24 Stunden. Erst die morgige Unterredung 
des Staatssekretärs von Kiderlen-Waechter mit
dem französischen Botschafter werde völlige Gewiß­
heit darüber bringen, was sich sheute nur ver­
muten lasse, daß man nämlich in Berlin geneigt 
sei, mit dem in Paris ausgearbeiteten politischen 
Statut für Marokko sogleich in das Meritorische 
der Verhandlungen einzutreten. Mittlerweile 
fahren die Zeitungen fort, die außerordentlichen 
Fortschritte der Armee und Marine in alle« Ton­
arten zu preisen und die volle Kriegsbereitschaft 
Frankreichs zu Lande und zu Wasser als den wich­
tigsten Faktor bei den Berliner Verhandlungen 
hinzustellen.

Die Zustände im Louvre.
P a r i s ,  6. September. Ein ungenannter 

Kunstsammler überbrachte der Redaktion des 
Pariser „Journal" zwei antike Statuetten, die, wie 
er in einem von dem Blatte veröffentlichten Ge­
ständnis des Diebes nachweist, aus dem Louvre- 
Museum gestohlen worden sind. Das Blatt hat 
dem Louvre-Museum die Kunstwerke wieder zurück­
gegeben.

Trauung in Multimillionärskreisen.
L o n d o n ,  5. September. Großes Interesse er­

regte beute hier in der Gesellschaft die Trauung des 
südafrikanischen Minenmultimillionärs S ir Abe 
Valley mit der Honourable Mary Westema, der 
Tochter von Lord und Lady Roßmore, in der hei­
ligen Dreieinigkeitskirche in Sloane Street. S ir

. , einge-
ünden, um die elegante Welt zu beobachten, die 
oer Trauung in der Kirche beiwohnte.

Spanien bleibt fest.
M a d r i d ,  5. September. Der Minister des 

Äußern Eanalejas dementierte in einem Interview  
in formeller Weise die Meldung, wonach Spanien 
auf die Besetzung Ifn is  infolge des Einspruches 
Frankreichs verzichtet habe. Auch die Blätter, spe­
ziell der „ I

eventuelle Kompensation . 
Besitzergreifung im RiffgeSieL durch Frankreich 
dienen sollte.

Cholera-Meuterei türkischer Bataillone.
S a l o n i k i ,  S. September. Drei auatottsche 

Bataillone, die innerhalb des Sanitätskordons in 
der Umgebung von Mitrowitza lagerten, um die 
Quarantäne durchzumachen, meuterten, bemächtigten 
sich eines Vahnzuges rn der Station Mitrowitza 
und forderten, daß dieser sie nach Saloniki bringe. 
S ie weigern sich, auf ihre früheren Lagerplätze zu­
rückzukehren. Für den Fall, daß sie in ihrer Gehor­
samsverweigerung beharren sollten, sind die schärf­
sten Maßregeln angeordnet worden. Die Rädels­
führer sollen mit dem Tode bestraft werden.

Besuch des deutschen Kaiserpaares 
in Konstantinopel.

Frühjahr zum Besuch des Sultans nach Koustanti- 
nopel kommen.

Die Kämpfe in Perfie«.
T e h e r a n ,  6. September. Wenige Meilen 

von hier kam es gestern zur entscheidenden Schlacht. 
Die Truppen Sardar Aschads wurden vollkommen 
überrascht. Die Sache des früheren Schahs hat 
einen Schlag erlitten, von dem sie sich wahrscheinlich 
nicht erholen wird. 300 Mann, darunter Sardar 
Aschad, wurden gefangen genommen. Sardar Aschad, 
der verwundet wurde, wird hingerichtet werden.

Panik in der Untergrundbahn.
N e w y o r k ,  5. September. Ein Wagen der 

Untergrundbahn geriet durch Kurzschluß in Brand. 
Der Tunnel füllte sich mit Rauch, und es entstand 
eine furchtbare Aufregung unter den Passagieren
der haltenden Züge. Die Polizei trieb Hunderte 
kreischender Frauen aus den oichtgefüllten Sta­
tionen. Die Feuerwehr löschte in einer halben 
Stunde den Brand. Niemand wurde verletzt, aber 
die Panik war zeitweise außerordentlich gefahr­
drohend.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

vom 6. September 1911.
Wetter: schön.

Mir Getreide, HUlsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 205 Mk. 
per September—Oktober 204^2—204 Mk. bez. 
per Oktober—November 2M / ,  Dr., 206 Gd. 
per November—Dezember LOA/, Br., 2 0 7 ^ /Gd 
per Dezember—Januar 210^  Br., 210 Gd. 
hochbunt u. weiß 761—788 Gr. 203— 206 Mk. bez 
bunt 766 Gr. 200 Mk. bez. 
rot 764— 777 Gr. 198—203 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Aar. 
in!. 744 Gr. 173—174 Mk. bez.
Regulierungspreis 1 7 5 ^  Mk. 
per September—Oktober 176 Br., 175Vs Gd. 
per Oktober—November 1 7 4 ^  Br., 178 Gd. 
per November—Dezember 177 Br., 180 Gd.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 671— 695 Gr. 1 6 0 -1 8 6  Mk. bez. 
transito 136 Mk. bez. ^

H a f e r ,  unerändert per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 167— 168 Mk. bez.

Ro h z u c k e r  Tendenz: besser.
Nendement 88°/<> fr. Neusahrw. 17,22^2 Mk.inkl. S t. 
per Oktober— Dezember 17,10 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13,0 Mk. bez.
Roggen. 13,10— 13,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Deutsche Reicbsanleihe 3'/,« /o . 
Deutsche NeichsanleiheM nleihe 3 o/̂
Preußische Konsols 3^/, ° / g . .  ,  .  .
Preußische Konsols 3 , , .
Thorner Stadtanleihe 4 <Vo. . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, o/«, . . . .
Westpreuhische Pfandbriefe 4o/<> . . .
Westpreuhische Pfandbriefe 3 ^  <V<> . .
Westpreuhische Pfandbriefe 3 "/<, neust I I .
Posener Pfandbriefe 4 " /< ,..................
Rumänische Nente von 1894 4 °/g . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 "/<> .
Polnische Pfandbriefe 4 /̂ o/<> . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien...........................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast.
Bochumer Gußstahl-Aküeu . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien.................. ....

Weizen loko in Newyork.................. ....  .
„ Septem ber.....................................
„ O k t o b e r .....................................
„ Dezember
„ M a i ................... .... ......................

Roggen S e p t e m b e r ........................... . ,
„ Oktober . .................................I 188,75
„ D ezem b er ..................................... « 192,—
„ M a i .  . . .  . ............................ >195,50

Bankdiskont 4°/o, Lombardzinsfuh 5 »/o, Privatdiskont 
D a n z i g , 6. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 201 in­

ländische, 21 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  6. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

212 inländische, 216 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie, 
nnd 2 W aggon Kuchen.

6. Sept.

84,95
216,55

92.60
82.60
92.60
82.60 
99,60

99.80
89,90
79,30

102.25 
92,25

93',50 
195,10
261.40
186.40 
1 2 4 ,-
130.40
264.75 
226,— 
181,—
169.75 

98̂ 4
209.75
212.75
216.50
218.50
187.25

6. Sept.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten 
Russische Banknoten per Kasse .
Wechsel aus Warschau . . .

84,90
216,80

92,80
62.40
92.60
82.40
99.60

99,70
69,26
79,30

102.25 
93,20

93',50
194.26
259.50
185.50 
1 2 4 , -  
130,— 
262,60
225.75 
179,—
167.26

208.50 
212, -
215.25 
218,—
188.25
188.25
190.75 
194,—

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  6. September 1911. 
Zum Verkauf standen: 437 Rinder, darunter 270 Bullen 

38 Ochsen, 129 Kühe und Färsen, 2389 Kälber, 10̂ 0 Schafe 
16 435 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

Kä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber
0) mittlere Mast. und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r ......................

Schaf e :
Mastlämmer u. jüngere Masthammel
altere Masthammel .......................
mäßig genährte Hammel und Schafe
M erzsckafe)..................... .....

ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 
Sc h we i n e :

») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleischige d. feineren Raffenu. deren 

Kreuzungen über 2^/, Ztr.Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . . .  
e) gering entwickelte Schweine . .
k) S a u e n ........................................

Dom mRinderauftrieb blieb nichts 
glatt. Schafe und Schweine wurden glatt geräumt.

Lebend­
gewicht

70—96

60— 64
55—59
4 7 - 5 3

100—137

8 7 - 4 0
3 2 - 8 6

2 4 - 3 2

48—50

47—49

Schlacht.
gewicht

92—95
83—88
7 9 - 8 4

7 4 - 8 0
64— 72

53—63

6 0 - 6 2

6 9 -6 1

4 6 - 4 8  57—60
44-46 5 5 - 5 8
4 2 - 4 8  5 3 - 5 4

. 42—34 
übrig. Kälberhandel

M itteiln u geu  des öffentlichen W etterdienste-
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 7. September 
Kühl, wolkig, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 6. September, früh 7 Uhr» 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Dom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur 
-j- 20 Grad Cels.. niedrigste -s- 11 Grad Cels.

M assrrM M  drr M e iß e l, Kralje und Netze.
der Tag m Tag m

Weichsel Thorn
arschau . . ? » 

Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

Brah« bei Bromberg
Netze bet C zarn ik au ..................

6.

°6.
ö.

25.
28.
28.
28.

00,22

0?64
1,20
0,43
5,18
1,64
0,08

00,22s
OM
5,24
IM
H04

7. September: Sonnenaufgang 6.20 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.85 Uhr, 
Mondausgang 6.46 Uhr, 
Monduntergang 3.18 Uhr.

Ngl. ssreus». LlLtUrmsS.

MmZEm
gut bscklsnt «Sir, E ,  

tsssv  klotz unssrs proben komm«». 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. l.io  biS S.8Y 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. L.80biS lS.—

k o k s ls L Q L
L 8L L M  S^V. 19, l-oiprieor ktrassv 43-44 

1 «sorrLn.Loräsnstott.Aodsrol la Nre-ola

..... . ........... ....  >

7 eelimlcum üm vnaii



Heute früh 5 Uhr entschlief nach 
kurzem, schwerem Krankenlager un­
ser geliebtes Söhnchen, mein lieber 
B ruder

im Alter von 4 Jah ren  3 M on.
Dieses zeigt tiefbetrübt und um 

stilles Beileid bittend an 
S chönsee den 6. Septem ber 1911

MvLräMtlltzrü.Flllil.
Die Beerdigung findet Sonntag  

nachmittags 4 Uhr vom T rauer­
hause aus statt.

Bekanntmachung.
Baubeflissene aus Thorn, welche 

in dem nächsten W inter eine B a u ­
gewerksschule besuchen und sich hierzu 
um eine Zuwendung aus der von 
uns verwalteten Maurermeister 
kovok'schenStiftung erwerben wollen, 
fordern w ir hiermit auf, ihre Gesuche 
bis spätestens zum 1 8 . S e p te m b e r  
bei uns einzureichen.

Zur Berücksichtigung kommen in 
erster Reihe Baugewerksschüler, 
welche das Maurerhanvwerk, evtl. 
solche, welche das Zimmerhandwerk 
erlernen.

Thorn den 5. Septem ber 1911.
______Der Magistrat.

MkWe NmtmchW.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung,
betr. die Abänderung der P olizei- 
Verordnung vom 30. J u li 1896 über 
die äußere Heilighaltung der S o n n -  

und Festtage
A n S o n n - und Feiertagen sind 

während der Zeit des Hauptgottes­
dienstes (Z 16) alle Musikaufführun­
gen, Schaustellungen und theatralischen 
Veranstaltungen, auch die Proben  
dazü, soweit diese durch Geräusche 
nach außenhin wirksam werden oder 
in Erscheinung treten, ferner W ett­
rennen und alle mit Geräusch ver­
bundenen gesellschaftlichen Vereini­
gungen und Vergnügungen an 
öffentlichen Orten, namentlich das 
Kegelspiel, Scheiben- oder V ogel­
schießen, desgleichen alle die S o n n ­
tagsruhe störenden Belustigungen in 
Privaträum en oder Prioatgärten ver­
boten.

Diese Verordnung tritt mit dem 
Tage der Verkündigung inkraft.

D anzig den 3. August 1911.
Der OberprLsidenL der Provinz 

Westpreußen, 
gez. von

wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht.

Thorn den 4. Septem ber 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Steckbrief.
Gegen den unten beschriebenen Arbeiter 

aus Gttrike»
welcher flüchtig ist und sich verborgen hält, 
ist die Untersuchungshaft wegen Eisenbahn­
diebstahls verhängt.

E s wird ersucht, denselben zu verhaften 
und in das nächste Gerichtsgefängnis 
abzuliefern, sowie zu den hiesigen Akten 
2 Nr. 779/11 sofort M itteilung zu 
machen.

Thorn den 4. Septem ber 1911.
Der Untersuchungsrichter bei dem 

königl. Landgerichte.
B e s c h r e i b u n g :

A lter: 23 Jah re .
S ta tu r :  schlank.
G röße: 1 m  68 om.
H a a r: blond.
A ugen: blau.
M u n d : gewöhnlich.
Nase: gewöhnlich.
B a rt:  Anflug zum blonden Schnurbart. 
Gesicht: länglich.
Gesichtsfarbe: gesund.
Sprache: deutsch.
Besondere Kennzeichen: Sommersprossen. 
Kleidung: schwarzes Iakett. schwarzer 

Schlips, schwarze Weste, schwarze Hose, 
Schnürschube und schwarzer steifer Hut.

In i>er SlrMe
gegen den Glasermeister Lm!1 
8oM 1ro  in Thorn, Bachestraße 2, 
geboren am 7. Ja n u a r  1880 in Thorn, 
evangelisch, verheiratet, wegen Belei­
digung, hat das königliche Schöffen­
gericht in Thorn am 22. August 1911 
für Recht anerkannt:

Der Angeklagte wird wegen Belei­
digung zu einer Geldstrafe von 10 — 
zehn Mark, imNichtbeitreibungsfalle 
zu einer Gefängnisstrafe von 2 — 
zwei — Tagen, sowie zu den Kosten 
des Verfahrens verurteilt.

Dem Beleidigten, Polizeisergeanten 
L r ü g e r  aus Thorn, wird die Be­
fugnis zugesprochen, den entscheidenden 
Teil des Urteils binnen 2 Wochen 
nach Rechtskraft desselben auf Kosten 
des Angeklagten ein mal in der 
„Thorner Zeitung", „Die Presse" 
bekannt machen zu lassen.

Die Richtigkeit der Abschrift der 
Urteilsformel wird beglaubigt und die 
Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt. 

Thorn den 30. August 1911. 
I L o n o p k k » ,

Gerichtsschreiber des kgl. Amtsgerichts.
,.Haben S ieoffene B ein e ,

Krampfadergeschwüre, Hautentzündungen, 
dann bringt Ih n e n  Z u ck e r's„S a lu d erm a"  
rasch Erleichterung." Ärztl. warm  empf. 
Dose 50 P fg . und 1 M . (stärkste Form ) 
bei A s Z e r ,  Breitestraße 9 und 
LL Ankerdrogerie.
^ v a n g e l - b M ä ^ e n  kann

Königl. A ttfU rstm i Schulitz.
H o lz te rm in  am  9 . S e p te m b e r  1911, 
von vorm ittags 10 Uhr ab, in Krassen 
bei M ittenwalde im krlvbavk'schen 
Lokale.

Zum  Ausgebot gelangen aus den 
Schutzbezirken K rassen und K a b a t t :  
7 Stück Bauholz I I V .  400 rw  Kloben, 
450 rw. Knüppel, 400 rm  Reiser II ., 
1680 rw  Reiser I I I .  Bei dringenden 
Bedarf auch aus anderen Schutzbezirken. 
N ächster T e rm in  am  12. S e p te m b e r  
in  Schulitz.

SestmMche 
ZlWWMsteMUIR.

Am
Zreitag den 8. September 1911,

vorm ittags 9 Uhr.
werde ich auf dem Hofe des Speditions­
geschäfts V o v I l e l r v R '  in Thorn dort­
selbst untergebrachte Pfandobjekte:

4 Kisten Zichorien
meistbietend gegen B arzahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

225. königl. 
preutz. Ulassen- 

Lotterie.
Zu der am 8 . und  9 . S e p te m b e r  

stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind

Kauflose
1> 1>!4 >8

» 30 Mk., 15 Mk.
zu haben.

D oin b row sk i,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
______ T h o rn , Katharinenstr. 4.______

vn» t.IsiNk«.
I n s t i t u t  K o l t z ,

I lm e n a u  i. T h ü r .
L lus.-, k S lm r.- , k r!w .-L b U a r.- (L L .)  

S chnell, sicher. P r .  fre i.

Gute u. billige
Treibriemen

für Drescherei-, M ahl- und and. Betriebe 
empfiehlt

LornksrüIieiserL 8odll,
heiligegeiftftr. 16.

Stellengesuche
_____ ______
Beam t., verh., 37 I .  alt, theor. u. prakk. 

gebildet, sucht zum 1. 1. 12 oder früher 
Stellung als

Inspektor oder 
Administrator.

Gefl.Ang. unter L .  a. d. Geschäftsst. 
der „Presse" erdetem_______________
S uche S te llu n g  a l s  S tü tze bei einzel- 
nem Herrn. Landhaushalt bevorzugt.

Angebote unter M . K  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______

im P lä tten  und Nähen 
erfahren, sucht vom 15. 

Stellung. Angebote unter Zö'. L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Putzarbeiterin,
mit guten Zeugnissen, in Verkauf und 
Schneiderei bewandert, sucht vom 15. Sep- 
tember Stellung. Angebote unter L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

stellt sofort ein
ü .  k iem tzr, Schloffmiitister,

_____________ Thorn 3.

Lehrling
stellt sofort ein

Drögenhandlung von K ffnK o

L ch r lim
 ̂ m it guter Schulbildung per 1 Ok- 
j tober gesucht.

k i M  M m ,  A senhlM g.
Ein Lehrling L,"°"
R .  Wagenbauer, Tuchmacherstr.26.

HauMmer
M g» Lrmni».

Mbetter
verlangt Selterfabrik,

.______ M auerstraße._____

Kiii 1  Kutscher
wird in T rrpsosch  gebraucht.

L v n L L k  L  L M l e r .
M rb e itsd u rsc h e rr  stellt sofort ein

? s u !  V ie irlvb , Töpfermeister, 
Seglerstrahe 6.

D iener,
gediente Soldaten bevorzugt, für größeren 
Landhaushalt gesucht. Solide, ordentl., 
junge Leute die gewandt und zuverlässig 
sind, melden sich schriftlich unter B eifü­
gung der Zeugnisabschriften unter ST. 
» .  1 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

1 Lkhiling, 1 Laufbursche
können von sofort eintreten 

B äckerm eister
Brückenstr. 26.

Suche eine altere Frau
zur Aushilfe, die auch etwas kochen kann, 
für Ende dieses M ts . M eldg. sof. Z u  
erfr in der Geschäftsst. der „Presse".

Suche per 1. Oktober ein tüchtiges, 
gewandtes

B B  ,  ,
der polnischen Sprache mächtig, welches 
Schneidern gelernt hat, für Geschäft und 
H aushalt. Dauernde Stellung bei 
Familienanschluß und gutem Gehalt. Zu 
melden bei I f f i i ' s e l r ,
_____________________ P y ritz .

F ü r mein Ladengeschäft suche ich für 
sofort oder später eine tüchtige, gewandte

s
Honigkuchensabrik

Lerrmam» M amas,
_______ N eustad t. M a r k t  4._______

Suche zum 1. Oktober
tüchtige, zuverlässige 

Wirtin,
welche perfekt kocht, einmacht, bäckt und 
Federviehaufzucht versteht, und ein
sauberes, fleißiges, ockutlichcs 

Küchenmädchen.
F rau  v o i r  K l. G r u u a u
_________ bei Tauer W pr._________

Erste Verkäuferin,
polnisch sprechend,

sofort bei hohem Gehalt gesucht.
«  « » l o m o n  Breitestr. 26.

F ü r meine Herrenwäscheabteilung 
suche ich zum 1. Oktober eine sehr 
tüchtigel. Verkäuferin
bei hohem Gehalt. Polnische Sprache 
Bedingung.

Leinenhaus
m. vdledovski.

J u n g e  M äd ch en , die das G la n z p lä tte n  
erlernen wollen, können sich melden bei 
1. Illlenried, P lättanstalt, Brückenstr. 16 
und M auerstr. 15. Auch Herren-Wäsche 
wird sauber u. schnell gewaschen u. geplättet.
M i r t i n ,  Köchin, S tuben- und Allein- 
E  Mädchen, sowie sämtliches Personal 
erhalten gute S tellen direkt nach B erlin 
und Rheinland. L i n i i r s ,  L 'o t s l L S ,  
verehelichte H itsakw Lw i, gewerbsmäßige 
Stellen»ermittlerin. Thorn. Bäckerstr. 29.

Lehrmädchen
verlangt Putzgesch. V .  
_____________ Altstädt. M arkt.

sofort Aufwartung gesucht
_______________ G erstenstraße  16.

Jung t, lluflanSigt Ailflvackliu
von sofort gesucht Tuchm acherste. 26.

Zn Kimfell Schicht,
1 gebrauchtes, noch 

gut erhaltenes
Amen-Fahrrad

zu kaufen gesucht.
Gesl. Angeb. mit P reisangabe unter 

V .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Speise-Kartoffeln
in größeren Posten zu kaufen gesucht. 
Angebote mit P re is  an 
d .  L l e n n L s ,  W itte n b e rg , Bez. H a lle , 
_____ Große Friedrichstraße 73.______

Weiche« >>. Lehen, 
nlle Sorten Stroh

kaufen zu den höchsten Tagespreisen und 
erbitten Angebot. Bei größeren Posten 
stellen Presse gratis. Koulante Abnahme. 

Kasse vor Verladung.
« L  O o . ,

T e lto w -B e rlm . ______ _

Fast neuer uiittelgrußer Spiegel 
uub Tisch

zu verk. L o k tr ,  G ra u d e n z e rs tr . 75.

lileio s c l i «  hlinniM
bei T h o r n , 90 M org. groß, massive 
Gebäude, dabei 32 M org. erstklassige 
Wiesen, 34 M org. Weizen- und Not­
kleeboden und 24 M org. Wald (etwas 
abgelegen), 20jähr. Kiefern, 7 Küche, 
3 Jungvieh, 2 Pferde, 1 Fohlen, 16 
Schweine, Grdst.-Ntg. 4 Mk. P. M org., 
verkaufe wegen Alters sehr billig bei 
ca. 10 000 Mk. Anzahlung. Angebote 
unter A r. 1324 an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

L i e g e l r i - P a r k .
Donnerstag:

W e e - M m t .
Um gütigen Zuspruch bittet

Ansang 4 Uhr.

Spezialität: Waffel», Spritzkuchen, Apfelkuchen mit Schlagsahne.
M üUvn» I,!okK»p>sIs.

Neustädtischer Markt. Neustädtischer Markt.
^ a s ' ^ W  Gala-Programm:

1. die neuesten Ereignisse aus aller W elt.

2. H ö l ?  D ram a aus dem Leben.

3. Verliebt, ohne es zu wissen, ergötzliche Komödie.
4. ^nnbegens Ähentener, tragisch, feenhaft, koloriert.

5. §riihllNg lN §t. biemo, wunderbares Naturbild.

6. kabbelte Äbohtlon, ergreifendes D ram a.

7. VNEbNrlN nnb biaihhnr, amüsante Burleske von M ax Linder.

8. Her Pmrienbrand«D ram a aus dem wilden Westen, ein Kampf 
mit den entfesselnden Naturgewalten.

9. Welche von den Seele»,
Achtung! Achtung!

Die Morphinisten. '̂>"'"̂ 8^  °

Infolge der fortgesetzt rapiden Steigerung 
der Juckerpreise sind wir gezwungen

llkiiiMtlitii W e r  ( A m )  aus H  U  A s  W nfl 
Vrut- link M s e lM t r  aus 3^ Ps. k s  M ilk
zu erhöhen.

Die Kolomalwarenhändler 
von Thorn und Umgegend.

tzsrilinen neuester M
Vrüssv L u sv sd !. — L M igsks?rvlL S.

M v a e r ls g e

u. 6 klska«»ski,
SrettSLkrsLLv 11, L o k s  S rü c k s u L lr s s s e .

E ^ W shüliußsttW
/ L a u b e r e  W o h n u n g , 2 Zim., Küche 
v  und Zubehör, zu mieten gesucht.

Angebote unter L .  LL. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

L- fe in  m ö b lie rte  Z im m e r  zum 15. 9. 
^  zu vermieten Schuhmacherstr. 3, 2.
1 auch 2 e leg an t m öb l. Z im m e r so­
gleich zu vermieten

Schuhmacherstraße 12, 3, l.
M ö b l. Z im m e r mit Schlafkabinen zu 
vermieten Coppernikusstr. 37, 2.

W egzugshalber ist eine

Bierzimmerwohmmg 
mit allem Nebengelaß

im neuerbauten Hause
W aldstratze 27, 1

per sofort billig zu vermieten. P re is  
650 M ark. Interessenten wollen sich 
beim Besitzer, M aurermeister I L ü I m ,  
B ro m b e rg e rs tr . 16, melden.

WohnungimHos,
WabetM. 1«, 1 Lr.,
2 Stuben, Küche, Keller, neu renoviert, 
an ruhige M ieter sofort oder später zu 
vermieten. Näheres daselbst im Laden.

Herrschaft!. 8-Ummer- 
wohnung,

in schöner Lage, mit Zubehör, Gartenteil, 
evtl. Pferdestall vom 1. 10. 11 zu verm.

K o L r s r l  M e i n l i s r a ,
F isch-rk irake 49.________

Gartenwohnnng,
3 Zimmer, Kabine t, Küche und Boden 
kammer, G arten nebst Ver.rnda; 2 Zim.- 
Wohnung nebst allem Zubehör, 4. E tage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen­
stände vom 1. 10. zu vermieten.
Vksocksr M sv iszsw sk i, Mellienstr. 64.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Küche, G as u. Zubehör vom 
1. U). d. I s  zu vermieten. Z u erfr. bei 

F rau  PMkIltzr, Neustädt M arkt 25, 1.
F re u n d ! . 8 Z im m e r-W o h m m g . Hoch­
parterre, mit Vorgarten und reichlichem 
Nebengelaß zum 1. 10. billig zu verm.

G rcm denzerstratze 79.

4 zimmer-Wohnung
nebst Zubehör und G artenland zu ver­
mieten. P re is  300 M ark.
_ ________ M ocker, W ieseristrahe, 6.

Brombergerstr. 9V:
Herrschaft!. Wohnung v. 5 Zim . u. Zub. 
mit auch ohne Pferdestall v. 1. 10. oder 
später zu vermieten. Näheres

_____________ K aferrrenstrahe 1.

Schulstraße 29:
Herrschaft!. Wohnung v. 5 Zim . u. Zub. 
sof. oder später zu vermieten. Näheres 
______________ K aserneusiraße  1.

3-zimmer-Wohnung
im neu renovierten Hause T um acher- 
ftraße  6 zu vermieten. Z u  erfragen 
_____________ Tuchm acherstv. 8, p t.

MeMenstratze 62,
im  N e u b a u  m it Z e n tra l-W a rm w a s ie r -  

H eizuug  sind
eine 4- und eine 

5 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, B ad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. L L N lrn , M aurermeister, 
______________ Brombergerstr. 16.

5-Zimineriliohmlltg
(für Offizierssamilie geeignet) mit B u r­
schenstube, Ladeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Brombergervorstadt zu verm. 
Z u erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". ___________

W ohnu ng
von 3 Zim mern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

N » '.  V r o e r s « .  T h o rn -M o ck e r , 
L indenstr. 9.

D re iz im m erig e

Wohnung,
renoviert, sofort zu vermiete l

B erg s tr . 32. T elephon  254.
Die von Herrn K a K rL n  benutzten

's
K lozterstraße 8. sind vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten.

klIW Um« 0o.

Sonntag, 10. September d. Zs.,
von 3 Uhr nachmittags ab :

S M M - U
im W ald h äu sch e n .

bestehend u. a. aus Tombola, Preiskegeln, 
Preisschießen, mit nachfolgendem

E t n t r i i t für Nichtmitglieder pro 
Person 29 ; f., Fam ilie (3 Personen)

50 Pfg.
-SA7 Gäste willkommen. "ÄSlh

Der Vorstand.
»NSlII-IIisM

Schützenhaus.

Nur Smiiiluii k u !!)., Muutug 
k »  11. u. Akiistug k u  12. Sepl.

Gastspiel
des welt­
berühmten 

Illu s io n is ten  
un d  A n ti- 
sp iritisten

unter M it- 
Wirkung von

M iß v rv M a
im Zeppelin-Luftschiff.

Zum  erstenmale
r » m i u 8  ! u ä .  KI 5» !  rz  k ?

L k a u m a tu r x io  «  L »  S 
Ferner g eh e lm n isv o lle  spiritistische 

V o r fü h ru n a e n :  Seelenwanderung, G e­
sundbeten. Tierverwandlungen, B lum en 
aus dem Jenseits, Geisterklopfen, Tijch- 
rücken sowie T h e a te r  u n te r  W asser mit 
den 2 großen Wasierbassins, ferner: D a s  
erste Luftschiff aus d e r  B ü h n e . M iß 
Oroille's neueste r Sketsch au f dem  

G e b ie te  d e s  L u s tsp o rts :

ver M g  durch sie Luft!
2. Platz 60 Pf., Gallerieplatz 40 P f. 
B ille tts  vorher in den Zigarrengeschäften 
von v n s rv v s k lu n d  L rü g v r  LkllivrbvvL. 
Kassenösinung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr.

U iiltm iW O eil-W iiter .
„Metropol.

Zriedrichstratze 7.
460 Sitzplätze. 460 Sitzplätze.

Programm
vom  M ittw och  den  6. S e p te m b e r  

b is  F re i ta g  den  8 . S e p te m b e r :  
Aus dem hervorragenden P rogram m  sind 

besonders hervorzuheben:

1. W  M sukulicht, D rum .
2. N W u r  uuil N aO ariu ,

gespielt von M 1»x
3. Glluiusiit-Wich, Cr°7gKe.
4. Karukval iu Nizza ' " i N "
5. Duppkltr ASaptiau. KamMe. 
k. A u Stuck sihönstrr A k ,

Eutrevaur
Von 7.— 16. wunderschöne E in la g e n , 

darunter N atur, Dramen und Hu- 
moresken, sowie T o n b ild e r. 

Änderungen im P rogram m  vorbehalten.

W M »  nnS Scheibenhonig,
zu 1 Mk., empfiehlt L ry n . Geretstr. 11.

1 ^ 0 8 6
zur 16. G e ld lo tte r ie  fü r  d ie  Z w ecke 

d e s  p reuß isch rn  L a n d e sv e re in S  vom  
ro ten  K reuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. J s . ,  Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, L 3,30 Mk., 

zur L o tte rie  d e r  g ro ß en  B e r l in e r  
K unstausste llung  1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ü 
1 Mk.,

sind zu haben bei
IZ o ttili» , o  w s k L ,

k ö n l g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.

Verloren
!8,70 Mk., an der Ecke Coppernikus- und 
Baderstr. Gegen B el hnung abzugeben 

C o p p ern ik u ss tr. 17, 2.
4 seidene B luse in der Nähe Altstädt. 
^  M arkt v e r lo re n  gegangen. Gegen 
Belohnung abzugeben in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________  ^

Gesunden
w urde eine H e rro n u h r .  Abzuholen 
__________  M e llie n s tr . 8».

Täglicher Aalender.

1911.

Septem ber

Oktober

November

H ie rz u  zw ei 
kilchev L an d

B lä t te r  u nd  „ostrnär- 
u n d  H a u s fre u n d ."

-»
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Die prelle.
(Zweites viati.l

die sogenannten Zwergbetriebe, diese sich von 
selbst darbietende Leiter von der Arbeiterschaft 
hinauf zum wirtschaftlich selbständigen M ittel­
stark», und daher auch die überfließende 
Freundschaft und Liebe zu Warenhäusern und 
Konsumvereinen. Aber deshalb ist der Kampf 
zwischen Kapital und Arbeit noch lange nicht 
eine natürliche Entwicklung. Man sage auch 
nicht, die Vereinigung von Kapital und Arbeit 
gehöre in der Hauptsache der Vergangenheit 
an und sei mit dem einseitigen Agrarstaat über­
wunden. Eine Nachprüfung braucht sich gar­
nicht vorwiegend in die Mittel- und Klein­
städte und auf das platte Land zu wenden, 
sondern findet auch in der größten Großstadt 
gottlob noch unzählige Fälle, in denen sich Ar­
beitskraft und mäßiger Besitz zu schönem Er­
folge vereint. Hand aufs Herz: Bietet nicht 
idas gut geleitete Spezialgeschäft eine vorteil­
haftere Einkaufsgelegenheit als das Waren­
haus? Wehren wir uns nur gegen den aus 
tausend künstlichen Kanälen gespeisten Irrtum , 
es sei veraltet, in ein kleineres Geschäft zu ge­
hen, obwohl man dort am besten bedient wird. 
Noch ist ja das deutsche Reich weit entfernt von 
dem sozialdemokratischen Zukunftsbild, das 
einer Handvoll überreicher viele Millionen 
Blutarmer gegenüberstellt. Aber schon stärkt 
sich das großstädtische Proletarierheer, das 
laut und lauter wider den Kapitalismus 
murrt. Umso notwendiger ist, daß ein viel- 
gliedriger Mittelstand versöhnend zwischen 
beiden steht.

Die Lebensmittelkrawalle in Nordfrankreich, 
die stellenweise das Gepräge revolutionärer 
Kundgebungen annahmen, veranlaßten die 
vorwiegend Beamteninteressen dienenden 
„Deutschen Nachrichten" zu Schlußfolgerungen, 
die nicht unbeanstandet bleiben dürfen. Sie 
forderten die Verkaufspreise der Lebensmittel 
mit aller Kraft so niedrig wie möglich zu hal­
ten und dies könne nur dadurch bewirkt werden, 
daß die Kleinhändler gezwungen werden, we­
niger zu verdienen. Der gesamte neue M ittel­
stand habe auch nicht das geringste Interesse 
an der Existenz der Kleinhändler mit Lebens­
mitteln. Nicht die brutale und pöbelhafte Art, 
in der sich die nordfranzösische Arbeiterbevölke­
rung ihre Zwischenhändler willfährig gemacht 
habe, sei nachahmenswert, wohl aber die 
Einigkeit und Entschlossenheit, sich eine unnütze 
Verteuerung der Lebensmittel durch den 
Kleinhandel nicht mehr bieten zu lassen. — Das 
ist nicht nur ein sehr reichlicher Schematismus, 
sondern auch ein recht gefährliches Spiel. Ob 
in jenen nordfranzösischen Orten die Klein­
händler die an der Teuerung allein Schuldigen 
waren, werden auch die „Deutschen Nachrichten" 
nicht in jedem Falle untersucht haben. Sicher 
aber ist, daß in deutschen Landen die Klein­

händler von der Lebensmittelteuerung keinen 
unzulässigen Vorteil Haben. Sie als Prügel­
knaben hervorzuholen und zu empfehlen ist un­
gerecht und mehr. Ob nicht zwischen Verbrau­
chern und Erzeugern zu viele preissteigernde 
Instanzen bestehen, ist eine andere Frage: sie- 
sachlich zu behandeln bleibt verdienstlich. Aber 
ehrsame Kleinkaufleute durch die Bank als 
überflüssig, ja als gomeinschädlich hinzustellen, 
entbehrt des ernsten Strebens, die Teuerungs­
verhältnisse an der Wurzel zu fassen. Die 
Kleinhändler mit Nahrungs- und Genuß- 
mitteln zeigen oft den Versuch aufwärtsstreben- 
der Elemente, bescheidne Ersparnisse und eiserne 
Arbeitskraft zu wirtschaftlicher Selbständigkeit 
zu verbinden. Eine solche Vereinigung von 
Kapital und Arbeit ist, wo nur möglich, zu stär­
ken. Wer sie hemmt oder rückgängig macht, wird 
letzten Endes nur sozialdemokratischem Sehnen 
vorarbeiten. —v.

Zur Marokkofrage.
Hinsichtlich der Marokkoverhandlungen ist 

halbamtlich mitgeteilt, den Umständen nach könne 
mit einem glatteren Fortgang der Unterhand­
lungen gerechnet werden als vor der Pause. Damit 
anscheinend im Widerspruch steht eine anderweite 
auch wohl offiziöse Mitteilung, wonach der vom 
französischen Botschafter Cambon überbrachte um­
fassende Vertragsentwurf, der zurzeit unserem 
Auswärtigen Amt zur Prüfung unterliege, für eine 
schleunige Angelegenheit der Marokko-Angelegen­
heit vorläufig nur geringe Aussicht biete. Unsere 
Regierung sei zurzeit mit der Ausarbeitung von 
Gegenvorschlägen beschäftigt. Frankreich scheine in- 
bezug auf territoriale Kompensationen nicht 
knausern zu wollen, wenn in Marokko in seinem 
Sinne reine Bahn geschaffen werde. Die noch zu 
überwindenden Schwierigkeiten lägen auf anderem 
Gebiete und zwar auf dem der Sicherung unserer 
volkswirtschaftlichen und Handelsinteressen im Zu­
kunftsstaate Marokko. M it den politischen Rechten 
müsse Frankreich auch vollste politische Verantwort­
lichkeit übernehmen und direkt persönlich in ganz 
Marokko für Leben und Eigentum jedes Deutschen 
Untertanen verantwortlich sein. Jeder Deutsche 
müsse im Besitz dessen, was er bisher rechtsmätzig 
erworben, auch vollständig gesichert werden. Es 
müßten Abmachungen getroffen werden, daß Erze 
frei von allen Beschränkungen, Abgaben oder gar 
Exportzöllen auf den internationalen Markt kom­
men können und der Besitz von Lagerstätten oder 
Vergwerksrechten auch an die Verpflichtung des 
Abbaus gebunden sein.

Die Konservativen und die Marokkofrage.
Z u r  M a r o k k o f r a g e  schreibt die „ K o n s e r ­

v a t i v e  K o r r e s p o n d e n z "  parteioffiziös:
„Die Sozialdemokratie hat am Sonntag in 

Berlin in der Marokkofrage eine Kundgebung ver­

anstaltet und dabei wieder den Standpunkt vater- 
landsloser Gesinnung offenbart, den sie in dieser 
Frage, wie überhaupt in allen nationalen Dingen, 
stets einnimmt und stets einnehmen wird. Wir 
glauben aber nicht, daß die Führer der Sozial­
demokratie über die von ihren Agitatoren durch 
Schlagworte verblendeten und verhetzten Kreise 
hinaus in weiteren Schichten unseres Volkes, ins­
besondere auch nicht in allen Arbeiterkreisen, mit 
ihren wieder bekundeten unhaltbaren und anti- 
nationalen Ansichten Anklang finden werden. I n  
wohltuendem Gegensatze hierzu steht die Haltung 
aller bürgerlichen Parteien und ihrer Presse, ins- 
besoirdere auch der Zentrumspresse, die in maß­
voller und fester Art die mit der Marokkoangelegen- 
heit unlösbar zusammenhängenden wichtigen natio­
nalen Notwendigkeiten stets betonen und dabei 
auch den letzten Konsequenzen ruhig ins Auge 
sehen. Daß die konservative Presse nie einen an­
deren Standpunkt eingenommen hat und ein­
nehmen konnte, ist selbstverständlich. Auch wir 
hegen die bestimmte und feste Erwartung, daß die 
verantwortlichen Leiter unserer auswärtigen An­
gelegenheiten die berechtigten Interessen Deutsch­
lands fernerhin mit Energie und Entschiedenheit 
wahren und daß stch in nicht allzu ferner Zeit 
zeigen wird, mit welchem praktischen und unbe­
streitbaren Erfolge dies geschehen ist. Wenn euch 
in nationalen Kreisen hier und da Zweifel, Be­
denken und Sorge in dieser Richtung zum Ausdruck 
gelangt sind, so entbehren diese doch wohl, soweit 
wir die Sachlage überschauen, jeder tatsächlich be­
rechtigten Unterlage. Es ist selbstverständlich, daß 
die Regierung, wenn sie auf dem Standpunkte der 
Festigkeit und der Entschiedenheit unbeirrt ver­
harrt, die konservative Gesamtpartei bis zum 
Äußersten hinter sich Haben wird."

Falsche Gerüchte.
I n  Berlin waren Gerüchte verbreitet, daß Teile 

des 16. Armeekorps aus dem Manöverfeld nach 
Metz zurückberufen seien. Als Grund für diese 
Maßnahmen wurde natürlich die augenblickliche 
Lage bezeichnet. Wie dem „B. T." auf Anfrage in 
Metz mitgeteilt wird, entbehren diese Gerüchte jeder 
Grundlage. Die gleichen Gerüchte waren in Frank­
furt a. M. bezüglich des 18. Armeekorps verbreitet. 
Auch hier erfolgte sofort ein Dementi aufgrund von 
Erkundigungen beim Generalkommando durch die 
„Franks. Ztg."
Keine weiteren deutschen Kriegsschiffe nach Agadir.

Der Marokko-Redner Dr. Wirth aus München 
hatte kürzlich in Hamburg die Ansicht geäußert, 
die Reichsregierung gedenke noch mehr Kriegs­
schiffe nach Agadir zu schicken. Die „Köln. Ztg." 
erwidert darauf, sie glaube, daß dies nicht zutreffe, 
denn irgendein Ereignis, daß die Entsendung 
weiterer Schiffe in die marokkanischen Gewässer 
nötig mache, sei nicht eingetreten.

Furcht in Belgien vor der Kriegsgefahr.
I n  Belgien lebt man in ständiger Angst vor 

dem Ausbruch eines deutsch-französischen Krieges,

Uapital und Arbeit.
Auf dem am Sonntag Zu Dresden abgehal­

tenen Verbandstage des Bundes vaterländi­
scher Arbeitervereine fiel das schöne Wort: 
„Kapital und Arbeit stehen nicht im Gegensatz." 
Diese Feststellung ist ja nicht neu, aber just aus 
Arbeiterversammlungen klingt sie nicht häufig 
heraus. Manches sozialdemokratische Schlag- 
wort ist auch von solchen Arbeiterorganisatio­
nen, die sich von sozialdemokratischen Bestre­
bungen fernhalten wollten, unbesehen über­
nommen worden und das unseligste von ihnen 
war gewiß die Losung von der Todfeindschaft 
zwischen Kapital und Arbeit. Besteht dieser 
unauslösliche Gegensatz in der Tat, so ist der 
Kampf zwischen beiden nicht nur ein gutes 
Recht, sondern unter Umständen sogar gebiete­
rische Pflicht und z. V. der Streik wäre dann 
nur das erfreuliche Anzeichen dafür, daß von 
diesem Recht und von dieser Pflicht angemesse­
ner Gebrauch gemacht wird. I n  Wahrheit frei­
lich lehrt die Wendung von den auf ewig ver­
feindeten Geschwistern Kapital und Arbeit le­
diglich, wie sich in sozialdemokratischen Köpfen 
die Welt malt. Wie der Arbeitnehmer, der sich 
zum Arbeitgeber emporarbeitet, dadurch nicht 
sofort und unbedingt zum Arbeiterfeind wird, 
so besteht da, wo die Verbindung zwischen Ka­
pital und Arbeit geschwunden ist, noch keines­
wegs ein natürlicher Gegensatz zwischen beiden. 
Die Kreise, die ohne Unzufriedenheit nicht le­
ben können, haben den Gegensatz erst künstlich 
geschaffen und suchen ihn stetig zu erweitern 
und zu vertiefen. Immer karger werden die 
Aussichten großer Streiks, seit die Arbeitgeber 
stch gleichfalls zusammenschlössen und kein 
Zweifel mehr möglich ist, auf welcher Seite die 
stärkere wirtschaftliche Macht liegt. Aber unter 
sozialdemokratischem Einfluß glauben viele 
Arbeiter noch immer an das trügerische Wort 
von der Urfehde zwischen Kapital und Arbeit 
und schüren da zum Kampf, wo redlich gesuchte 
Verständigung die besseren Erfolge verspricht. 
Da wirkt es denn wie die Morgenröte ein.'r 
besseren, einsichtsreicheren Zeit, wenn gerade 
ein Arbeiterverband, an dessen Entwicklung 
stch die aufrichtigen Wünsche vieler Vater- 
landsfreunde knüpfen, sich freudig um das 
Banner schart: Kapital und Arbeit stehen nicht 
im Gegensatz.

Wie erklärt stch wohl der Haß der Sozial­
demokratie gegen den selbständigen M ittel­
stand? Dieser Mittelstand paßt so garnicht zu 
der sozialdemokratischen Weisheit, daß sich Ka­
pital und Arbeit gegenseitig das Leben zu ver­
bittern haben, sondern zeigt die angeblich un- 
vevsöhnbaren Widersacher, Kapital und Arbeit, 
in lieblicher Harmonie vereinigt. Daher das 
Wüten der radikalen Sturmgesellen gegen die 
mittelständischen Betriebe, insbesondere gegen

Und dennoch . . .
Novelle von Er ns t  Bu s o l t .

-----------  (Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
„Mrginre," flüsterte Adrian, „meine ge­

liebte Virginia!"
„Ich bin vor ihm geflüchtet," schluchzte sie, 

„und er hat mich dich gesunden! Jetzt ist alles 
aus für mich, keine Rettung möglich!"

Mehr war in den ersten Minuten nichts von 
ihr herauszubringen. Dann, sehr allmählich, 
nach sanftem Zureden erfuhr Adrian das Ge­
heimnis ihres Lebens.

Virginia Alexandrowna Barinoff war die 
Tochter eines russischen Gutsbesitzers, der durch 
die Aufhebung der Leibeigenschaft zugrunde ge­
gangen war. Nach seinem frühen Tode — ihre 
Mutter hatte sie nicht gekannt — war sie mit 
einem alten, armen, geistig wenig befähigten 
Oheim, der als T itularrat verabschiedet wurde, 
nach Deutschland gegangen und dort, in Wies­
baden, mit Wlodawa bekannt geworden. Ro­
man Wlodawa gehörte, nach dem, was Adrian 
aus Virginiens Reden erfuhr, zu den Aben­
teurern, denen die Liebe zur zweiten Natur ge­
worden ist. Die Ehe mit ihren Fesseln behagt 
ihnen ebensowenig wie jede redliche Arbeit, und 
da sie nicht bescheiden leben wollen, treten sie 
als vornehme Gaukler, als Provisionsspieler 
in die Welt hinaus. Eine solche Natur nun wie 
die Wlodawas hatte in Virginiens schwachem 
Oheim eine mächtige Leidenschaft für das Spiel 
zu entfachen gewußt, und bald befand sich dieser 
Wlodawa gegenüber verpflichtet. Das 
war der Augenblick, den Wlodawa 
vorausgesehen. Seit langen Jahren «n 
eine kränkliche Frau verheiratet, hatte er 
dies niemandem verraten, und da seine Frau 
ihres Leidens halber den Aufenthalt nicht zu 
wechseln vermochte, trat er als Freier um Vir­

giniens Hand hervor. Virginie wurde von dem 
Oheim bestürmt. Er drohte ihr, sich das Leben 
nehmen zu wollen, wenn sie sich nicht ent­
schließen wolle, Wlodawas Frau zu werden. So 
gab sie sich zum Opfer hin. — Die Trauung 
fand im Ausland statt.

„Mit der schönen Frau zur Seite versam­
melte Wlodawa allabendlich eine Schar von Ka­
valieren in seinen Salons am grünen Tisch. 
Seine wirklich gute Familie, seine größte Ge­
wandtheit undSchlauheit, ja ein gewisser dämo­
nischer Zug in ihm trugen dazu bei, den mit 
einer geradezu verblüffenden Sicherheit Auftre­
tenden nie in einen Konflikt mit der Polizei 
geraten zu lassen." Ein Tränenstrom unterbrach 
Virginiens Erzählung, dann sich fassend, berich­
tete sie weiter: „Wir waren nach Paris gekom­
men,- eines Tages kehrte mein Mann von einer 
Ausfahrt in furchtbarer Aufregung heim. Er 
hatte mit einem Griechen Streit gehabt. — 
Mehr erfuhr ich nicht. Einige Tage darauf 
wußte sich mir im Bois de Boulogne dieser 
Grieche zu nähern."

«Frau Gräfin," flüsterte er mir zu, „ich habe 
Grund, Ihren Gatten zu hassen, Sie aber haben 
dazu einen noch größeren. Ich sehe Sie unglück­
lich. Ich will Ihnen die Waffe in die Hand 
geben, Ihre Ketten zu brechen."

„Entsetzt wich ich zurück, er aber fuhr fort: 
«Er ist an Ihnen zum Schurken geworden. 
Als er mit Ihnen vor den Altar trat, hatte er 
schon eine Frau."

„Das ist die Verleumdung eines Feindes!" 
fuhr ich auf.

„Es ist die volle Wahrheit!" fuhr er ruhig 
fort. „Ich kenne die Gräfin Wlodawa, sie lebt 
auf ihrem Landgute in Serbien, eine alte und 
kränkliche Dame. An Ihnen liegt es, die Klage 
wegen Bigamie zu erhöben, und Sie sind frei!"

Als ich das Entsetzliche vernommen, kämpfte

ich mit mir einen langen Kampf. Ich wollte 
wieder meine Freiheit erlangen, aber «in un­
überwindlicher Abscheu ergriff mich bei dem Ge­
danken, mein Elend der Welt preisgeben. Den 
alten Bonifaz zog ich ins Vertrauen. M it ihm 
und auf seinen Rat entfloh ich aus jenem 
Hause."

Virginie hatte geendet und schwieg.
„Und dennoch!" rief entschlossen Adrian, 

„als meine Gattin hat niemand das Recht, dich 
scheel anzublicken. Wie lieb ich dich habe, wuß­
test du schon damals im ersten Augenblick, als 
der schüchterne Student sein Auge nicht fortzu- 
wenden vermochte von jenem süßen, fremden 
Gesichtchen unter den Rosen des Kurgartens von 
Spa. Und meine Neigung hat im Laufe dieser 
fünf Jahre keinen Wechsel erfahren. Die trau­
rige Schrift deiner herben Erinnerungen wird 
allmählich verlöschen, und Frieden und Glück 
werden dir mit leiser Hand den Kummer von 
der S tirn  streichen."

Lange mochte Virginie nicht zu antwor­
ten. „Und wäre es dein Ernst? Wäre es wahr?" 
flüsterte sie endlich, erglühend und scheu durch 
Tränen zu ihm aufblickend.

Adrian hielt sie lange in inniger Um­
armung. Dann sie umfassend, trat er mit ihr 
auf den Balkon. Der Mond hatte den Nebel be­
zwungen und schimmerte und glänzte auf der 
weiten Wasserfläche. Und schienen nicht die 
Wellen jauchzend und stürmisch zu rauschen: 
Was ist Leben, was ist Sterben, wenn man 
Liebe gefunden hat? „Ich habe keinen Ring, 
ihn dir an deinen Finger zu stecken," sprach 
Adrian," „allein hier schreiben wir unser Ge­
löbnis auf den Fittich des sausenden Windes, 
der es um den rollenden Erdball trägt."

Auf seinem Zimmer fand Adrian eine De­
pesche von dem Prokuristen seines Vaters vor.

Eine plötzliche Krankheit hatte den alten Vater 
befallen: er bat, schnell zu kommen. Am 
nächsten Morgen stand Adrians Wagen vor der 
Tür. Er hatte noch reichlich Zeit, um Virginie 
zu sehen. Tiefer, stiller Friede lag über ihrem 
kleinen Hause. Durch eine der geschlossenen grü­
nen Jalousien schimmerte der matte Schein einer 
Ampel in die blasse Morgenluft. Eine unwill­
kürliche Rührung stieg in Adrian auf, und mit 
einer gewissen Scheu setzte er die Glocke in Be­
wegung. Bald hörte er eine Tür gehen und die 
Stimme des alten Dieners, der herausrief, wer 
da sei. Als er Adrians Stimme erkannt, ließ 
er ihn ein. Adrian fragte, ob er seine Herrin 
sprechen könnte. Bonifaz nickte und schlürfte in 
seinen großen Schuhen voran. Nicht lange, und 
Adrians schöne Verlobte erschien, halb fragend, 
halb ängstlich zu ihm aufblickend und doch mit 
einem Ausdruck strahlenden Glückes in den 
Zügen. I n  fliegender Eile setzte ihr Adrian 
auseinander, weshalb er abreisen müsse.

Als Virginie vom Abreisen hörte, zog ein 
Schatten über ihre S tirn ; augenscheinlich wollte 
sie sprechen, allein Scheu hielt sie zurück.

„Virginie," rief Adrian, ihre Sorge ver­
stehend, „kannst du dich so rasch bereit machen, 
in einer halben Stunde mit mir zu kommen? 
Du könntest neuen Belästigungen ausgesetzt sein. 
I n  unserer Nähe ist eine von einer alten Fran­
zösin geleitete, behagliche Pension; ich kann dich 
täglich sehen, bis alles zu unserer Trauung vor­
bereitet ist."

Virginie errötete und wurde dann sehr ernst. 
Adrian sah, daß alle Heiterkeit von ihr gewichen 
war. „Adrian", kam es sehr leise von ihren 
Lippen, „du hast mich erlöst, beseligt, ich habe 
alles vergessen, was ich gelitten, aber deine 
Eltern?" Sie drückte die schwere dunkle Flechte 
vor die Augen, ihre Stimme erstickte. Dann 
blickte sie zu Adrian auf. Er sagte nichts. Es



dessen Schauplatz leicht auch Belgien werden 
könnte. Besonders bezeichnend ist ein Vorfall in 
Brüssel, über den gemeldet w ird: Polizisten ent­
deckten in der Nacht zum M ontag auf der Front 
des deutschen Botschaftsgebäudes ein P lakat, das 
(in freier Übersetzung aus dem Französischen) fol­
gende Inschrift trug: Kein Krieg! Oder es gibt 
Dynamit! Auch an dem Gebäude der französischen 
Botschaft war ein solches P lakat angeschlagen. Die 
Polizei sorgte für die Entfernung der beiden 
Plakate.

Die Reden von Toulon.
I n  den Artikeln der Pariser M orgenblätter 

wird die Touloner Seerevue als eine sehr aner­
kennenswerte Leistung der französischen Admirali­
tä t gewürdigt, deren Verdienste von Falliöres und 
Delcassü nach Gebühr gepriesen wurden. Das 
patriotische W ort des Staatschefs, die französische 
M arine könne mit voller Zuversicht den Ernstfall 
abwarten, sei der wohltuende Ausdruck der Be­
geisterung aller Franzosen für die Flagge der 
Kriegsmarine. Im  Gespräch mit den Parlam en­
tariern  hob der Marineminister Delcassö hervor, 
daß er nur jene Schiffseinheiten an der Revue 
wollte teilnehmen lassen, die wirklich in allen 
Punkten kriegsbereit seien. Der Minister erklärte: 
„Die Schiffe, die S ie heute vorbeidampfen sahen, 
sind alle bereit, bei einem etwaigen Kriege sofort 
auszuziehen. Die Munitionskammern sind voll ge­
füllt. Ich habe nicht bluffen wollen und dem 
Lande nur Schiffe gezeigt, die in vollständig 
kriegsbereitem Zustande sind. Daher kommt es, 
daß zwei Schiffe, die zur Not auch hätten teilnehmen 
können, nicht hier sind. Ich habe dem Lande die 
t a t s ä c h l i c h e  K r i e g s b e r e i t s c h a f t  zeigen 
wollen." Diese Rede Deleass6s erregt in  London 
außerordentliches Aufsehen. I n  eingeweihten poli­
tischen Kreisen ist man allerdings von dem Tone 
der Delcassöschen Rede nicht sehr überrascht.

General French.
Die Bemühungen einiger französischer Blätter, 

den englischen Generalissimus French nach seiner 
Reise durch die französischen Grenzfestungen zu 
irgendeiner Bemerkung zu veranlassen, die sich für 
die gegenwärtige S ituation  ausnützen ließe, sind 
gescheitert. General French ließ sich überhaupt nicht 
sprechen, und einer seiner ihn begleitenden Offi­
ziers gab dem Abgesandten des „Echo de P a ris"  
einen Bescheid, der bei aller Höflichkeit, mit der 
er erteilt wurde, doch für die französischen Hoff­
nungen wenig befriedigend aussieht. E r sagte 
wörtlich: Der General möchte nicht, daß sein Be­
such Veranlassung zu irgendwelchen halbrichtigen 
und unrichtigen Kommentaren gibt. Er ist sehr er­
freut über den Empfang seiner französischen 
Kameraden und interessiert sich lebhaft für alles, 
w as er gesehen hat, aber er will weder eine An­
sicht, noch einen Eindruck aussprechen. Ein fran­
zösischer General fügte hinzu, daß es ärgerlich sein 
würde, wenn der Besuch des englischen Generalissi­
mus French im Publikum wie eine englisch-fran­
zösische Provokation ausgelegt werden sollte.

Uaiserin Augusta-Heier.
Aus Anlaß der hundertsten Wiederkehr des Ge­

burtstages der Kaiserin Augusta fand am Diens­
tag eine Festsitzung des vaterländischen Frauen- 
vereins in B erlin  im Abgeordnetenhaus statt. Der 
große Sitzungssaal war festlich geschmückt; aus 
einem Harn von Lorbeer und Palm en leuchtete die 
Marmor-Büste der verstorbenen Kaiserin hervor. 
An der Feier nahmen die Kaiserin, die Kronprin­
zessin, Prinzessin Friedrich Wilhelm und die Erbprin- 
zessin von Sachsen-Meiningen teil. Auch die Eroß- 
herzoginwitwe Luise von Baden, die Tochter der 
Verewigten, wohnte der Gedenkfeier bei. Neben

gibt Augenblicke, in denen der Ausdruck des
Auges beredter ist als die Sprache.

» *
*

Trotz der anstrengenden Eisenbahnfahrt 
rvar Dirginie auf dem Bahnhöfe in Berlin noch 
so frisch und elastisch, a ls  hätte sie ihr Zimmer 
nicht verlassen. Nur der dritte Reisende, der 
alte Vonifag, war froh, endlich ein Plätzchen für 
seine müden Glieder zu finden.

Etwas später stand Adrian seinem Vater 
gegenüber. Der alte Herr schien mehr erstaunt 
als  erfreut, den Sohn zu sehen. Warum man 
überhaupt depeschierte? Er habe es für sehr un­
nütz gchalten. Und dann kamen die geschäft­
lichen Angelegenheiten an die Reihe. Adrian 
hatte die größte Mühe, den alten Herrn am 
Ende zu bewegen, für heute alles ruhen zu lassen 
und sich niederzulegen. Obwohl er seiner 
M utter beruhigend geschrieben, traf diese kaum 
zwei Tage später ein.

Adrian saß mit dem Vater in deM; großen, 
mit den alten P o rträ ts  geschmückten Wohn­
zimmer, als seine M utter eintrat. Auf dem 
Wege vom Bahnhöfe hate sie kaum ein Wort 
gesprochen, was Adrian nicht entgangen war.

„Konstanze hat dich nicht begleitet, Wil- 
helimine?" fragte der alte Herr übellaunig 
nach der ersten Begrüßung.

„Konstanze bleibt dort Lei Bekannten, die 
sie gefunden. P ieter, für uns ist Konstanze 
verloren."

Der alte Herr schaute sie mit seinen großen, 
grauen Augen unwillig erstaunt an. „So?"

„Adrian weiß es. Und auch Adrian ist für 
uns verloren."

„Nur gemach, Wilhelmine, ich liebe meine 
gute, alte holländische Gemütlichkeit."

Der Sohn wollte des Vaters Hand ergreifen, 
der alte Herr zog sie jedoch rauh zurück. „Was 
soll das alles," stieß er zornig hervor.

einer großen Anzahl der bekanntesten Persönlich­
keiten des Hofes und der Gesellschaft bemerkte man 
Abordnungen der Zweigvereine aus allen Teilen 
des Reiches. Der Sebastian Vachsche Choral „Gib 
dich zufrieden und sei still", gesungen vom könig­
lichen Hof- und Domchor, unter Leitung von Pros. 
Hugo Nüdel, eröffnete die Veranstaltung. Im  
Namen des Vorstandes des vaterländischen 
Frauenrereins begrüßte S taatsm inister a. D. von 
Möller die allerhöchsten Herrschaften. Die Festrede 
hielt Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. Kühne. Er 
wies darauf hin, daß der Gedenktag, dem diese 
Vorfeier gelte, eine schöne und notwendige E r­
gänzung der Zentenarfeier von 1897 bilde. Die

habe sie den vaterländischen Frauenverein be­
schaffen und bis zu ihrem Tode mit hoher F ü r­
sorge und unvergleichlrchem Verständnis gefördert. 
Dies bezeuge die Tätigkeit der Kaiserin und des 
Vereins während des deutsch-französischen Krieges. 
Der Festrede folgte eine Ärre aus „Wilhelm von 
Oranien", „Wenn ich mit Menschen- und Engel­
zungen redete", gesungen von der königlichen 
Kammersängerin F rau Götze. Dann hielt der Ge­
heime M edrzinalrat Dr. Küster eine Ansprache, in 
welcher er die langjährige Tätigkeit des Vereins 
eingebend schilderte. Der Vorsitzer teilte zum 
Schluß mit daß die Kaiserin die Stiftung der 
Kaiserin Augusta-Medaille des vaterländischen 
Frauenvereins genehmigt habe. Bei dieser Gelegen­
heit nahm die Kaiserin das erste Exemplar der 
Medaille entgegen. Das zweite Exemplar wurde 
der Großherzogin Luise verliehen. Die Kaiserin ließ 
sich nach beendeter Feier eine Anzahl Damen des 
Vorstandes des vaterländischen Frauenvereins vor­
stellen und fuhr dann im offenen Wagen unter 
Hochrufen des auf der S traße zahlreich versammel­
ten Publikums nach dem Schloß zurück.

Provinzialnlichrichten.
tr. Aus dem Kreise Culm. 6 . September. (Feuer.) 

In  Kottenau brannten gestern Vormittag Scheune, 
Stall und ein Strohstaken des Ansiedlers Kühn nieder. 
Das ebenfalls in Brand geratene Wohnhaus konnte ge­
rettet werden. Mltverbrannt sind außer landwirschaft- 
lichen Geräten und Getreide zwei Schweine. Das Feuer 
soll durch spielende Kinder angelegt worden sein.

* Strasburg. 2. September. (Abiturientenprüfung.) 
Bei der gestern am hiesigen königl. Gymnasium abge­
haltenen Abiturientenprüfung erhielten das Zeugnis der 
Reife die Oberprimaner Hofsmann, Meyer, Podlaszewski, 
Polomski und Iakobsohn.

s  Schlochau, 5. September. (Todesfall.) Kreisbau­
meister Dürau, der unter Landrat Dr. Kersten in das 
Amt berufen wurde, ist am 1. d. Mts. gestorben. Er 
war auch Vorsitzer der Schützengilde, die er zu hoher 
Blüte gebracht hat.

Marienwerder, 5. September. (Typhus. Feuer.) 
In  der vorigen Woche ist die Besitzerfrou Komorowski 
aus Baldram als typhuskrank angezeigt worden. Die 
Erkrankung ist bereits etwa am 15. August erfolgt. Die 
Ursache ist vermutlich Kontaktinfektion in Marienwerder 
zu Ende Juli. — Heute Vormittag brach auf dem 
Grundstück des Eigentümers Bleiweiß in Marienau 5a 
Feuer aus, das durch die schnell herbeigeholte Feuer­
spritze bald gelöscht wurde, sodah nur das Doch des 
Hauses herunterbrannte. Die Entstehungsursache ist nicht 
bekannt.

Zoppot, 2. September. (Die Saison) geht zur 
Rüste und der Passantenstrom flutet langsam ab. 
Die Frequenzziffern aber beweisen, daß Zoppot 
eine gute Saison gehabt hat, an der der schwache 
September nichts mehr ändern kann. Gemeldet 
sind bisher 9750 Fam ilien oder Einzelpersonen 
mit 18 500 Personen, gegen 1910 mehr 1280 
Fam ilien mit 1650 Personen, mithin der stärkste 
Besuch überhaupt. I n  den Kaltbadeanstalten bade­
ten im August 114 070 Personen, 35 000 mehr als 
im August 1910. Davon entfallen auf das Nord­
bad 68 330 (Familienbad 42 306), das Südbad 
45 740 (Famiuenbad 13 580) und auf die F rei­
bäder 8295 Badende. Der Andrang war zeitweilig 
so gewaltig, daß die vorhandenen Vadezellen nicht 
genügten. Dem Vernehmen nach geht die Vade- 
direktion mit der Absicht um. zum nächsten Jah re 
ein neues Bad zu Lauen oder doch eine umfang­
reiche Vergrößerung der Seebadeanstalten vorzu­
nehmen.

„Eine Fvau will er sich holen von der Land­
straße," rief die M utter außer sich.

„Laß uns in Ruhe reden," entgegnete der 
Vater, „ich werde aus allÄem nicht klug." *

„Vater," begann der Sohn, „laß mich 
sprechen."

„Werde zuerst deine M utter hören; es ist 
besser, du läßt uns allein. Erst die Mutter, 
dann du, so erscheint m ir's in der Ordnung."

Adrian war sehr entschlossen, als er sich auf 
sein Zimmer zurückzog. Er konnte den Eltern 
sein Lebensglück nimmer opfern; aber er würde 
einen schweren Kampf zu bestehen haben, — 
das wußte er. Die Uhr schlug leise und schläfrig 
sieben, als der Diener den Herrn Konsul zum 
Tee bat.

Adrian ging langsam die Treppe in seinem 
Vaterhaus hinab. Wie lange wohl noch dies 
Haus sein Vaterhaus sein wird?

„Weiß jetzt alles, mein Sohn," eröffnete ihm 
der Vater, a ls  Adrian eintrat, „weiß auch, wer 
die Dame ist, die uns unser Sohn als Schwieger­
tochter ins Haus bringen will — es ist eine 
heidnische Sache. Fürchte sehr, daß d ir's  gehen 
wird wie so manchem mit jenen neumodischen 
Möbeln; nicht lange, und Sprünge sind da, und 
altes, wurmstichiges Holz kommt zum Vorschein. 
Deine zukünftige F rau hat einen Fleck auf ihrer 
Ehre, einen Fleck, den nicht ein Ozean weg­
spülen kann."

„Sie ist das schuldlose Opfer eines Ver­
brechens," sagte Adrian einfach und mit großer 
Ruhe.

„Mag sein, aber ein Fleck ist einmal da. 
Überlege dir die Sache, Adrian."

Adrian richtete sich hoch auf; ruhig und zu­
versichtlich und dabei so hell und freudig, daß 
seine Eltern ihn erstaunt anblickten, klang es 
durch das weite Gemach: „Und dennoch!"

* Dt. Gylau, 4. September. (Die pr. Wach- 
und Schlleßgeselljchast) hat mit dem heutigen Tage im 
hiesigen Orte den Nachtwachdienst übernommen.

Allenstein, 3. September. (Das Defizit des 2. Pro- 
vinzialjängerfestes) berrägt, wie die „Allenst. Ztg." im 
Gegensatz zu ihrer ersten Meldung jetzt mitteilt, nur 
2700 Mark, wovon aber die Stadt vorweg 500 Mark 
übernimmt, sodaß nur 2200 Mark zu decken bleiben 
würden. Der Vorstand hat nun an die Stadt die Bitte 
gerichtet, den von thr bewilligten Betrag von 500 Mark 
noch zu erhöhen. Da für den Garantiesonds 38000 Mark 
gezeichnet worden sind, so dürften aus die Garantiesonds- 
zeichner nur etwa 5 Proz. entfallen.

1° Lötzen, 5. September. (Bauunglück.) Hier ist 
der Maurer Dosella vor einem Neubau durch einen 
Balken erschlagen worden. Der Unfall ereignete sich 
dadurch, daß aus einem Stockwerk ein Balken herabge- 
worsen wurde. In  demselben Augenblick ging Dosella 
vorbei und ihm wurde von dem herabstürzenden Balken 
die Schädeldecke zertrümmert. Die Leiche ist nach dem 
Schauhauje geschafft worden.

Kreis Mohrungen, 5. September. (Aus dem 
Vienenleben.) Bienen nehmen, wenn sie vom 
Bienenzüchter nicht eingefangen werden können, 
ihre Wohnung in hohlen Bäumen. Schornsteinen 
und in neuerer Zeit sogar in Briefkasten. Daß sie 
sich auch in Gottes freier N atur ihre Wohnung ein­
richten, beweist folgender Fall. Schnnedemeister 
Bastian in Kahlau fand in diesen Tagen einen 
Bienenschwarm in seinem Garten auf einem B irn ­
baum. Bei näherer Besichtigung stellte sich heraus, 
daß die Bienen in einem dichten Gezweig sich häus­
lich eingerichtet, indem sie eine Neihe schöner Waben 
mit Honig und B rü t aufgeführt hatten. S ie müssen 
daselbst einige M onate gehaust haben. Behutsam 
wurde das Bauwerk nebst Bienen in eine Bienen- 
wohnung gebracht. I m  W inter wären die armen 
Tierchen auf dem Baume umgekommen.

Jnsterburg» 4. September. (Der große Eydt- 
kuhner Zobelfell-Diebstahl,) bei dem Zobelfelle im 
Werte von 48 000 Mark internationalen Spitzbuben 
in die Hände fielen, beschäftigte die Ferien- 
strafkammer in ihrer letzten Sitzung. Im  April 
dieses Ja h re s  liefen zur Weiterbeförderung nach 
Rußland von einer Leipziger F irm a drei Kisten 
Zobelfelle im Werte von 72 000 Mark in Cydt- 
kuhnen für die Speditionsfirm a Walentzki als 
Frachtgut ein. Die übliche Berechnungskarte, die 
der F irm a von der Güterabfertigung zugestellt 
wurde, unterschrieb ein Angestellter. Aufgrund 
solcher Karten werden nur dre Bahnpapiere. nicht 
aber das Frachtgut herausgegeben. Nachdem der 
Frachtbrief herausgegeben war und die Übergabe 
des Frachtgutes erfolgen sollte, stellte es sich heraus, 
daß zwei Kisten verschwunden waren. Der Leip­
ziger F irm a wurde davon sofort M itteilung ge­
macht, worauf diese der F irm a Walentzki darüber 
Vorwürfe machte, daß diese die Berechnungskarre 
unterschrieben hatte. Infolgedessen begab sich der 
im Walentzkischen Kontor beschäftigte Handlungs­
gehilfe P a u l Kreutz in das Ersenbahnbureau und 
holte die in Rede stehende Karte heimlich wieder ab. 
Auf erstattete Anzeige wurde Kreutz vom Schöffen­
gericht zu Stallupönen wegen dieser Handlung, in 
der ein Diebstahl erblickt wurde, zu 1 Tage Gefäng­
nis verurteilt. Gegen dieses Uretil hatte K. dre 
Berufung eingelegt und geltend gemacht, daß er sich 
eines Diebstahls nicht bewußt sei; denn die Berech­
nungskarte sei ohne Bedeutung, und selbst drs 
Eisenbahnverwaltung lege keinen W ert darauf. 
I n  der Sitzung der Ferienstrafkammer wurde diese 
Behauptung auch zumteil bestätigt. Der Gerichts­
hof hielt jedoch für erwiesen, daß die enrwendete 
Urkunde nicht wertlos gewesen rst, und erkannte 
auf Verwerfung der Berufung. Gegen dieses Urteil 
ist Revision angemeldet.

Tremessen, 4. September. (Folgender Entschuldi­
gungszettel) wurde kürzlich einem hiesigen Klassenlehrer 
überreicht: „Der V. K. ging Sonnabend nah der Szule 
und war ein Mann auf der Wege ogehalten und in 
nicht weiter gehen lies so kam er wider na hauze".

Posen, 4. September. (Im  hohen Alter von acht­
undneunzig Jahren) starb gestern der Privatier Friedrich 
Wilhelm Theel von hier.

Entwicklung der westpreuhischen 
Landwirtschaft.

Darüber schreibt der Jahresbericht der west- 
preußischen Landwirtschaftskammer:

Kaum eine andere Provinz zeigt eine so große 
Verschiedenartiakeit in den Bodenverhältnissen wie 
die Provinz Westoreußen. Alle nur denkbaren 
Bodenarten wechseln hier in kurzer Aufeinander­
folge ab, und zwar trifft dies besonders für die 
Gegenden zu, die von dem Baltischen Höhenzuge 
berührt werden. Dieser Höhenzug verleiht dem 
nördlichen Teile der Provinz vollkommen den 
Charakter eines Hügellandes. Eine gewisse Gleich­
artigkeit und dabei für den Pflanzenbau günstige 
Beschaffenheit des Bodens findet man fast nur in 
den Niederungen der Weichsel und Nogat. Darum 
sind auch vornehmlich am besten Lonitiert die Böden 
der Kreise Marienburg, Danziger Niederung, El- 
bing, Stuhm, Dirjchau, Culm, Graudenz, M arien­
werder. I n  den Kreisen Danziger Höhe, Briesen, 
Thorn, Nosenberg, Schwetz ist zwar der fruchtbare 
sandige Lehm vorherrschend, wechselt aber doch 
schon recht häufig mit weniger gutem Boden ab, 
während der lehmige Sand in den Kreisen S tra s ­
burg, Putzig, Flatow, P r. S targard. Löbau, 
Deutsch-Krone überwiegt. Die minderwertigste 
Bodenklasse, der schwachlehmige Sand resp. der 
reine Sand, ist in den Kreisen Verent. Karthaus, 
Konitz, Neustadt, Tuchel und Schlochau besonders 
vertreten.

Dementsprechend stellt sich der Erundsteuerrein- 
ertrag in den Kreisen mit vorherrschendem Lehm­
boden auf 12—28 Mark, in denjenigen mit san­
digem Lehmboden auf 6—10 Mark, mit lehmigem 
Saildboden auf 4—5 Mark und sandigem Boden 
auf 2—3 Mark für den Hektar. I n  den Kreisen 
Berent, K arthaus. Neustadt, Putzig finden sich 
neben Sand nock ausgedehnte Torfmoore, die ein 
gutes Heizmaterral liefern. Die Moore in den 
Kreisen Tuchel und Konitz werden allmählich dem 
Ackerbau erschlossen.

Außer Lehm zur Ziegelfabrikation, Kies und 
Steinen finden sich in Westpreußen kaum technisch 
verwertbare M ineralien. Nur Kalk wird in unse­
rer Provinz an einigen Stellen als Düngemittel 
in Form von Wiesenkalk und Mergel gewonnen. 
Auch kommen einige Nester von Braunkohle vor, 
die aber nur von geringer Bedeutung sind.

M it der stets vorwärts schreitenden Kultur sind 
die Bodenverhältnisse in landwirtschaftlicher Be­
ziehung bedeutend bessere geworden, namentlich 
dort, wo Zuckerrüben gebaut werden.

I n  den Kreisen M arienburg usw. finden wir 
Lei vorherrschendem Lehmboden ausgesprochenen 
Zuckerrüben- und Weizenbau, dem sich Gerste, Hafer 
und der Anbau von Futtergewächsan zugesellen. 
Auf den leichteren Böden der anderen Kreise treten

Roggen und Kartoffeln in den Vordergrund. In  
den Niederungen der Weichsel und Nogat, den so­
genannten Werdern, sieht man außerdem ausge­
dehnte saftige Weiden.

Eine Verschiebung in der Bodennutzung hat in- 
sofern siattgefunden als man auf den Futterbau 
mehr W ert legt, insbesondere mehr Klee und 
Luzerne anbaut. Der Anbau schwankte in den 
letzten fünf Jahren  von Winterweizen zwischen 
75 000 und 75 200 Hektar, von Winterroggen 
zwischen 377 000 und 396 800 Hektar, von Sommer- 
weizen zwischen 3600 und 5000 Hektar, von 
Sommerroggen zwischen 9800 und 15 000 Hektar, 
von Gerste zwischen 72 300 und 77 000 Hektar, von 
Hafer zwischen 158 000 und 161000 Hektar, von 
Kartoffeln zwischen 193 500 und 194 000 Hektar, der 
Anbau von Zuckerrüben zwischen 26 000 und 
27 500 Hektar.

geldmäßiger Obstbau ist in Westpreußen selten 
anzutreffen, wenngleich der Obstbau sonsk eine er­
freuliche Entwicklung gefunden hat, worüber noch 
zu sprechen ist. Die zu Forstzwecken genutzte 
Bodenfläche betrug 554 653 Hektar. Davon ent­
fallen auf S taa ts-  und Kronforsten 335 982. auf 
Gemeinde-, S tiftungs- usw. Forsten 26 620 und auf 
Privatforsten 192 051 Hektar. ____________ _____

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 7. September. 1910 -s- Holman 

Hunt, berühmter englischer Maler. 1907 s  Renä Sully- 
Prndhamme, bekannter französischer Dichter und Philo­
soph. 1906 f  Freiherr von Appel, österreichischer Feld- 
zeugmeister. 1905 f  Generalleutnant A. von Bogus- 
lawski, bekannter Mtlitärjchriftsteller. 1902 Ingrund- 
bohren des haitischen Rebellenschiffes „Cretö a Pierrot" 
durch das deutsche Kanonenboot „Panther". 1901 
Unterzeichnung des Friedensprotokolls in Peking. 1857 
* Großherzogin Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz, 
geb. Prinzeß Elisabeth von Anhalt. 1830 Volksaufstand 
in Braunschweig, Flucht Karls, Herzog von Braun­
schweig. 1817 * Königin Luise von Dänemark, geb. 
Prinzeß von Hessen-Kassel. 1812 Schlacht zwischen 
Russen und Fanzosen bel Borodino. 1757 Überfall des 
preußischen Lagers durch den österreichischen General 
Nadasdy bei Moys. 1714 Frieden zu Baden zwischen 
dem deutschen Reiche und Frankreich. 1706 Sieg des 
Prinzen Eugen von Savoyen bei Turin über die 
Franzosen. 1631 Sieg Gustav Adolfs über Tllly bet 
Breitenseld, nördlich von Leipzig. 1556 Kaiser Karl V. 
legt die Kaiserkrone nieder. 1464 s  Friedrich H., 
der Sanftmütige, Kurfürst von Sachsen, zu Leipzig.

Thorn, 6. September 1911.
-— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i z . )  Der 

Erste Staatsanwalt Sachse !n Schneidemühl ist zum 
1. November d. I s .  in gleicher Eigenschaft an die 
Staatsanwaltschaft beim Landgericht in Danztg versetzt.

Der Staatsanwaltschastsrat Parchwitz bei der königl. 
Oberstaatsanwaltichast in Marienwerder ist zum Ersten 
Staatsanwalt ernannt und zum 1. November d. I s .  an 
die Staatsanwaltschaft beim Landgericht Schneidemühl 
versetzt.

Der Gerichtsafiessor Herbert Scheunemann in Danzig 
ist auf seinen Antrag unter Entlassung aus dem Justiz- 
dienste zur Nechtsanwaltjchaft bei dem Amtsgericht in 
Zoppot zugelassen.

— ( E i n g e h e n d e  E r h e b u n g e n  ü b e r  
d i e  I n h a b e r  d e s  E i s e r n e n  K r e u z e s  
1. u n  d 2. K l a ! se) sotten im nächsten Jahre 
veranstaltet werden, zu welchem Zweck die Pro- 
vinzialbehärden heranzuziehen sind, um eine voll­
ständige Liste der Inhaber dieses Kriegsordens zu 
erlangen.

— ( Ei n  P a t e n t  f ü r  e i n e  K o m b i ­
n a t i o n  v o n  L a u t s c h r i f t  u n d  H a n d ­
schr i f t )  ist den Herren Berthold Boß in M a­
rienburg und Czech in Graudenz erteilt worden. 
Es handelt sich um eine Einrichtung zur Ein­
schaltung von Typen — wie an einer Schreibma­
schine — aus elektromagnetischem Wege durch einen 
Schalter, der von aufzunehmenden und durch 
Schrift wiederzugebenden Schallwellen eingerückt 
wird. Das Neue besteht darin, daß außer den 
Schaltern noch besondere Handtasten zur Bedie­
nung der Typen angeordnet sind. Man kann 
also je nach Bedarf die Lautschrift durch Hand­
schrift unterstüsten oder auch die ganze Maschine 
als gewöhnliche Schreibmaschine gebrauchen.

— ( De u t s c h e  R ü c k w a n d e r e r . )  Der 
Fürsorge-Berein für deutsche Rückwanderer hat bis 
zum 1. Juli 1911 in seiner rund zweijährigen 
Tätigkeit bereits über 10 000 Personen nach 
Deutschland übersührt. Mit den vor Bestehen 
des Fürsorge-Vereins nach Deutschland gekomme­
nen Rückwanderern sind jetzt mindestens 7000 Fa­
milien in der alten Heimat neu angesetzt. Der 
Fürsorge-Berein bringt seine Rückwanderer syste­
matisch in allen Provinzen unter, die größte Zahl 
aus Landarbeiterstellen. Ein Teil erhält Wald­
arbeiterstellen, vorzugsweise in fiskalischen Re­
vieren, ein anderer Teil Ansiedlerstellen kleineren 
und größeren Umfanges. Neuerdings sind auch 
wohlhabendere Rückwanderer zur Verfügung des 
Vereins gewesen, und es verdient Beachtung, daß 
allein in der Provinz Ostpreußen während der 
letzten 6 Monate voll Rückwanderern sür s a f tig  
Millionen Mark Land angekauft worden ist. Die 
örtliche Unterbringung der Rückwanderer wird in 
den Provinzen Ostpreußen und Pommern durch 
die zuständigen Organe der Landwirtschafts- 
kammern vorgenommen. Das Gleiche wird dem­
nächst sür die Provinz Schleswig-Holstein der 
Fall sein, deren Landwirtjchoftskammer dadurch 
dem besonderen Interesse Ausdruck glbt, das in 
der Provinz den Rückwanderern entgegengebracht 
wird.

— ( De ut s che  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
K a u f m a n n s - E r h o l u n g s h e i m e.) Über 
die Bestrebungen der deutschen Gesellschaft für 
Kaufmanns-Erholungsheime schreibt der „Con- 
fectionär": Es gibt Erholungsstätten, wo man 
für 3,50 bis 4 Mark volle Pension erhalten 
kann, aber dieser Preis ist sür die kausmännischen 
Angestellten noch zu hoch. Deshalb will die 
deutsche Gesellschaft für Äausmanns-Erholungs- 
Heime in den schönsten und gesundheitlich bevor­
zugtesten Gegenoen Deutschlands Heime errichten, 
die für noch billigeres Geld an Komfort, hygie­
nischen Einrichtungen usw. ein vielfaches bieten. 
Wer Erfahrungen mit den bisherigen Ferien­
heimen geillacht hat, wird geneigter sein, den An­
gestellten einen jährlichen Urlaub zu geben, den 
sie nunmehr auch so verbringen können, wie er 
ihnen gesundheitlich am zuträglichsten ist. Da die



Gesellschaft Fahrpreisermäßigungen nach ihren in 
allen Teilen Deutschlands, an der See, im Dritte l­
und Hochgebirge, W ald- und Flachland zu errich­
tenden Heimen anstrebt, w ird erreicht, daß tat­
sächlich kein Hindernis mehr besteht, jedem A n­
gestellten die für ihn geeignetsten Erholungsstätten 
zu wählen und für Abwechslung im jährlichen 
Erholungsaufenthalt zu sorgen. M i t  diesen Be­
strebungen soll natürlich nicht bezweckt werden, 
daß nun in Zukunft jede andere Möglichkeit der 
Erholung als der im Erholungsheim ausgeschlossen 
würde. Im  Gegenteil: es soll nur die Bahn 
geschaffen werden zu den besten und billigsten E r­
holungsgelegenheiten. N un heißt es: Hände und 
Taschen auf, damit die Erholungsheime der 
deutschen Gesellschaft für Kausmanns-Erholungs- 
Heime geschaffen werden, in denen der kauf­
männische Nachwuchs Erholung, Berufsfreude und 
Lebenssrijche erhalte.

—  ( K n a p p s c h a f t s - B e r u f s g e n o s s e n -  
schaf t . )  Aus dem Verwaltungsbericht der 
Knappschafts-Berufsgenossenschast fü r 1910 ergibt 
sich, daß der deutsche Bergbau im  verflossenen 
Jahre wieder einen Aufschwung genommen hat. 
Die Zahl der versicherten Personen belies sich auf 
825 777 d. i: 0788 mehr als im Vorjahre. Die 
von den Versicherten verdiente Lohnsumme be­
trug 1110 M illionen M ark, gegen 1084 M illionen 
für 1909; die aus einen Versicherten entfallende 
Lohnsumme im Durschnitt aus 1344, 62 Mk. Im  
vorhergehenden Jahre stellte sich das Iahresein« 
kommen des Bergarbeiters nur aus 1323,87 Mk., 
im Jahre 1886 auf nur 729,6ö Mk., sie hat sich 
also in 25 Jahren nahezu verdoppelt. Die Zahl 
der entschädigungspflichtigen Unfälle ist zurückge­
gangen. Z u r Anmeldung kamen 111 641 Unfälle, 
von denen 12155 entjchädigungspflichtig wurden. 
Die Zah l der tödlich Verletzten belief sich aus 
1571 d. i. nicht ganz 2 auf 1000 Versicherte. Die 
Gefährlichkeit der Betriebe veranlaßte 69 Prozent 
aller Unfälle; fast 30 Prozent fallen den Ver­
letzten selbst und deren M itarbeitern zur Last und 
aus Mängel der Betriebe sind nur 1.23 Prozent 
der Unfälle zurückzuführen. Die meisten Unfälle 
entfallen auf den Dienstag und Freitag, die we­
nigsten auf den M ontag, weil an diesem Tage 
infolge Feierns weniger Bergleute arbeiten. Von 
den Verletzten wurden 2757 Rekurse beim Reichs- 
Versicherungsamt eingelegt, von der Berussge- 
nossenjchaft 299; von den 2399 Entscheidungen 
fielen über 83 Prozent zugunsten der Berufsge- 
nossenschast aus. Bedeutende M itte l sind auf­
gewendet für die Errichtung eigener großer K ran­
kenanstalten, sowie für die Abwendung von Un­
fällen und für umfassende Hilfeleistung beim E in ­
tr it t  von Katastrophen.

—  ( H a l t u n g  v o n P e n s i o n ä r e n d u r c h  
D i r e k t o r e n  u n d  L e h r e r  v o n G y m n a -  
s i e n  u sw .) W ie mitgeteilt w ird, ist die Be­
stimmung getroffen worden, daß Direktoren und 
Lehrer von Gymnasien und andern höhern Lehr­
anstalten höchstens zwei Pensionäre halten dürfen. 
Für Volksjchulleiter und -Lehrer ist eine derartige 
Verfügung nicht ergangen, da diese wegen der 
allgemeinen Bestimmungen über gewinnbringende 
Nebenbeschäftigung der Bolksschullehrer schon an 
sich genötigt sind, die Erlaubnis zur Haltung von 
Pensionären bei der vorgesetzten Behörde nachzu- 
suche r.

—  ( ü b e r  d i e  Z u g z e i t  d e s  S t o r c h e s )  
w ird der Kreuzzeitung von einem fachkundigen 
Freunde aus der Neumark geschrieben: „B isher 
bin ich der bestimmten Annahme gewesen, daß der 
Storch zu den Zugvögeln gehört, die zu einem 
bestimmten Zeitpunkte zu uns zurückkehren und 
uns pünktlich am 24. August wieder verlassen. I n  
diesem Jahre ist letzteres nicht der F a ll gewesen. 
Störche sind nicht nur hier, sondern auch an an­
dern Orten bis heute noch gesehen worden und 
ziehen verspätet in ihre W interquartiere ab. 
Ferner ist es in diesem Jahre nicht nur hier, son­
dern auch anderweit vorgekommen, daß die 
Störche ihre Eier nicht zum Ausbrüten gebracht 
haben. Es fragt sich, ob und inwieweit das etwa 
m it der ungewöhnlichen Hitze und Dürre dieses 
Jahres in Zusammenhang stehen kann, ob etwa 
die Eier der Anseuchtung bedürsen, damit die in 
ihnen befindlichen Lebenskeime zur Entwicklung 
gebracht werden."

— ( S e v t e i n b e r - A b e n d  a n  d e r  Wei ch-  
s e l. )  Langsam, wie ein dichter Schleier, senkt sich 
die Dämmerung herab. E in letztes Aufleuchten der 
glutroten Sonne, ein letztes Vergolden der Türme, 
der Häuser und Fenster der Stadt, dann sinkt sie 
im Westen, und nur noch die hell schimmernden 
Abendwolken geben Zeugnis von ihrem Dasein. 
Doch auch sie verschwinden, und die Dunkelheit, die 
Nacht legt sich gespenstisch auf die frühherbstlichen 
Fluren. — Nicht lange währt das Dunkel; denn 
das Licht, das die Nacht regiert, beginnt seinen a lt­
gewohnten Kreislauf. Gemächlich steigt es auf am 
Horizonte und thront bald am hohen Himmelsge­
wölbe. nicht majestätisch wie die Sonne, sondern 
wie ein B ild  der Nutze und geklärten Lebens. Und 
wieder leuchtet es unten auf. E in fahles S ilber- 
licht zieht über das stille, breite Wasser, erklettert 
das steinige Ufer und die alten Gemäuer, die jetzt 
in  der nächtlichen S tille , wo der Lärm des Tages 
verklungen, Zert zum Träumen haben, zum Denken 
an längst vergangene Zeiten. S t i l l  liegt der Fluß. 
Die Wellen murmeln ein altes Lied, vielleicht, 
Leim Anblick der langsam sterbenden Natur, die 
sie auf ihrer langen Wanderung täglich vor Äugen 
haben, ein Lied von der Vergänglichkeit alles I r ­
dischen. I n  der Ferne glimmen einige winzige 
Lichter: ein Floß zieht auf dem mondbeglänzten 
Strom seine Bahn, ruhig. H in und wieder gleitet 
die Fähre lautlos zum anderen Ufer, um die 
letzten Wanderer ihren heimischen Penaten zuzu­
führen. Frieden atmet alles und Frieden sendet 
der Mond m it seinem silbernen Glanz.

—  ( S t e u e r p f l i c h t  v o n  D i e n s t w o h .  
n u n  g e n .)  Das Oberverwaltungsgericht hatte 
in seiner bisherigen Rechtsprechung vertreten, daß 
die in staatseigenen Grundstücken untergebrachten 
Beamtendienstwohnungen nebst Zubehör schlecht- 
hin und ausnahmslos gemeindesteuerpflichtig feien. 
Diesen Standpunkt hat das Oberverwaltungsge­
richt neuerdings verlassen und in den Entschei­
dungen vom 1. J u li 1910 (Preuß. Derw. B l.^S . 
104 f.) und vom 17. M ärz 1911 dahin erkannt, >

daß die in oder bei Staatsgebänden eingerichteten 
Wohnungen von beamteten oder nicht beamteten 
Angestellten ebenso wie die im dienstlichen Interesse 
eingerichteten Dienstwohnungen der aktiven M i l i ­
tärpersonen Befreiung von kommunalen Steuern 
genießen, wenn sie unmittelbar zum öffentlichen 
Dienste bestimmt find. Es sei im Einzelsalle zu 
untersuchen, ob das ständige Verweilen 
eines Beamten in einem zum öffentlichen Dienste 
bestimmten Gebäude behufs ordnungsmäßiger 
Ausübung des betreffenden Dienstes notwendig 
sei, und ob dem Beamten die Wohnung von 
seiner vorgesetzten Behörde in erster L in ie  zu dem 
Zwecke überwiesen worden sei, um seinen dauern­
den Aufenthalt im Dienstgebäude zu ermöglichen. 
Im  Falle der Bejahung dieser Frage werde die 
Wohnung unmittelbar zum öffentlichen Dienst be­
nutzt, weil sich ein Te il des öffentlichen Dienstes 
in ihr vollziehe, daher nach § 24c des Kommu- 
nalabgabengesetzes steuerfrei bleibe.

* Aus dem Landkreise Thorn, 4. September. 
(Sedanfeier.) Am Sonntag fand in M l y n i e t z  aus 
der Heije'schen Wiese eine Sedanfeier statt. Es wurden 
von Schülern der dortigen Schule patriotische Gedichte 
und Lieder vorgetragen, und unter Leitung der Frau 
Lehrer Eigner ein patriotisches Festspiel aufgeführt. 
Herr Lehrer Marquardt ermähnte in der Festrede in 
eindringlichen Worten, einig zu sein, zu Kaiser und 
Reich fest zu stehen und alte deutsche Treue und deut­
schen S inn zu bewahren. - -  Der Kriegeroerein G o st- 
g a u  feierte am Sonntage das Sedansest. Nachmittags 
fanden auf dem Anger des Herrn Wicknig Konzert und 
allerlei Belustigungen statt, welche in einem Feuerwerk 
einen schönen Abschluß fanden. Die Festrede hielt der 
Vorsitzer Herr Lehrer Dargatz. An die Feier schloß sich 
ein Kränzchen im Vereinssaale.

x. Aus dem Landkreise Thorn, 5. September. 
(Sedanfeier. Besitzwechsel.) Der Kriegeroerein 
R e n t s c h k a u  und Umgegend hielt im Vereinslokale 
eine Sedansitzung unter Vorsitz des Herrn Dr. Brenske 
ab, der der Bedeutung des Tages gedachte und mit 
einem Kaiserhoch schloß. Die Versammlung beschloß, 
am Sonntag den 17. d. M ts. im Parke zu Hohenhausen 
ein Preisschießen zu veranstalten. Nach der geschält- 
lichen Sitzung blieben die Kameraden noch einige 
Stunden in fröhlicher Geselligkeit, die durch Gesang 
munterer Soldatenlieder gewürzt wurde, beisammen.-— 
Der Besitzer Blessing-Klein-Bösendors verkaufte sein 
Grundstück an den Besitzer Knodel-Damerau für 39 000 
Mark. Das Grundstück ist 68 Morgen groß. Die Über- 
nähme fand gleich statt.

Aus dem Landkreise Thorn, 6. September. 
(Jubelfeier.) Am Donnerstag den 28. d. M ts., vor­
mittags 11V, Uhr, findet in G u r s k e die Feier des 
250jährigen Bestehens der evangelischen Kirche statt. 
Anmeldungen zum Festessen im Roß'jchen Saale (Ge­
deck 2.50 Mark) sind bis 21. d. M ts. an Herrn Pfarrer 
Basedow zu richten.

Astern.
Bekannt ist die Sage, wie die Aster zu ihrem 

Sternennamen gekommen ist. E in  Engel soll da­
nach einem schlafenden Kinde, das sich einen Stern 
vom Himmel wünschte, eine goldgelbe Aster auf 
den Schoß gelegt haben. Beim Erwachen rief der 
Knabe aus: „O , ein S te rn !" Nach anderer Lesart 
spielte die Geschichte in Oberbayern, und der Knabe 
rief demgemäß: „A  S te rn !" Hoch Scherz beiseite! 
Wirklich hat diese Blume auch in ihrer Gestalt 
vie l m it einem Stern gemein. W ir sehen die 
Blumen in  allen Farben, vom reinsten Weiß durch 
sämtliche blauen Nuancen hindurch bis zum dunk­
len Braunrot. Bei dem Anblick der leuchtenden 
Blüten vergißt man, daß ihnen der süße D uft fehlt. 
Nordamerika ist die Heimat der Aster. Ende des 
18. Jahrhunderts kam ste nach Frankreich, von wo 
aus sie sich über ganz Europa verbreitete. Da die 
Aster bis zum E in tr it t  des Frostes fortdauert, w ird 
sie namentlich jetzt nicht nur in  Gärten, sondern 
auch auf Gräbern angepflanzt. Sie erfreut sich m it 
Recht besonderer Vorliebe seitens der Blumen­
freunde. Bietet doch ihre Lunte Pracht Ersatz für 
die vielen fehlenden Blumen des Sommers. Durch 
sorgsame Pflege hat man gegen hundert Arten ge- 
züchtet; die oft nur von Kennern durch die feinsten 
Schattierungen in der Färbung zu unterscheiden 
sind. Die frübeste Sorte führt den Namen Markt- 
königin. W eil ihre B lüten einzeln auf langen 
Stielen stehen, eignet sich diese Pflanze besonders 
Kur Verwendung in  lanaen Vasen. A ls  Zimmer- 
dekoration benutzt man häufig die Nosenaster, die 
man aus den Beeten in  Töpfe versetzt wo sie sich 
lange hält und durch ihre Schönheit Auffehen er­
regt. Von enormer Größe ist die Goliathaster, und 
eigenartig reizvoll nimmt sich die hohe Washington" 
nadelaster aus, die den nadelförmig geformten 
Nöhrenblüten diese Bezeichnung zu verdanken hat. 
Wer zierliche Blumen liebt, dem gibt die Zwerg- 
aster m it ihren päonienartigen Blüten oder dre 
Shakespeare- und Humboldtaster den gewünschten 
Schmuck für die Wohnung. Die Beete, welche schon 
ein prächtiges B ild  bieten, wenn nur eine einzige 
Farbe Astern darauf vertreten ist, könnten den 
Vergleich m it solchen nicht aushalten, wo die reiche 
Skala von rot, orange, gelb, weiß, blau und vio lett 
in phantastischer Schönheit vereint ist und die 
Zauberwelt des Orients vor unseren Blicken sich 
aufgetan zu haben scheint. p.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D a s G y r o s k o p ,

das Instrum ent zur Feststellung der Kreijeibewe- 
«,u»g der Erde, das den magnetischen Kompaß 
z» verdrängen beginnt, wurde bei einem neuen 
Torpedo angewandt, mit dem soeben in Ports- 
mouth Versuche angestellt wurden. Das neue 
Torpedo besitzt bedeutend mehr Zersturungskraft 
und wirkt aus größere Entfernungen als die bis­
her in der britischen M arine verwendeten T o r­
pedos. Ein Offizier ist der Erfinder.
D ie  E n t h ü l l u n g  e i n e s  E i c h e n d o r f s -  

D e n k m a l s
ist im Stadtforst zu Neustadt O.-Schl. am 2. Sep­
tember in feierlicher Weise vollzogen worden. Der 
Denkstein ist in G ran it 3,20 Meter hoch, und hat 
einen felsartigen Unterbau von 1,30 M eter Höhe. 
An der Vorderseite befindet sich das bronzene Re­
liefbild des Dichters.

W a s  „ 2 » o  v a d i s "  e i n b r a c h t e .
Von Interesse dürsten die vom Verleger der 

Oper „Quo va d is?", Joses Weinberger in W ien, 
in seiner letzten Verlagskorrespondenz gemachten 
M itteilungen sein, nach welchen das erwähnte 
Werk während der Saison 1910/11 in den Städten 
Königsberg, W ien, P rag, Magdeburg, Dortmund,

Bremen, Düsseldorf, Barmen, B reslau, B rünn, 
Graz zusammen 240 Aufführungen erlebte, die 
ein Ergebnis von 740 000 Kronen gebracht haben, 
ein Beweis, welche außergewöhnliche Zugkraft 
diese Sensationsoper ausgeübt hat. I n  der be­
vorstehenden Spielzeit werden Ausführungen von 
„Quo vad is?" in  B erlin  (Neue Kurfürstenoper), 
Budapest, Posen, Plänen, R iga, London, Ehi- 
kago, Philadelphia. Boston usw, folgen._________

Mannigfaltiges.
( S e l b  st m o r d  e i n e s  A r z t e s . )  I n  

Anklam hat sich Montag Nacht in einem A n ­
falle geistiger Umnachtung der praktische A rzt 
D r. Buchholtz die Kehle durchgeschnitten. E r 
war auf der Stelle tot.

( F u r c h t b a r e r  A u s g a n g  e i n e s  
k i n d  l i ch en S p i e l s . )  I n  Friedrichshof 
bei Kömgswusterhausen vergnügten sich Kna­
ben damit, einen Anstand zu besteigen. A ls  
einer der Knaben eben auf dem Anstand war, 
zündete ein anderer einen Reisighaufen an. 
I n  wenigen M inuten hatten die Flammen 
den Anstand erfaßt und der Knabe verbrannte, 
ohne daß ihm Hilfe gebracht werden konnte, 
bis zur Unkenntlichkeit.

( D i e a u s g e t r o c k n e t e A h r . )  Die 
bei Nemagen in den Rhein mündende Ahr, 
die durch Überschwemmung im vorigen Som­
mer große Verheerungen anrichtete, ist gegen­
wärtig an der Mündung vollständig ausge­
trocknet, was seit Menschengedenken nicht 
vorgekommen ist.

( M a s s e n e r k r a n k u n g . )  W ie  das
Neue Tageb la tt berichtet, sind in  der M o ltke - 
kaserne in S tn ttg a r t  beim 17. württernbergischen 
In fa n te r ie re g im e n t Kaiser Friedrich N r. 125 
hundertundfünfzig  Ma-nn an einem D a rm ­
leiden erkrankt. B is  jetzt schwebt keiner der 
Erkrankten in  Lebensgefahr. A lle  Vorsichts­
maßregeln sind getroffen worden.

( E i n  r e u i g e r  D ie b .)  Der B rie f­
träger Westerop aus Aachen, der am Freitag 
mit 4000 Mark Postgeldern flüchtete, hat sich 
der Postbehörde gestellt und die 4000 M ark 
wieder abgeliefert.

( F a b r i k b r a n d . )  Aus Mannheim 
meldet uns ein eigener Bericht: Eine gewal­
tige Feuersbrunst brach in den Fabrikgebäu­
den der F irm a C. Brennecke u. Co., Dünge­
mittelfabrik in Rheingau aus. Der Schaden 
wird auf 300 000 Mark geschätzt. A ls  Ur­
sache des Brandes mutmaßt man einen 
Schornsteinbrand.

( ü b e r  B o r d  g e s p ü l t . )  Der A llan- 
Dampfer „P re to rian", der von Glasgow an­
kam, berichtet, daß während eines Sturmes 
am Mittwoch die 14jährige M a ry  Morgan, 
die nach S t. Johns reiste, über Bord gespült 
wurde. Der 3. Offizier Walantine, der den 
Unfall sah, machte einen Versuch, das Kind 
zu retten, ertrank Indes ebenfalls.

( Z u s a m m e n s t o ß  z w i s c h e n  S t u ­
d e n t e n  u n d  S c h u t z l e u t e n . )  Zwischen 
Studenten und Schutzleuten kam es in einem 
Tanzlokal in Bonn zu einer Schlägerei. E i­
nige Schutzleute zogen blank. Zwei Studen­
ten wurden schwer verletzt.

( M a s s e n v e r g i f t u n g  du r c h  W e in .)  
Nach dem Genuß von kaltgestelltem Wein er­
krankten, wie aus Kairo gemeldet wird, die 
M itglieder einer Jesuitengosellschaft in  M inieh. 
Der Abt und ein Laienbruder sind gestorben, 
die andern mußten nach dem Krankenhaus ge­
bracht werden. M au glaubt, daß es sich um 
einen verbrecherischen Anschlag handelt. Eine 
Untersuchung ist eingeleitet worden.

(N ach  d e m  G e n u ß  v o n  W e i n -  
t r a u b e n  g e s t o r b e n . )  Fünf Angestellte 
eines Erziehungsinstitutes in Perpignan 
(Frankreich) sind nach dem Genuß von W ein­
trauben gestorben. Die Untersuchung hat er­
geben, daß die Trauben aus einem Weinberg 
stammten, dessen Besitzer zur Vernichtung von 
Weinschädlingen Arsenikmittel benutzt hatte.

(A u  t o n n  f a l l  d e s  G a t t e n  d e r  
L a n t e l m e . )  Der frühere Besitzer des 
Pariser „M a ttn ", Alfred Edward, der Gatte 
der unlängst im Rhein bei Emmerich auf so 
traurige Weise ums Leben gekommenen 
schönen Schauspielerin Ginette Lantelme ist 
bei einem Automobilunfall bei Saind Mande 
am Walde von Vincennes verletzt worden. 
Der Kraftwagen wurde vollständig zer­
trümmert.

( E i n e  n e u e  K r a n k h e i t . )  Aus 
Charbin w ird berichtet: Der russische Konsu- 
iaroerwalter in Kuand Schensi telegraphierte, 
daß in Tschan Tschun eine Epidemie ausge- 
brochen sei, welche sich in Kopfschmerzen und 
Verlust der Sprache äußert. Bereits nach 
kurzer Krankheit trete der Tod ein. Die ja­
panischen und chinesischen Ärzte sind bisher 
außer Stande, die Krankheit zu erkennen. 
Ein Bakteriologe hat eine der Leichen unter­
sucht; er glaubt Endocarditis und Kodit (?) 
festgestellt zu haben.

( T y p h u s  i n  K r a s n o j e  S s e l o . )  
Aus Krasnoje Sselo w ird gemeldet, daß 
unter den Truppen der dortigen Garnison der 
Bauchtyphus wütet. Vom Semenow-Regi- 
mente sind allein 282 Offiziere und Soldaten 
daran erkrankt. Eine Untersuchung ergab 
haarsträubende Mißstände in der Kanalisation 
der Kasernen sowie unreines Trinkwasser als 
Ursache der SeuMs

( C o o k  w i l l  doch d e n  N o r d p o l  
e n t d e c k t  h a b  en.) Dr. Cook kündigt von 
Newyork aus die Veröffentlichung der Be­
weise an, wonach er den Nordpol erreicht hat 
und leugnet, ein gegenteiliges Geständnis ab­
gelegt zu haben.

( D ie  E r  a b s c h r i t t  e i n e s  U h r m a c h e r s . )  
I n  P aris  ist dieser Tage ein alter Uhrmacher ge­
storben, der in  fernem Testament bestimmt hat, daß 
auf seinen Leichenstein folgende Grabschrift zu setzen 
ist: Hier ruht in  einer horizontalen Lage X r2 »  
während seiner Lebzeiten Uhrmacher. Die Ehre 
war die „Triebfeder seines Lebens und die A rbeit 
der „Regulator" seiner Zeit. Sein „Gangwerk" 
war gut, denn die Furcht Gottes und die Liebe zu 
seinem Nächsten waren immer die „Schlüssel" seines 
Handelns gewesen. E r lebte glücklich bis zu dem 
Augenblick, wo der große „Uhrmacher" des W elt­
alls es fü r ratsam hielt, die „Kette" seiner Tage 
zu vernichten. Dies geschah im  A lte r von 87 
Jahren.

Hn I»  b „ r a, s. Seplember. Niiböl ruhig, verzollt 70,08. 
Kaffee stetig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amertk. fpez. 
Gewicht 0.800» loko lustlos. S.SV. Weiter: schSn.

M a g d e b u r g ,  S. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodulte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhiger. Brotrasstnade I
ohne Fass — . Kristallzucker i mlt Sack —
Gem. Raffinade mlt S a c k ------ . Gem. Melis I
mit Sack, ------. Stimmung: stramm.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 5. September.

Benennung.

W eizen......................... .....
Roggen..............................
G e rs te .................... ....  .
Hafer...................................
Stroh (Nicht-). . . . .
H e u ........................
Kocherbsen.........................
Kartoffeln.........................
Noggenmehl....................
B r o t ...................................
Rindfleisch von der Keule.
Bauchfleisch.........................
Kalbfleisch . . . . . .

100 Kilo

öoLil»

2>/'RIlo 
t  Kilo

eräucherter Speck 
Schmalz. . . . 
Butter . . . .
E ie r ....................
Krebse . . . .
A a le ....................
Breffen . . . .  
Schleie . . . .  
Hechte . . . .  

araufchen . . .
Barsche
Zanoerander 

arpfen 
Barbinen 
Weißfische 
"eringe . 

bindern 
aränen 

Milch. .
Petroleum
Spiritus .

denaturiert) . . . . . . . .  » —^0 -—,82
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen» 

kohl 10 -3 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5 -1 6  Pf. der Kopf. 
Weißkohl ö—25 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 -2 5  Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 1 0 -30  Pf. d. Pfd^ Peter-

1 Äte,

n!edr/l höchster 
P r e i s .

89,40
1 7 , -
17,20
17,30
6,—
9,—

20,-
4 , -

1,60
1,40
1,60
1,60
1,70

silie Bündchen — Pf., Schnittlauch Bündchen — - Pfg^ 
"wiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das

5 P '  ^ -  -------------

grLwe^Bohmen 26—50^Pfl ^ a s^ P ^  Lachsb ohnm 20—^5^Pf.

Kirnen Las^Psd., ^Pflmmren010—I^ P f l  ^das
Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das
Blaubeeren —,— rps. ver nuer, xucuooeeren —,— M» oer 
Liter, Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten Mk. das Stck̂  
Gänse 3,50-7,00 Mk. das Stück, Enten 2.60—5,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1^0—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 

Mk. das Stück, Rebhühner - Mk. das

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  6. September 1V11.

Name
der Beobach- 

tungsstation

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

Borkum 766,4 NW wolkig 18
Hamburg
Swinemünde

764,8 W bedeckt 16
760.8 W bedeckt 17

Neufahrwaffer 757,1 NW bedeckt 14
Memel 755,8 SSO bedeckt 13
Hannover 766,5 W wolkig 15
Berlin 763,7 W bedeckt 15
Dresden 765,8 W N W bedeckt 16
Breslau 762,7 W bedeckt 16
Bromberg 758,8 W bedeckt 14
Metz 769,0 NO heiter 14
Frankfurt(M.)
Karlsruhe

768.2
768.3

Dunst 
halb bed.

16
16

München 768,3 W halbbed. 18
Paris 768,9 ONO wolkenl. 16
Vliffingen
Kopenhagen

769,0 SW Dunst 17
769,2 NNW bedeckt 15

Stockholm 755,3 W bedeckt 12
Haparanda
Archangel

755,0
756,9

O
NO

beeeckt
bedeckt

6
1

Petersburg 764,2 S halb bed. 8
Warschau 759,0 NW heiter 18
Wien 764,6 W N W wolkig 19
Rom 764,0 N wolkenl. 20
Hermannstadt 765,3 NO wolkenl. 12
Belgrad 766,2 W halbbed. 14
Biarrltz 767,5 — wolkenl. 22
Nizza — — —

6.4
6.4

2,4

12,4

Wltterungs- 
oerlauf 

der letzten 
24 Stunden

zieml. heiter 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
nachts Ried. 
nachts Ried. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
nackm. Nied. 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
Nied.i.Sch.*) 
zieml. heiter 
heiter
cmhalt. Nied. 
heiter
vorw. heiter 
anhalt. Nied. 
nachm. Nied.

iatMpas
feinste HuMskS-Qgs fette 

ru  Z bis9 ptz. penMck.

'4.



'in schönes GesichtK ist die beste Empfehlungskarte. 
^  W o die Natur dieses versagt, 
wird über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Rosenmilch das Gesicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Frische. Beseitigt Leber­
flecke, Mitesser, Gestchtsröte und 
Sommersprossen, sowie alle Un­
reinheiten des Gesichts und der 
Hände. Glas 1,50 Mk.

Brennessel-Kops-Wasseru.
Birken-Kops-Wasser

von L . B e rn h a rd t, Braunschweig, 
ist das allerbeste Haarwasser der Neu­
zeit. Die Kraft dieser Essenzen hat 
geradezu überraschenden Erfolg für 
das Wachstum der Haare und kräftigt 
die Kopfhautporen, sodass sich kein 
Schinn und Schuppen wieder bildet. 
L G la s  75  P f .,  1 ,50 , 2 ,5 0  M k .

Französiche Haarfarbe
von Jean Robot in Paris. 

Greise und rote H a a re  sofort braun 
und schwarz unvergänglich echt zu 
färben, vird jedermann ersucht, dieses 
neue gift- u. bleifreie Haarfärbemittel 
in Anwendung zu bringen, da ein- 
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt. L K a rto n  2 ,5 0  M k .

Lockenwasser
gibt jedem Haar unverwüstliche 
Locken und Wellenkräuse.

G la s  1 M k . u . 6 0  P f .

Enthaarungs-Pomade
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
der Arme gefahr- und schmerzlos.

L G la s  1 ,5 0  M k .

Englischer Bartwuchs
befördert bei jungen Leuten rasch 
einen kräftigen B art und verstärkt 
dünngewachsene Bärte.

L G la s  2 M a rk .

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des 
T y ro le r  E n z ia n  - B ra n n tw e in s  
sehr gestärkt.

Derselbe ist zugleich haarstärken- 
des K opf- und antiseptisches 
M undw asser. Gebr.-Anw. gratis.

G la s  1 .50  u. 2 .5 0  M a rk .  
L p . Destillat von Enzianwurzeln u. -blüten. 

Z u  haben in der

Flora-Drogerie
a ifrvä^ebvr, Wrn l
Melltenstr. 82, gegenüber der kaiserl. Post. 

—  Fernsprecher N r. 566. —

Pelkuser Roggen,
1. Absaat und

Criemier Weizen
101, 1. Absaat,

beide vom Westpr. S .-B .-V . angekörnt, 
30 M ark  p. Tonne über Danziger Höchst- 
notiz ab hiesiger Station, in neuen 
plombierten Säcken (ä 1 M .)  gegen 
Nachnahme. Bekannte Besteller auf 
Wunsch Z iel. Frachtermässigung des 
Ausnahmetarifs.

L. Vsissermvl,
G r .  Kruschin W p r . ,  

B ahnstation K o n o j a d .

Petkuser Roggen per Tonne 190 M k. 
Criewener Weizen per Tonne 230 M k. 
Iohanni-Roggen per Tonne 190 M k.
om westpreußischen Saatbauverein an- 
rkannt, in neuen Säcken ä 1 M ark  auf 

S aatgut-Tarlf offeriert

Domäne Zaskotsch
bei Hohenkirch Wpr.

S christt. N e b en erw erb  durch Adressen- 
arbeit. Prosp. gratis. In tern a t. Adr.- 
V E a u  K G lra c k S l,  H a m b u rg  3 6 .

S t a m m z ü c h t e r e i
des groben weißen Cdelschweins Gorkshilt)

zu
Friederikenho f bei Schönsee Wpr.

Höchstpräm iierte H erde G randenz 1 909 . 
S tam m eber la  P re is  D . L . G . H am b urg  1 910 .

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

Prospekte gratis und franko. -

M .  S p s i - I i n S .

I I .  I^ c ln w r ,  Drechslcrmeister,
Schirm- und Stocksabrikation,

Katharinenstraße 4. Thorn, Kathcirinenstraße 4,
e m p f i e h l t

Schirme und Stöcke in  größter Ausw ahl. A lle  Reparaturen, 
sowie Beziehen der Schirme werden in  eigener Werkstatt 

schnellstens ausgeführt.
Damenschirme, Herrenschirme, Kinderschirme, Wagenschirme, 

Reiseschirme, Stockschirme.

A u s v e r k a u f  8
wegen Geschäftsübergabe

-  z» muh nie dagMtstyt« Preist«. -  ^
Silberne Herren-Rem.-Uhren von 7 M k. an, 

silberne Damen-Rem.-Uhren von 7 ,95 M k. an, 
goldene D am en u h ren  von 16 M k. an,

Regulateure, ca. 1 m  lang, von 14 M k. an,
Wecker von 1.85 M k. an,

goldene Ringe von 1,56 M k. an, goldene Trauringe,
P a a r von 9 M k. an,

elektrische Taschenlampen von 0 ,9 0  M k. an.
Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke enorm billig. Reparatur- 

Werkstatt im Hause. Bestellungen werden nachgeliefert.

L  M. Lv88vr,Wril-NeiistM, Ahlirirlkilstr. 12.

M e i n «  N a u s E n s u e n !
krüleo 5!o bei 6eo bobeo k^sKeepreiseo ckeo

k/Isrkv  

„ p fs i l"
als bester K s t le e ru s s tr  w lllio v e v ts c b  beväbrt, uvck trivkev 8ie aucb 
/ iL lr le L l le e  nickt obne 2usstr von „ ^ . 8 . 0 . " ,  6er äew ^rrkt uvck

XVürre verleibt. — Oberall ru Kader». — ^Ueivi^e kakrik
K o d s n l  L n s n r t t »  M a g c k e d u i 'g .

m it Sparbrennern
geben w ir  auch mietweise ab.

D ie  näheren Bedingungen (V e r­

günstigung § 8 ) sind in  unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 45  

zu erfahren. ^  ___

Gaswerke W r « .  W
I n  meinem Neubau, Verbmdungsstrasse 7, zwischen M ellien- und Waldstraye 

sind per 1. 10. 1911

D r e iz im m e r -W o h n u n g e n
mit alleZm ubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten

____  L. LUskv, Waldstrasse 31.
s iL 'm ° ln  Grundstück,

Bäckerstrasse 83, bestehend aus Vorder-, 
Seiten- und Hintergebäude, zu verkaufen. 

Frau ^ s o k . S L Ü rn o L lL o .

(Ouimn!-,8tak1-,6renr»-,8!§nier-, ?rä§e-,^ 
OLtum-, Lntwertungs-, klurnmerier-, 

iLto^Ier-, Koniroll-, b'aksiwUe-

i7br- 8 ieW .^

Z k lk k n k s b M .
3 3  L L s i - I r l  3 3 ,

II. M k !  R  Ulk
N -  II. VZchüM.
ÜSMkkclie tltzslsts

erster äeutsoüer,
enxsliseber, kron^ösiseber l^abrilren.

Ü l e k t r i 8 o l r v

U a n ö v e r  -  R a m p e n
in jeäer?re is1a§e,

LrsstLdstisrisn.
Z ! Vaili v ie i! ?
:: 6 Stunden-Itatterltz. ::
L U eiuvsrK suk kür k  0  r L  nu r iru

S y e rla lg e so d iM  von

X L « »  W s i l ,
Onlmerstrasse 4, Telepbon 839.

Ur Mimik, Sir M>«drr 
l«>s Wm ZAlkii Wlkkll 

d s l k « .
M ein  A bbaugütchen in der Niederung, 

dicht an Graudenz, 181 M orgen groß. in 
einem P lan , herrschaftliches Wohnhaus 
und schöner Garten, alles massive G e­
bäude mit Wasserleitungen und Zement­
krippen, steht für 700 M a r t  pro Morgen  
bei 25— 30 000 M ark  Anzahlung zum 
Verkauf. Der Preis ist billig, denn für 
die benachbarten Grundstücke in der 
Niederung wurden 800— 1000 M ark  pro 
Morgen erzielt. D ie kolossale Ernte, be- 
stehend aus vollständig gefüllter, großer 
neuer Scheune und 5 S ta k e n  G e tre id e , 
ist noch unberührt. Milchpreis in Graudenz 
16 Pfg. pro Liter.

R e n tie r . G r a u d e n z ,  
Lindenstrasse 34.

6 e1ck!
D a r l e h e n  u .  B e t r i e b s k a p i t a l
in grokeren u. kleineren Leträgen 
gibt r e e l le r  S e ld s tg e d e r
gn beute jecken 8tgnckes
9 e g .m L K .2 in 8 e n  u . K a te rn  ück^akl.

streng reell unck ckiskret.
jeder Oelcisudiende schreibe sok. 
an — postlayerkarte 11 — 

K e ip 2 ig - .k > 1 a g v r it2  I .

D ie  P a ra d e  der Z in n s o ld a ten ! W e r  
kan n  d a fü r?  D ie  neuesten B e r lin e r  
M u s ik w a lz e r !  G a n z  bedeutend h e rab ­
gesetzte P r e is e ! bei I f l la x  
M u s ik a lie n h a n d l., Elisabethstr. 13 15.

2nm  N suöver
empfsbls 

in grösster ^ULvvabl

mrd

W , k^ iso ke » *,
3 3  ^ Its tü ä t. N a r k t  3 5 .

WegenFortzugs""

! Mist » V .  ^
SlliKNI « ir ll >4

Zurück!
m r -  A i - S i f t ! »  " W «

Neustadt. M arkt 18, 
empfiehlt sich zur A n fe rtig u n g  von  
D am e n k le id ern  a lle r A r t  bei billigster 

Preisberechnung.

Grostes, frenudliches
A  Vorderzimmer Ä
pari., mit separatem Eingang und Neben- 
gelaß, auch zu K o n to r und B u re a u ­
zwecken geeignet, vom 1. 10. ab zu 
vermieten. Z u  erfragen

Gcrberstriike 12. - t .

1 V M »
vom 1. 10. zu vermieten.

k>itzllr'ioli 8«itr, Töpfkriiitlster.
M o c k er. Slmts- und Lindenstr.-Ecke.

B H M N W N
mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad  
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

F rau  S o k w s r l L ,
Scknkmacherllrasse 1.

^  zu verkaufen
Bäckerstrasse 13, 1.

Fahrräder
sowie andere renommierte Fabrikate 
der vorgerückten Saison wegen zu 

i E '  A nsriahm epreisen. 
Spezialräder von 55.—  M k. an. 
Gummi und Teile billigst. Repa- 

raturwerkstatt im Hause.

M - ^E8lkD ,
F a h r r a d h a n d l u n g ,  

Coppernikusstraße 22.

Petkuser

1. Absaat, trieurt, pro Tonne 
gibt ab

DomimumMirakowo.
Garantiert reine

frische

N M - U D M
netto 9 Pfund 1 2  M ark .

M j t t e r  Köse,
netto 9 Pfund 3  M ark.

N .  S i s v s r s ,
F rie d ric h s h o f (Ostpreußen), 

am M arkt.

Delikate, neue

f i e r i n g r .
3 Stück 10 Pfg. und 1 

empfiehlt
Stück 5 Pfg.,

t !a r1  U a11d68)
Seglerstraße.

mit Badezimmer, eventl. Pferde!lall und 
Burschenstube zu vermieten 
_____________B ro m b erg ers tr. 56, p a rt.

Kl. möbliertes Nmmer,
Hochparterre, separater Eingang, zu ver­
mieten Tuchmacherstraße 2.

Gt. in. VslUtrziill. zu veruiieten so­
fort oder später. 

Frau r S e b n Z b b v , Parkstrasse 18.
M . Z .. s. Eing., 1.10. b. z. o. Hohestr. 7 ,2 .
M u t  m ö b l. B o rd e rz im .
^2 ? tisch. Gas und Kabine

mit Schreib­
tisch, Gas und Kabinett von sofort 

zu vermieten Copgernikusstr. 41, 2.

1-2 gut möbl. Immer
eventl. Klavierbenußung vom 1. 10. zu 
vermieten._______ Mellienstraße 113. 2.
QVAöbl. Wohnung mit Burschengelaß von 
« W  sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26.
M ro s s e s  
^  mieten

m öbl. Z im m e r  zu ver- 
B reitestr. 37, 3.

Gut möbl. Parterrevorderzim., sep. Eing., 
vom 1. 9. zu verm. Gerechteste 33.

Ein Laden nebst 
Wohnung.

in bester Lage der S tadt Marienwerder, 
am Markte, der Neuzeit entsprechend ein­

gerichtet, von sofort zu vermieten.
ZL. A s i e n s ,  M a r ie n w e rd e r  W p r . ,  
___________Bahnhosstrasse 9.

Vorkosikeller,
eventl. mit Drehrolle, gewölbt und hell, 
zum 1. 10. d. Z s . zu vermieten.

v .  Baderstr. 28.

Bnreauräume
ab 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

.I lo lk . v .  Baderstr. 28.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Z u ­
behör, eine kleine. M o c k e r, L indenstr. 46. 
Zu erfragen
_______ Fu n kers tr. 7.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer. Küche, Balkon. Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg s tr. 22 24 .

L .  A t t k r o i r l s k l .

AltWdt. Markt »  1.
Geschäftsräum e zu vermieten.________

verl. waidstrahe 15
sind

herrschaftliche 4- und 6' 
Zimmer-Wohnungen

mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Gas, elektr. Licht. Entstaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. Auf Wunsch Pserdestall 
und Remise.

Zu  erfr. bsim Besitzer Z la i i fL O ^ v s I r l ,  
Bachestrasse 13. und im Bureau der 
S LIvßn1.1«'schen Terraingesellschast, 
G ra b e n s tr. 34. -  - - , ^

Wohnungen:
MeMenftr. >09. ? L L ,
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas. Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

waldftr. -»9, ' K
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldftr. 49.
hör, elekt. Licht und Gas.

llasernenstr. 37, 3 Nm».
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

Heiiiriell IMinrlnn, G. m.b.H..
Waldstraße 49._____________

I n  unserm Hause
Breiteste., Ecke Baderstr.

ist die

3 .
bestehend aus 5 Zimm ern  
richtung per 1. 10. d. I s .

8. 8obenüel

L l s g v ,R
und Badeein- 
zu vermieten.

L  8LnäeIows></.

Neubau
Pnvatstr. oSkr verlan«. Purkstr.

Wohnung von 3 Zimm ern, Bad rc., 
Wohnung v 4 Z  !> mern, Garten, Bad rc. 
sowie Pferdeställe sofort oder später billig 
zu vermieten.

Näheres F i s c h e r s t r .  45, Ecke P rt-  
vatstr., pt. links.________________________

2. Nage,
1 Ziliimer. ßiitree «ilil ZubelK.
per 1. Oktober zu vermieten.

l ? e » u l  i c s r r S v »
Altstadt. M ark t 21.

I n  unserem
Neubau Mellienstr. 129

von 4 Zimm ern nebst reich!. Zubehör, 
mit elektr. Licht- und Gasanlage und 
Gartenland, eventl. Burschenstube und 
Pserdestall, vom 1. 10. zu vermieten.

Heini'ick I,ü ttm ann,
G . m. b. H .,

T h o r»  3 . W ald strahe  4 9 .

3 Zimmer-WchNW.
Mellienstratze 137.

Küche, Bad, Gartenland und reicht. Z u ­
behör, eventl. Wagenremise, Burschen- 
stube und Pferdestatt, vom 1. 10. zu 
vermieten.

Heinrrck I,u ttm ann,
G . m. b. H .,

___________T h o rn  3, Waldstrasse 4 9 .
Die bisher von Herrn Oberstleutnant 

v o n  i r i n i n o n s l e l i »  innegehabte

Wohnung,
MellmlsiW 109.2. ktW.

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land. Burschengelah, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
I k v l r n  G  m b. H
________T h o rn  3. W a ld str. 4 9 .

eine W o h n u n g  
von 3 Zimmern, 

Küche und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten. Leibitscherstrasse 23.

Vtrsch»i«slllllbkl

L a g e r r a u m s ,
istallmrg für 8 Pferde, 

Hosramn,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

K .  I . 6V 7, Vnliktiistslitzk 5.
Ein großer

Eiskeller,
auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundstücke Kirchhofstr. gelegen, ist sofort 

oder für später zu vermieten.
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Die prelle.
(Dritter Statt.)

Zur Bstmarlenfrage.
Gegen den von Professor Hans Delbrück im 

„Tag" veröffentlichten und in  gestriger Nr. unserer 
Zeitung wiedergegebenen Artikel wenden sich die 
„Berliner politischen Nachrichten" m it folgenden 
Ausführungen:

„ I n  einem unlängst veröffentlichten Aufsätze 
gibt Professor Hans Delbrück dem Goldstrome, der 
den Polen durch die Landpolitik der Regierung in 
den Oftmarken zugeflossen ist, die Hauptschuld an 
der wirtschaftlichen Erstarkung des Polentums und 
der Verschärfung seiner wirtschaftlichen Konkurrenz 
Hegen die deutsche Bevölkerung der Ostmarken. 
Daran ist aber nur so vie l richtig, daß die durch 
den Ankauf von Land aus polnischer Hand durch 
die Anstedlungskommission den Polen zugeflossenen 
Gelder dazu beigetragen haben, die wirtschaftliche 
Hebung der polnischen Bevölkerung zu beschleunigen 
und den Erwerb deutschen Grundbesitzes fü r die
polnische Hand zu erleichtern. Aber es ist schon nicht 
richtig, wenn behauptet w ird, daß die den Polen 
zu diesen Zwecken zugeflossenen reichen M itte l 
allein oder doch in  der Hauptsache den Kaufgeldern 
der Anstedlungskommission entstammen. E in  sehr 
beträchtlicher T e il der M itte l für die polnische 
wirtschaftliche Agitation und die polnische natio­
nale Agitation rührt vielmehr bekanntlich aus den 
Ersparnissen der polnischen, außerhalb der Ost­
marken tätigen Arbeiter her. D ies. g ilt insbeson­
dere von den M itte ln , m it denen die polnischen 
Landbanken im Interesse der Vermehrung des pol­
nischen Grundbesitzes arbeiten. Noch unrichtiger 
aber ist es, wenn man in  den Geldmitteln, die den

lufschwunges
glücken des letzten polnischen Aufstandes gegen 
Rußland im Jahre 1863 ist von den Führern der 
polnischen Bewegung die Parole ausgegeben und 
von der polnischen Bevölkerung m it zäher Aus­
dauer befolgt worden, das Polentum wirtschaftlich 
zu stärken und zu einem überlegenen Mitbewerber 
gegenüber den Deutschen um die wirtschaftliche Exi­
stenz in  den Ostmarken auszubilden. Die w ir t ­
schaftliche Regeneration des Polentums ist daher 
weit älteren Datums als die preußische Ansied- 
lungspolitik und von einer polnischen Wirtschaft 
in  dem alten Sinne war auch schon zu diesem 
Zeitpunkte nur noch ganz vereinzelt die Rede. In s ­
besondere hat auch die planmäßige Heranbildung 
eines polnischen Bürgerstandes in  den Städten, 
namentlich durch die Tätigkeit des Marczienkows- 
kischen Vereins weit früher als die jetzige Ost- 
markenpolitik eingesetzt und sehr bedeutsame Früchte 
gezeitigt, die völlig außer Zusammenhang m it 
unserer Landpolitir stehen. Es mag daher v ie l­
leicht richtig sein, daß der Erstarkungsprozeß des 
Polentums auf wirtschaftlichem Gebiete sich ohne 
die preußische Landpolitik etwas langsamer voll­
zogen hätte, als dies jetzt der Fa ll war, aber dieser 
Nachteil w ird  zweifellos weit überboten durch die 
überaus wirksame wirtschaftliche Stärkung des 
Deutschtums in  den Oftmarken infolge der Grün­
dung zahlreicher deutscher Bauerndörfer. Nicht Ver­
zicht aus diese Landpolitik ist daher das. was not 
tut, sondern unter weiser Vermeidung von Über­
treibungen auf diesem Gebiete die sorgsame Pflege 
des Deutschtums in  Stadt und Land inbezug auf 
alle Gebiete der Erwerbstätigkeit; denn dann w ird 
die deutsche Bevölkerung auch imstande sein, den 
wirtschaftlichen Konkurrenzkampf m it den Polen 
m it Erfolg zu bestehen." ____

volkswirtschaftliches.
Die deutschen Aktiengesellschaften im L. V ierte l­

jahr 1911.
Nach den Ermittelungen des Kaiserlichen sta­

tistischen Amts aufgrund der Bekanntmachungen 
der Gerichte im „Reichsanzeiger" wurden in den 
Monaten A p ril, M a i und Ju n i 1911 45 Aktien­
gesellschaften m it einem nominellen Aktienkapital 
von 44,28 M illionen Mark gegründet. 18 Gesell­
schaften hiervon m it 23 M illionen Mark wurden 
unter Einbringung bestehender Unternehmungen 
gegründet: für die Sacheinlagen wurden hierbei 
20.50 M illionen Mark in  Aktien gewährt. Bemerkt 
sei, daß das Kaiserliche statistische Am t nur die­
jenigen Sacheinlagen feststellen kann» welche unter 
Beobachtung der Schutzvorschriften des 8 186 Abs. 
2 des Handelsgesetzbuchs eingebracht sind. Kapita l- 
erhöhungen erfolgten im 2. V ierte ljahr 1911 ber 
137 Gesellschaften um 226,45 M illionen Mark. 23 
Gesellschaften nahmen Kapitalherabsetzungen um 
16,28 M illionen Mark vor. Im  .selben Zertmum 
traten 24 Gesellschaften m it 17,80 M illionen Mark 
in  Liquidation. Bei 8 Gesellschaften m it 4,75 
M illionen Mark Kap ita l wurde das Konkursver­
fahren eröffnet. ^ ,
Die deutschen Gesellschaften m it beschränkter Haf­

tung im ersten Halbjahr 1911.
Wie das Kaiserliche statistische Amt bekannt 

gibt, wurden in  den ersten 6 Monaten des laufen­
den Jahres 2122 Gesellschaften m it beschränkter 
Haftung m it einem Stammkapital von zusammen 
225,68 M illionen Mark neu gegründet. Von die­
sem Betrage wurden 105,52 M illionen Mark durch 
Sacheinlagen gedeckt, die auf 1088 von jenen 2122 
Gesellschaften entfielen. Bei 532 bereits bestehen­
den Gesellschaften erfolgten Kapitalerhöhungen um 
56,75 M illionen  Mark. Bei 34 Gesellschaften fan­
den Kapitalherabsetzungen um 4,05 M illionen Mk. 
statt. 604 Gesellschaften m. b. H. m it 53,30 M ill io ­
nen Mark Stammkapital traten in  Liquidation. 
Bei 110 Gesellschaften m it 9,06 M illionen Mark 
Kap ita l wurde das Konkursverfahren eröffnet. 60 
Gesellschaften m it 7,48 M illionen Mark Kapita l 
wurden aus anderen Gründen im Handelsregister 
gelöscht. ______

Die weiße Bevölkerung in den 
deutschen Schutzgebieten.

über die weiße Bevölkerung der deutschen Schutz­
gebiete (ohne Kiautschou) zu Beginn des Jahres

1910 veröffentlicht „Der deutsche Auswanderer", 
das Organ des evangl. Hauptvereins für deutsche 
Ansiedler und Auswanderer, aufgrund von amt­
lichem M ate ria l allerlei statistische Angaben, die 
gewiß auf allgemeines Interesse rechnen dürfen und 
von denen die wichtigsten hier m itgeteilt seien.

Die gesamte weiße Bevölkerung betrug zu Be­
ginn des Jahres 1910 nicht weniger als 20 074, das 
ist gegen das Vorjahr eine Zunahme von 1905. 
Begreiflicherweise überwiegt die männliche Be­
völkerung (15180) beträchtlich die weibliche (4894), 
doch hat" die letztere im Verhältn is stärker zuge­
nommen (708) als die männliche (1197). Unter 
den 26 074 Weißen sind die Deutschen selbstver­
ständlich in  der Mehrzahl (15 476); die Zahl der 
Evangelischen beträgt 14 912, der Katholiken 3 799. 
Interessant ist auch die Verteilung der weißen Be­
völkerung nach den verschiedenen Berufen. Da wer­
den gezählt u. a. 876 Geistliche und Missionare, 
2238 Ansiedler, Farmer und Pflanzer, 2598 Schutz- 
truppler, 1998 Kaufleute, Händler und Gastwirte, 
737 Techniker, Bauunternehmer, Ingenieure und 
dergl., 2567 Handwerker, Arbeiter und Bergleute.

Verheiratete Frauen waren zu Beginn des 
vorigen Jahres 2245 in  den deutschen Schutz­
gebieten. Ih re  Zahl ist auch nicht unerheblich ge­
stiegen, und es bedarf wohl keiner weiteren Aus­
führungen darüber, von wie großer Bedeutung 
diese Tatsache ist. Eine sehr erfreuliche Nachricht 
bringt das M onatsblatt der Norddeutschen 
Missionsgesellschaft, welches schreibt: „Z u r E r­
leichterung der Eheschließung zwischen deutschen 
Kolonialbeamten und deutschen Frauen hatte das 
Reichskolonialamt in  letzter Ze it verfügt, daß den 
deutschen Bräuten von Schutzgebietsbeamten eine 
staatliche Beihilfe zu gewähren sei, wenn sie zwecks 
Vornahme einer Eheschließung ihre Ausreise nach 
den Kolonien antreten. Diese Vergünstigung ist in  
den letzten Monaten sehr häufig in  Anspruch ge­
nommen worden, sodaß die Eheschließung von 
Kolonialbeamten m it deutschen Frauen in  den 
Kolonien sich in  aufsteigender L in ie  bewegt. B is ­
her hatte einer Eheschließung oft der Umstand im 
Wege gestanden, daß die Reise der B rau t nach den 
Kolonien und der Transport des Heiratsgutes 
wegen Geldmangels nicht ausführbar war. Da das 
Reichskolonialamt m it seinem Vorgehen gute Re­
sultats gezeitigt hat, so ist seinem Beispiel auch die 
Reichspostverwaltung fü r die in  den Kolonien 
tätigen Postbeamte)« gefolgt." e.

ßutternot und viehschfachtungen.
Über die ungünstigen Folgen, Üie bei übereilten 

Viehschlachtungen aus Anlaß der Futternot für die 
gesamte Fleischversorgung Deutschlands entstehen 
könnten, w ird von unterrichteter Seite geschrieben: 
Die Rindviehzucht in  Deutschland leidet noch heute 
unter der Futternot des Jahres 1908. Trotzdem ist 
im letzten Jahre 1910 eine Zunahme des Gesamt- 
fleischvorrates um 3 734 544 Kilogramm gegenüber 
dem Jahre 1909 festzustellen. Diese Steigerung ist 
aber trotz der verstärkten Schweinehaltung im 
Jahre 1910 noch nicht genügend, um die Zunahme 
der Bevölkerung auszugleichen. I n  diesem Jahre 
kommt auch besonders der Umstand hinzu, daß 
durch die M au l- und Klauenseuche bereits an 18 000 
Gehöfte verseucht sind, sodaß auch dadurch der Vieh­
bestand eingeschränkt w ird. Es w ird  darum von 
besonderer Bedeutung sein, daß nicht aus Anlaß 
der Futternot Viehschlachtungen vorgenomnren 
werden, damit der. Viehbestand nicht völlig gefähr­
det w ird. Der Fleischvorrat für den Kopf der Be­
völkerung stellt sich folgendermaßen: Auf den Kopf 
der Bevölkerung gerechnet, ergibt sich für 1910 als 
Gesamtfleischvorrat 40 689 Kilogramm, für 1909 
41314 Kilogramm, fü r 19108 41463 Kilogramm, 
für 1907 40 746 Kilogramm, fü r 1906 37 418 K ilo ­
gramm, für 1905 38 567 Kilogramm und fü r 1904 
39 869 Kilogramm. Wenn nach dieser Berechnung 
auch eine Abnahme des Fleischvorrates um nicht 
ganz ^  Kilogramm pro Kopf nachgewiesen ist, so 
w ird der letzte Fleischvorrat doch eigentlich nur 
von dem der Jahre 1908 und 1909 etwas über- 
troffen. Die Angaben über die Höhe der aus Haus­
schlachtungen gewonnenen Fleischmengen für 1909 
fehlen leider. I n  Anbetracht der starken Steigerung 
der Schweineschlachtungen, die auch bei den Haus­
schlachtungen für Preußen nachgewiesen ist, w ird 
man für 1910 wie für 1907 9,209 Kilogramm pro 
Kopf einsetzen können. Da für 1910 ein E infuhr­
überschuß an Fleisch und Speisefetten von 2,144 
Kilogramm pro Kopf vorhanden ist, so ergibt sich 
tatsächlich, daß für 1910 ein Vorrat von rerchlrch
52 Kilogramm pro Kopf verfügbar gewesen ist.

Generalversammlung des Bundes 
der Industriellen.

D r e s d e n ,  4. September.
Der Bund der Industriellen tra t heute hier 

unter Beteiligung von Delegierten aller ihm ange­
schlossenen Zweigvereine zu seiner 15. ordentlichen 
Generalversammlung zusammen. Den Verhand­

lungen wa» E  Sonntag Abend eine festliche Be­

grüßung im  Rathause der Stadt Dresden voran­
gegangen.

Die Sitzung am Montag in  der Vortragshalle 
der Hygiene-Ausstellung begann nach der Eröffnung 
durch den Vorsitzer nnt der Erstattung des G e ­
s c h ä f t s b e r i c h t s ,  dem Bericht des Schatz­
meisters und der Kassenprüfer, sowie der Vornahme

Hierauf sprach 
"h e r Zndu. 

ie  V e r ­
s i c h e r u n g  d e r  Ä u g e s t  e i l t e n " .  Der Refe­
rent stellte zunächst fest, daß bei der Auseinander­
setzung über die Pensionsversicherung der P riv a t­
angestellten die im Bunde der Industriellen ver­
einigten Landes- und Fachverbände sowie eine 
Reihe der diesen Verbänden nahestehenden Handels­
kammern sich fast einmütig übereinstimmend für die 
Durchführung der Penftonsversicherung in  der 
Form einer SonderoiMnisation ausgesprochen 
hätten, während die Mehrzahl der deutschen 
Handelskammern, der deutsche Handelstag und der 
Zentralverband deutscher Industrieller den Ausbau 
der Invalidenversicherung fordern. — Eine längere 
Resolution, die sich im Sinne des Vertrages be­
wegte, wurde hierauf einstimmig angenommen.

I n  der Nachmittagssitzung sprach in  einem groß­
angelegten Vortrag Drofestsor Dr. Bernhard
H a r m s - K i e l  über „Entstehung und Bedeutung 
der volkswirtschaftlichen Aufgaben Deutschlands . 
Der Redner kam dabei auch auf die M a r o k k o ­
a n g e l e g e n h e i t  zu sprechen, indem er aus­
führte, daß alle Abrüstungsideen an den harten 
Tatsachen wirtschaftlicher Notwendigkeiten zer­
schellen müßten. E r glaube sich zum Dolmetscher 
der Gefühle des Bundes der Industriellen zu 
machen, wenn er sage, daß Handel und Industrie 
"  r das Bemühen unserer Reichsregierung, uns das 
^ lld wirtschaftlicher Tätigkeit in  einem so aussichts­
reichen Lande wie Marokko offen zu halten, nicht 
nur volles Verständnis habe, sondern auch m it allem 
Ernste fordere, daß auf dem eingeschlagenen Weae 
unbeirrt ausgehalten werde. (Stürmischer Belfast.) 
I n  England sowohl wie in  Frankreich möge man 
sich gesagt sein lassen, daß hinter unserer Reichs­
regierung die geschlossene Mehrheit des deutschen 
Volkes steht, die es nicht begreifen könnte, wenn in 
einer für unsere wirtschaftliche Weiterentwicklung

deutschen Industri, 
machtvoller Organisationen auf die Gestaltung des 
politischen, wirtschaftlichen pnd sozialen Lebens in 
Deutschland jenen Einfluß zu üben, den die deutsche 
Industrie ihrer Bedeutung zufolge beanspruchen 
könne. E r hoffe und wünsche, daß die Deutschen 
Industriellen ihre bisherige Rolle als politische 
Aschenbrödel aufgeben. Dann werde die deutsche 
Industrie auch die ih r gebührende Stellung bei der
Behandlung volkswirtschaftlicher Aufgaben Deutsch 
lanos erhalten. (Anhaltender Beifa ll.)

Hierauf sprach Reichstagsabg. Dr. S t r e s e -  
m an n -D re sd e n  über „D ie Organisation der 
deutschen Industrie und ihre Aufgaben".

Internationale Vereinigung für 
vergleichende Rechtswissenschaft und 

Volkswirtschaftslehre.
H e i d e l b e r g ,  5. September. 

I n  der Sitzung der Sektion I  der internationalen 
Vereinigung für vergleichende Rechtswissenschaft 
und Volkswirtschaftslehre sprach Professor Dr. 
Friedrich A f f o l d e r  über:

„Das Wesen des Rechts der Rechtsordnung".
Er erläuterte zunächst die Frage, ob es zwischen 
mehreren inhaltlich gleichartigen Rechtsordnungen 
einen Wettkampf um die Herrschaft über T a t­
bestände und Rechtsverhältnisse geben könne, und 
betonte, daß es eine doppelte solche Möglichkeit 
gebe. Bei dieser Möglichkeit seien vier verschiedene 
Fälle zu unterscheiden, je nachdem der Einzelstaat 
in  mehrere Provinzen zerfalle und in  jeder Provinz 
eine selbständige oder inhaltlich gleichartige Rechts­
ordnung bestehe, oder daß das den Einzelstaat 
bildende Volk in  mehrere Stämme zerfalle, von 
denen jeder eine selbständige, aber inhaltlich gleich­
artige Rechtsordnung besitze. E in  werterer F a ll sei 
der, daß die einzelnen nicht souveränen Gliedstaaten 
eine selbständige, aber inhaltlich gleichartige Rechts­
ordnung besitzen; ein weiterer F a ll ist der, daß in 
einem Staatenbund jeder souveräne Gliedstaat eine 
selbständige, aber inhaltlich gleichartige Rechts­
ordnung hat. Der vierte F a ll nimmt an, daß jeder 
der souveränen Staaten der zivilisierten W elt eine 
selbständige, aber inhaltlich gleichartige Rechts­
ordnung besitzt. Eine zweite Möglichkeit besteht 
darin, daß die mehreren ' inhaltlich gleichartlgen 
Rechtsordnungen nicht gleichzeitig an verschiedenen 
Orten in  Geltung sind, sondern nacheinander zu ver­
schiedenen Zeiten in  einem und demselben T e rri­
torium. E in Wettkampf über Tatbestände und 
Rechtsverhältnisse von zeitlich aufeinanderfolgenden 
gleichartigen Rechtsordnungen wäre auch dann 
nicht ausgeschlossen, wenn die ganze zivilisierte 
W elt einen Einheitsstaat m it einheitlichen Rechts­
verhältnissen bilden würde. Diese Verhältniße be­
dürfen einer Regelung, weil sonst ein Zustand rich­
terlicher W illkür eintreten würde. Der Referent 
erläuterte sodann den Begriff und den Charakter 
des Rechtes der Rechtsordnungen. Letzteres ist ein 
objektives, zum öffentlichen Recht gehörendes Recht, 
es gehört nicht zum Staats- und Verwaltungsrecht, 
nicht zum Prozeß- und Völkerrecht, sondern es bildet 
die äußerste Schicht aller Rechtsordnungen. Das 
Recht der Rechtsordnungen ist ein öffentliches, for­
melles, sekundäres Recht.

Zu gleicher Zeit hielt die Sektion V I  ihre 
Sitzung ab, in  welcher Professor Dr. v o n  W i e s e -  
Kaiserswaldau das „Problem der Auslese in  seiner 
Bedeutung für die Sozia lpolitik" erörterte.

Es folgte sodann eine Sitzung der Sektion I I I ,  
in  welcher Reichsgerichtsrat Dr. N e u k a m p -  
Leipzig über die „N a tiona litä t der juristischen Per 
sonen, Professor Dr. H o l  l  a tz - Neuchatel über 
„Luftrechtliche Gedanken in  der Vergangenheit", 
Professor Dr. P r a n z a t a r o -  Neapel übe*

.Grundlage und Grenzen einer internationalen 
Regelung der Luftschiffahrt", Rd. P a p p a f a v a -  
Zara über „Das Zusammenwirken der K u ltu r­
staaten zum Zwecke einer Vereinheitlichung des

IV ,  in  der
........... ,.eihe von rechtswissenschaftlichen

Vortrügen gehalten wurden.
Nachmittags fand ein Ausflug nach Mannheim 

statt. Für abends war in  der Stadthalle ein Fest­
mahl geplant.

Deutscher Pfarrertag.
E i s e n a c h ,  5. September. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
aller preußischen und auch verschiedener deutscher 
Pfarrervereine begannen heute Vorm ittag im 
Etablissement „E rholung" zunächst die Verhand­
lungen des preußischen Pfarrertages, die durch den 
Vorsitzer Pastor Pasche-Dieskau m it einer Be­
grüßungsansprache eröffnet wurden. Bei den vor­
genommenen Wahlen wurden gewählt als Ehren- 
vorsitzer Dekan I). v .  Flos-Vorland Pommern, 
Pastor Neubsuer-Berlin, Superintendent Hoppe- 
Vlumberg (Sachsen), Pastor Schädla-Verden an der 
A ller und Lic. Dr. Schäfer-Remscheid. — Einleitend 
erstattete Pastor Pasche  den Jahresbericht, in  
welchem zunächst darauf verwiesen w ird, daß auch 
im abgelaufenen Jahre die Hauptarbeit der Ver­
einigung den wirtschaftlichen Angelegenheiten des 
Pfarrerstandes gegolten habe. Eine bessere Gestal­
tung dieser Verhältnisse hat sich bisher nicht ermög­
lichen lassen, da eine Erhöhung des Anfangsgehalts 
bisher nrcht zu erreichen war. Auch die Kommunal- 
steuerfreiheit wurde nicht erzielt, während sie für 
die Beamten und Lehrer ganz wesentlich beschränkt 
wurde. Für den F a ll ihrer Beseitigung müssen w ir  
Vorsorge treffen, um die Verhältnisse so zu gestalten, 
daß die kommende stärkere Belastung ertragen 
werden kann. Die B itte  der Pfarrervereine, zwei 
M itgliedern des Vereinsvorstandes die Teilnahme 
an der ersten mündlichen Verhandlung des Spruch­
kollegiums zu gestatten, wurde nicht erfüllt. E in 
Anlaß, die Einrichtung des Spruchkollegiums gegen 
die erhobenen Vorwürfe in  Schutz zu nehmen, be­
steht für die Pfarrervereinigungen nicht, da von 
ihnen aus Angriffe nicht erfolgt sind. Bedauer­
licherweise ist bisher auch eine bessere Gestaltung 
des Disziplinarverfahrens noch nicht erreicht wor­
den. Die Kirchenbehörde w ird sich aber der E in ­
führung des Wiederaufnahmeverfahrens auf die 
Dauer kaum entziehen können. M it  der besseren 
Ausgestaltung der kirchlichen Leitung und Aufsicht 
des Religionsunterrichts in  der Volksschule befassen 
sich verschiedene dem Vorstände unterbreitete An­
träge. Die Pflege der konfirmierten Jugend soll 
tunlichst gefördert werden, und in  Sachen der 
religiös-sittlichen Unterweisung in  der Fortbildungs­
schule ist an den Landwirtschaftsminister eine E in ­
gabe gerichtet worden. Der Bericht bedauert es, 
daß der Gesetzentwurf betreffend die Verpflichtung 
zum Besuch der ländlichen Fortbildungsschulen ge­
fallen ist. Zum Schlüsse erwähnt der Bericht, daß 
die Vereinigung der preußischen Pfarrervereine 
eine Steigerung der M itg lieder von vollen 200 M it ­
gliedern auszuweisen hat. Die Debatte über den 
Jahresbericht gestaltete sich ziemlich lebhaft, 
namentlich hinsichtlich der Stellung der Ortsschul- 
inspektoren. Der Vorstand hat dem K u ltus­
ministerium gegenüber darauf hingewiesen, daß die 
Regelung der Verhältnisse bisher immer noch nicht 
erfolgt sei; nach der erhaltenen Antw ort soll die 
Ursache darin liegen, daß die Neuordnung der Ver­
waltungsbehörden bisher noch nicht durchgeführt 
werden konnte. Namentlich bedarf die Stellung 
des Kreisschulinspektors Zum Landrat geklärt zu 
werden, und seminaristisch gebildete Schulmänner 
sollten das Kreisschulinspektorat hauptamtlich aus­
üben. Auch die Bezüge der Ortsschulinspektoren 
bedürfen dringend einer Regelung. E in Beschluß 
wurde in  dieser Frage nicht gefaßt. — Über den 
Anschluß der Berussarbeiter der inneren Misston 
an die Alterszulagenkasse lag eine Reihe von An­
trägen vor. Schließlich einigte sich die Versamm­
lung dahin, in  dieser Frage eine Umfrage bei den 
einzelnen Geistlichen zu halten und das Resultat 
dem nächsten Verbandstag vorzulegen. Im  Anschluß 
hieran wurde das Thema behandelt: „Kirchliche 
Vauämter als Einrichtung der Provinzialsynode". 
Hierbei wurde lebhafte Klage über die baulichen 
Zustünde so mancher Kirchen und Pfarrhöfe geführt, 
die zu den unglaublichsten Vorgängen geführt 
)aben. Eine dementsprechend Resolution fand ein­
stimmige Annahme. — E in weiterer Veratungs- 
punkt betraf die Zusammenlegung kleiner P fa rr-

langt werden müsse. Die Not der P farrer nehme 
immer noch zu. Die Debatte schloß m it dem Wunsch, 
daß eine gesetzliche Regelung der M aterie angestrebt 
werden möge. — Hinsichtlich der Erziehungsb'eiLräge 
entspann sich nach dem Vortrag des Referenten 
H o p p e - Blumberg eine ausgedehnte Diskussion, 
die schließlich zur Annahme einer Resolution führte. 
I n  derselben wurde u. a. betont, daß, wenn eine 
staatnche Hrlfe nicht zu erreichen sei, man durch die 
Gründung von Alumnaten m it kirchlicher Unter­
stützung Abhrlfe schaffen müsse. Zu dieser Reso- 

^ .E e  P asche  -Dieskau einen Zusatzantrag 
gestellt, der ebenfalls angenommen wurde. — Einen 
breiten Raum nahm die Behandlung der Frage der 
Feuerbestattung ein. Hierzu hatte Pastor W i t t e -  
Gr. Schlönwitz eine Reihe von Leitsätzen vorgelegt, 
die er in  einer groß angelegten Rede des näheren 
erläuterte. E r wies darauf hin, daß der preußische 
Landtag den P farrern in  dieser Frage den Weg 
gewiesen habe, und gab seiner Überzeugung Aus­
druck, daß die Feuerbestattung sehr schnell populär 
und viel benutzt werden würde. Die Kirche befinde 
sich in  einer Zwangslage, und sie könne sich nur 
fragen, wie sie mitmachen könne, nicht, ob sie m it­
machen wolle. E r erklärte, der Standpunkt der 
Pfarre müsse der sein, daß sie die Feuerbestattung 
als «an unchristlicher Seite kommend ansehen, sie



aber nicht perhorreszieren wollen. Die Feuer­
bestattung müsse dazu benutzt werden, um dem 
Kampf des Glaubens zum Siege zu verhelfen. Für 
die Pfarrer mutz es ausschlaggebend sein, eine Form 
zu finden, um bei der Bestattung die kirchlichen Ein­
richtungen hochzuhalten. Hinsichtlich der vielen ein­
schneidenden Bestimmungen über die Teilnahme der 
Geistlichen an der Feuerbestattung wünschte der 
Redner einen größeren Spielraum für den einzelnen. 
Er hat Lei einer Umfrage bei Geistlichen, welche an 
Feuerbestattungen teilgenommen haben, den Ein­
druck gewonnen, daß die Feuerbestattung auf sie 
durchaus würdig und erhebend gewirkt habe und 
sich nirgends eine religiöse Unzulänglichkeit bemerk­
bar machte. Vielleicht werde auch die Feuer­
bestattung neue Gesichtspunkte zur Kräftigung des 
Evangeliums bieten. (Lebhafter Beifall.) — I n  
der Debatte wandte sich Pfarrer Hosch-Jetznitz 
unter vielfachem Widerspruch und großer Unruhe 
gegen den Referenten und erklärte die Feuer­
bestattung als den bisherigen Anschauungen und 
dem Geiste des Christentums zuwiderlaufend. Er 
führte schließlich auch wissenschaftliche und volks­
wirtschaftliche Gründe an, die seines Trachtens 
gegen die Feuerbestattung sprechen, und meinte, der 
einzige Grund, der zu ihrer Anerkennung zwingen 
könnte, wäre die Austrittsbewegung. Er schlug 
schließlich eine in seinem Sinne gehaltene Reso­
lution vor. — Pfarrer B a u m  a n n - Goslar be­
tonte unter lebhaftem Beifall und Zustimmung der 
Versammlung, daß man die Erdbestattung durchaus 
anerkennen und hochhalten könne, daß sie aber mit 
dem Überlieferungsglauben nicht zusammenhänge, 
und daher auch die Feuerbestattung keinen Bruch 
mit der alten Sitte und keinen Verstoß gegen die 
kirchliche Lehre und den christlichen Glauben bedeute. 
Wenn man nicht jede Bestattungsart gleichstelle, 
verstoße man gegen die christliche Sitte. Die Aus- 
trittsbewegung würde durch eine Gegnerschaft gegen 
die Feuerbestattung nach dem Sinne des Vor­
redners viel mehr gefördert. Von einer religiös- 
sittlichen Gefährdung des Kirchenlebens könne reine 
Rede sein. Der Redner wünschte auch, daß die Be­
gleitung der Leichen zum Bahnhof gestattet sein 
möge. — Metropolitan S  o l d a n - Kirchheim in 
Hessen erklärte, daß eine Stellungnahme gegen die 
Feuerbestattung den geistlichen Einfluß auf das 
Volksleben außerordentlich beeinträchtigen müßte, 
weshalb er vor einer solchen Stellungnahme drin­
gend warne. Die Leitsätze des Referenten wurden 
schließlich mit verschiedenen Änderungen ange­
nommen, alle übrigen Anträge zur Sache, insonder­
heit auch der Antrag Hosch, abgelehnt. — Pastor 
Lic. Schäfer-Remscheid referierte sodann über 
Vaulastversicherung und Pastor S c h o l l m e y e r -  
Gr. Wanzer über Organisation der kirchlichen 
Arbeit. Die zu letzterem Thema vorgelegten Leit­
sätze sollen der nächstjährigen Hauptversammlung 
möglichst an erster Stelle vorgelegt werden. — 
Zum Schluß der Sitzung wurde ern Antrag auf 
Bildung einer Kommission angenommen, welche die 
preußische Agende durcharbeiten soll.

Nach Schluß der Versamlung fand eine Besichti­
gung des hiesigen Krematoriums statt.

Ueber den Automobllunsall des 
Prinzen Heinrich

am 9. August d. J s . bei Eloppenburg in Oldenburg 
veröffentlicht die „Allgem. Automobilztg." (das 
Organ des kaiserlichen Automobil-Klubs) einen 
ausführlichen, von dem Prinzen verfaßten Bericht. 
Es heißt darin u. a.:

Das Städtchen Eloppenburg in Oldenburg, an 
der sogenannten Holländer Straße gelegen, wurde 
etwa gegen 9 Uhr 40 Minuten passiert' von hier 
folgte ich der recht guten, schnurgeraden, über Ähl- 
horn nach Delmenhorst führenden Chaussee. Die 
Besatzung des Automobils bestand aus mir selbst 
am Steuer, meinem durch neun Jahre hindurch er­
probten treuen Chauffeur Hans Hartz, der neben 
mir saß, meinem persönlichen Adjutanten, Korvetten­
kapitän von Usedom, der den linken Hinteren Sitz 
innehatte, und schließlich meinem kleinen ständigen 
Reisebegleiter, einem Foxterrier, namens Jimmy, — 
eine durchaus harmonische und aufeinander während 
vieler Fahrten eingespielte Reisegesellschaft.

Etwa Leim Kilometerstein 40,1 bemerkte ich ein 
mir entgegenkommendes Automobil, dem ich aus­
weichen wollte, hierbei, meiner Gewohnheit gemäß, 
die Fahrt etwas verlangsamend und nach der 
rechten Straßenseite hinübersteuernd. Als ich genug 
Raum gegeben hatte, wollte ich mein Fahrzeug 
wieder auf geraden Kurs zurücklenken und legte zu 
diesem Zweck das Handrad nach links. — I n  diesem 
Augenblick hörte ich einen deutlich vernehmbaren 
metallischen Klang, etwa wie wenn man ein 
Taschenmesser laut zuklappt oder mit einem scharfen 
Meißel auf ein Metallrohr klopft, und im gleichen 
Augenblick fühlte ich das Lenkrad sich lose. ohne 
Widerstands in meinen Händen, die mechanisch die 
Weiterbewegung nach links machten, drehen, die 
Hilflosigkeit meiner Lage mir sofort zum Bewußt­
sein bringend, bei einer Geschwindigkeit von nahezu 
50 Kilometer, also zirka 10 bis 15 Meter in der 
Sekunde. Ein Stoß, dann ein Krach, daß mir 
Hören und Sehen verging, ein Ruck, ein kräftiger 
Stoß gegep meine Brust, der mir den Atem und 
teilweise mein Denkvermögen raubte, ein heftiger 
Schmerz am rechten Knie, dann — Totenstille.

Als ich mein Denkvermögen wiedererlangt hatte, 
fühlte ich mich nach vorn übergebeugt, stark nach 
Atem ringend', etwa wie wenn man in Eile einen 
steilen Berg zu erklimmen versucht hat; die Brust 
schmerzte, aber ich hatte die Empfindung, als sei 
sonst alles in Ordnung, und ich fing daher an, mich 
langsam und systematisch auf meine Lage zu be­
sinnen, — wielange ich so gesessen habe, vermag ich 
nicht anzugeben. Ich sah mich um, bemerkte den 
vorderen Teil meines Autos bis zum Führersitz in 
Trümmern, neben mir einen gespalteten Chaussee- 
baum, der Sitz zu meiner Linken war leer; instink­
tiv suchte ich meinen Chauffeur; ich fand ihn hart 
am Wege mit blutüberströmtem Gesicht, den Kopf 
nach der Hinterseite des Wagens, mit den Beinen 
auf der gebrochenen Vorderachse, die Arme weit 
von sich gestreckt, röchelnd auf Trümmern liegend. 
Jäher Schreck und die Sorge um meinen treuen 
Hartz durchführen mich; erst jetzt wurde mir der 
Ernst der ganzen Lage so recht klar. Hilfe suchend 
schaute ich umher und sah Kapitän von Usedom, 
etwa 15 Schritte vom Automobil entfernt, aufrecht 
auf der Contreescarpe der Grabenböschung, das 
Gesicht der Chaussee zugekehrt, sitzend, in anscheinend 
unbeschädigtem Zustande. An ihn gerichtete Zurufe 
und Fragen ließen mich jedoch bald erkennen, daß 
er nicht bei Besinnung sei; trotzdem erhob er sich, 
ging quer über die Chaussee, setzte sich auf den gegen­
überliegenden Grabenrand, von dem er sich dann 
wieder erhob, auf der Chaussee unterwandernd, 
dauernd in einem Zustande geistiger Abwesenheit. 
Der Terrier Jimmy lag mitten auf Vor Fahrstraße. 1

Von der Vermählungsfeier am Zarenhof.
König Peter von Serbien ist nach Peterhof 

gekommen, um der Vermählung seiner einzigen 
Tochter, der Prinzessin Helene mit dem russi­
schen Prinzen Johann Konstantinowitsch beizu­
wohnen. Als vor einigen Jahren König Peter 
seinen ersten Besuch am russischen Hofe machen 
konnte, war das ein wichtiges Ereignis für die 
junge serbische Dynastie. Seither sind die Be­
ziehungen zwischen Rußland und Serbien 
engere geworden, und jetzt wurden sie durch die 
Vermählung einer Karageorgewitsch mit einem 
Vetter des Zaren besiegelt. Peter I. kann also

auf einen glänzenden Erfolg seiner Politik zu­
rückblicken. Er wurde in Peterhof mit den 
höchsten Ehren aufgenommen. Der Zar ver­
lieh ihm ein russisches Regiment. Bisher nahm 
König Peter in der russischen Armee keinen 
militärischen Rang ein. Das ist schon aus 
der bei der Ankunft des Königs in Neu-Peter- 
hof aufgenommenen Abbildung zu entnehmen, 
die König Peter, entgegen der sonst bei 
Monarchenbesuchen üblichen Gepflogenheit, in 
serbischer Eeneralsuniform und den Zaren in 
russischer Uniform zeigt.

am ganzen Leibe zitternd, mit ängstlichen und vor­
wurfsvollen Blicken nach mir herüberschauend.

Prinz Heinrich schildert dann die Rettungs- 
maßnahmen mit Hilfe des inzwischen mit seinem 
Chauffeur eingetroffenen Dr. Oskar Troplowitz nsw. 
Über die Ursache des Unfalles bestehen nach Ansicht 
des Prinzen Heinrich bisher nur Vermutungen; 
wahrscheinlich ist, daß die Ursache des Versaaens 
der Lenkung in dem Bruch einer Kugel der Ver­
bindung mit der Lenkstange zu suchen sei. Der a lt­
bewährten Firma Benz sei nicht der leiseste Vor­
warf zu machen; denn, sagt der Prinz, „mir ick aus 
meinem seemännischen Beruf zu wohl bekannt, wie 
oft die Technik, sowie das sorgfältigst geprüfte 
M aterial im entscheidenden Augenblick ihren Dienst 
versagen".

I n  dem Schlußabsatz tritt der Prinz lebhaft für 
eine Verbesserung unserer Wegeverhältnisse ein. 
Die finanzielle Grundlage hierfür könnte man 
dadurch schaffen, daß man die bisher vom Reiche 
erhobene Automobil- und die Benzinsteuer zu 
bundesstaatlichen Steuern umwandelte.

Der Bürgerverein der Thorner 
Vorstädte

hatte gestern im  Lokale Rüster  in  Mocker eine V e r ­
sa m m lu n g ,  die v o n  e tw a  3 0  P e r s o n e n  besucht w a r .  D e r  
Vorsitzer, Herr D r .  H e r z s e l d ,  eröffnete die S i t z u n g  um  
9Vä Uhr. Nach längerer  P a u s e  ist der V e r e in  w ieder  
zusam m en getre ten ,  u m  festzustellen,  w a s  b isher  erreicht 
ist und welche w eitere  Schrit te  zu  u n tern eh m en  sind. 
D e r  1. P u n k t  der T a g e s o r d n u n g  betrifft die Einsetzung e in e s  
W e g e -  u n d  V e r k e h r s a u s s c h u s s e s ,  w o z u  die  
A n r e g u n g  in der v or igen  S i t z u n g  gegeben  w u rd e .  Herr  
K l a v o n  führt a u s ,  daß  früher herzlich w e n ig  für die 
S t r a ß e n  der Vorstädte  geschehen sei, seit e inem  J a h r e  
aber sich v ie l e s  gebessert habe,  sodaß m a n  zufrieden sein 
könne. Doch dürfen die N eb en straß en  beanspruchen, daß  
ihnen Fuß ste ige  aufgeschüttet werden .  V i e l e  B ü r g e r  
w ü r d e n  gern bereit sein, persönliche Opfer zu bringen,  
z. B .  durch S t e l l e n  v o n  F u h rw erken .  D ie  A n l ie g e r  
der Iakobstraße  haben durch „E in gesan d t"  in der Z e i ­
tung ihren Notschrei w iederho lt  kundgegeben.  E s  sei 
zu bedauern,  daß v o n  dort in  der heutigen  V e r s a m m ­
lu n g  so w e n ig e  a n w esen d  sind. D ie  Elektrische müsse 
w eiter  a u s g e b a u t  w erd en ,  e instw ei len  b is  z u m  G r ü n e n  
J ä g e r .  D i e  B e leu ch tu n g  sei vielfach miserabel.  D e r  
W e g  v o n  der Graudenzerstraße  nach d em  Viktoriapark  
sei lebensgesähriich. I n  der L indenstraße  sei ein W e g  
für R a d fa h r e r  an ge leg t ,  aber für diesen Zweck nicht frei­
gegeben .  E s  gilt ,  dem M a g is tr a t  überall  F in g e r z e ig e  
zu geben ,  auch für den w eiteren  A u s b a u  der K an al isa t ion .  
Über die neue  N e i n i g u n g s -  und A b fuhrart  sind K lagen  
laut  g e w o r d e n ,  die A b h i l fe  v er lan gen .  W e n n  eine  
K om m iss ion  g e w ä h l t  w erd e ,  welche die A u sg a b e  hätte,  
sämtliche W ünsche der Bürgerschaft  zu sichten und dem  
M a g is tr a t  in gee igneter  F o r m  v o rzu leg en ,  dann  hätte  
die S a c h e  H a n d  und F u ß  und m a n  dürfe auf  Berück­
sichtigung rechnen.  H err H i r s c h  gibt zu,  daß bei u n ­
günst igem  W e t te r  verschiedene N eb en straß en  unpassierbar  
seien, und daß auch die B e leu ch tu n g  zu  wünschen übrig  
lasse. E r  bittet, in die K om m ission solche H erren  zu  
w ä h le n ,  die m it  den S tr a ß e n v e r h ä l tn is se n  g e n a u  bekannt  
sind. H err W  e r f l i n g ist der Ansicht, daß auch die 
Kom m ission  nichts erreichen w erde ,  da der M a g is tra t  
für solche S a c h e n  kein G e ld  habe. F ü r  P r o m e n a d e n »  
un d  P a r k a n la g e n  in der B ro m b erg ero o rs ta d t  ist G eld  
v o rh a n d en ,  da spielen 10  oder 2 0 0 0 0  M ark  keine R o l le .  
A b er  für die B ü r g e r  der anderen Vorstädte  haben die 
S ta d t v e r o r d n e t e n  keinen M u n d ,  keine T r e u e ,  kein Herz.  
E s  ist traurig ,  daß  w ir  S t a d tv e r o r d n e te  haben,  die nichts 
zugunsten  ihrer W ä h l e r  sagen. H err S ta d tv e r o r d n e te r  
W a r t m a n n :  Ich  g la u b e  e s  kaum nötig  zu haben,  
auf  die A u s f ü h r u n g e n  d es  Herrn V o r r e d n e r s  e t w a s  zu  
bemerken. W e r  die Stadtverordnetenber ichte  liest, der 
w e iß ,  daß die S t a d t v e r o r d n e t e n  für Mocker sehr oft d a s  
W o r t  ergreifen, u m  auf  Abste l lung v on  M iß s tä n d e n  h in ­
zuwirken.  M e h r  können sie nicht tun ,  und  w e n n  der 
Herr V o r r e d n e r  in der V e r s a m m lu n g  säße, könnte er 
auch nichts m ehr  tun.  E s  ist hier im m e r  von  den  
N eb en straß en  gesprochen w o rd en .  W i r  haben aber in 
den V orstädten  noch nicht e in m a l  die H auptstraßen g e ­
pflastert: die G raudenzer- ,G erets traße .  die C u lm e r  Chaussee  
und in I a k o b sv o r s ta d t  die Schlachthausstraße .  D a fü r  
ist schon öfter ein kräftiges W o r t  gesprochen. M e h r  
kann m a n  v o n  den S ta d tv e r o r d n e te n  nicht v er la n g en ,  
a l s  daß sie a u f  d a s  B e d ü r f n i s  h in w e isen  und für A b -  
k E «  f r e c h e n .  D e r  M a g is tr a t  hat b is  jetzt andere

dringende Aufgaben zu läsen gehabt, aber die Zeit wird 
kommen, da auch mehr für die Vorstädte geschieht. Die 
Kommission halte ich auch für zweckmäßig, nur dürfe 
ihre Einsetzung nicht zu weitgehende Hoffnungen er­
wecken. An eine Befestigung der Nebenstraßen wird 
wohl erst zu denken sein, wenn sich die Bautätigkeit 
darin wesentlich gehoben hat. Herr Hi rsch betont, 
daß die Mehrheit der Versammlung die gegen die Stadt­
verordneten erhobenen Angriffe nicht teilt. Im  übrigen 
möchte er wünschen, daß möglichst bald in den Neben- 
straßen die Anschüttungen von Fußsteigen vorgenommen 
würden, damit bei dem armen Teile der Bevölkerung 
nicht das Gefühl der Zurücksetzung auskommt. Es ist 
ja gerade Aufgabe des Bürgervereins, alle Interessen 
gleichmäßig zu berücksichtigen. Herr W e r f l i n g  meint, 
wenn die Hauptstraßen auch nicht gepflastert sind, so 
sind sie doch wenigsten befestigt; es sei ungerecht, die 
Bürger der Nebenstraßen zurückzusetzen, während man 
sie zu den Abgaben wie die andern heranzieht. Em­
pörend sei es, wenn ihm ein Stadtrat gesagt: „Wenn 
es Ihnen bei uns nicht gefällt, so ziehen Sie doch weg". 
Die Bürger haben gleiche Gerechtigkeit zu verlangen, 
gleichviel, ob sie ein Grundstück für 100000 öder 
500 000 Mark haben. Herr S t u w e  hält eine 
größere Fürsorge für die Hauptstraßen durchaus 
gerechtfertigt, da sie mehr benutzt werden und des­
halb auch mehr Reparaturen erfordern. Herr 
W e r f l i n g  weist darauf hin, daß bei Regen­
wetter man in der Prinz Heinrich- und Sedanstraße 
knietief im Schlamm waten müsse; die Kellerräume 
stehen unter Wasser. Wenn man aber um Abhilfe 
ersuche, so heißt es: hilf dir selber! Der Antrag, 
einen Wege- und Verkehrsausschuß zu wählen, wird 
einstimmig angenommen. I n  den Ausschuß werden 
unter Berücksichtigung der verschiedenen Vorstädte 
die Herren Klavon, Hecker, Lange, Radtke und 
Pansegrau gewählt. — Zum zweiten Punkt der 
Tagesordnung, die B a u o r d n u n g  betreffend, 
erhält das Wort Herr W a r t m a n n :  Eine Depu­
tation, bestehend aus den Herren Wichert, Krause 
und dem Berichterstatter, Latte mit dem Herrn 
Ersten Bürgermeister eine Rücksprache wegen der 
neuen Bauordnung. Es wurde vonseiten der Depu­
tation betont, daß die Bauordnung geeignet sei, die 
Bautätigkeit in den betroffenen Vorstädten zu er­
schweren und zu verzögern, ein Resultat, das wohl 
keine verständnisvolle Kommunalverwaltung be­
zweckt. Gerade in den letzten Monaten ist auf ver­
schiedenen Kongressen betont worden, von welcher 
hohen sozialen Bedeutung die Wohnungsfrage ist, 
besonders für den Mittelstand und die unbemittelten 
Kreise. Der Bauordnung liege offenbar die Be­
fürchtung zugrunde, die Innenstadt könnte durch 
einen besseren Ausbau der Vorstädte entwertet 
werden. Diese Befürchtung ist unbegründet; die 
Innenstadt wird stets das Zentrum des Verkehrs 
bleiben und kann durch eine Steigerung der Bevöl- 
kerungsziffer in den Vororten nur gewinnen. Wozu 
die neue Bauordnung führt, zeigen die wenig 
schönen Neubauten auf der Jakobsvorstadt, die nur 
eine Fassade und drei leere Seiten ausweisen. Die 
Bautätigkeit ist für dieses Jah r erheblich verzögert, 
es sei daher zu wünschen, daß mit dem nächsten 
Frühjahr jede Verzögerung aufhöre. Der Herr 
Erste Bürgermeister nahm die Sache sehr wohl­
wollend entgegen und war der Meinung, daß die 
Angelegenheit in zufriedenstellender Weise gelöst 
werden müsse. Feste Versprechungen konnte er 
natürlich nicht machen, da er die Bauordnung erst 
gründlich prüfen-müsse, gab aber, das Versprechen, 
daß mit Beginn des Herbstes in die Verhandlungen 
eingetreten werden soll, sodaß die Bauordnung im 
Frühjahr fertig sein soll. Gleichzeitig mit der Bau­
ordnung wird auch der Bebauungsplan erscheinen, 
der noch nicht fertig ist. Herr W e r f l i n g  hält die 
Zusagen des Ersten Bürgermeisters für zu unbe­
stimmt; wer weiß, welches Frühjahr er gemeint 
habe. (Große Heiterkeit.) Herr W a r t m a n n  er­
widert, daß er sich wohl deutlich genug ausgedrückt 
habe. Es ist zugesagt worden, die Bauordnung so 
zu fördern, daß vom nächsten Frühjahr ab kein 
Bauprojekt mehr zu ruhen braucht. Herr Tischler­
meister F i n g e r  bringt einen eigenen Fall zur 
Sprache. Er habe drei Parzellen erworben, von 
denen jede ihm 1130 Mark kostet. Der Magistrat 
verlange aber von ihm pro Parzelle im Falle der 
Bebauung 1350 Mark Anliegerkosten, obwohl eine 
Straße noch nickt vorhanden ist. Das finde er un­
gerecht. Herr W a r t m a n n  führt aus, daß die 
Anliegerkosten bereits mehrmals Gegenstand der

Besprechung in den Stadtverordnetenversamm­
lungen waren. Er selbst habe es als eine Härte 
bezeichnet, daß von den Besitzern bereits die An­
liegerrosten verlangt werden, bevor die Straße da 
ist. Der frühere Magistratsdirigent habe damals 
geäußert, er müsse sich wundern, daß ein Stadt­
verordneter so sprechen könne, da es keinen anderen 
Weg gebe, sich die Anliegerkosten für später zu 
sichern. I n  anderen Städten werden erst die 
Straßen fertiggestellt. Da zahle jeder ohne Murren 
die Anliegerkosten. Solange man keine andere 
Lösung finde, wird gegen den bisherigen Modus 
schwerlich etwas zu machen sein. Herr K l a v o n  
glaubt, daß es ein guter Ausweg wäre, wenn sich 
der Magistrat die Anliegerkosten durch eine Hypo­
thek sichere. Herr W a r t m a n n  hält dies für keine 
Erleichterung, da dadurch dem Hausbesitzer die Er­
werbung anderer Hypotheken erschwert werde. 
Herr Hi r sch spricht der Deputation den Dank des 
Vereins für ihre Bemühungen aus. Den Bescheid, 
den seinerzeit Oberbürgermeister Dr. Kersten Herrn 
Wartmann gegeben, hält er nicht für richtig. Was 
in anderen Städten möglich ist, dürfte in einer 
Stadt wie Thorn nicht unmöglich sein. Überhaupt 
müßte man doch bei gewissen Straßen Ausnahmen 
machen und nicht alle über einen Kamm scheren. 
Herr W e r f l i n g  weist darauf hin, daß zur Zeit 
Falkenbergs zu den Pflasterungen einiger Haupt­
straßen alle Bürger gleichmäßig herangezogen wur­
den, jetzt werden die Anlieger der Straßen extra 
geschröpft. Es werde ihnen das Hemd ausgezogen. 
Zuruf F i n g e r :  Noch viel mehr! Große Heiter­
keit.) Herr W a r t m a n n  weist diesem gegenüber 
darauf hin, daß es sich in der Falkenbergschen Aera 
hauptsächlich um bessere Verbindungsstraßen mit der 
Stadt handelte, woran alle gleichmäßig ein In te r­
esse hatten. Auf eine Anfrage des Herrn R a d t k e ,  
ob die Deputation den Herrn Ersten Bürgermeister 
auf die einzelnen Härten der Bauordnung hinge­
wiesen, erwidert Herr W a r t m a n n ,  daß man 
sich bei der Kürze der Zeit auf Details nicht ent­
lassen konnte; die werden Gegenstand der Verhand­
lungen sein, die demnächst eröffnet werden. Die 
Annegerkosten betreffend, meinte der Redner, daß 
die von Herrn Finger verlangte Summe von 1350 
Mark wohl dem allgemeinen Durchschnitt entspreche. 
Wenn Herr Finger die Parzellen so billig erworben, 
so ist das noch rein Beweis, daß die Anliegerkosten 
zu hoch sind. Herr S t u w e  wendet sich gegen dre 
Behauptung, als ob der Hausbesitzer allein der 
Leidtragende sei. Sobald irgendwelche Verbesse­
rungen getroffen sind, werden die Mieten geschraubt, 
sodaß in Wirklichkeit der Hausbesitzer nur einen 
Vorschuß zahlt. — Der nächste Punkt der Tages­
ordnung betraf den V e r t r a g  des Vereines m i t  
d e r  W ach- u n d  S c h l i e ß g e s e l l s c h a f t .  Der 
V o r s i t z e r  führte aus, daß die Kasse des Vereins 
infolge des geringen Beitrages einer Auffrischung 
bedürfe; dazu biete sich eine günstige Gelegenheit 
durch das Entgegenkommen der Wach- und Schlietz- 
gesellschaft. Der Vertreter derselben, Herr Inspektor 
S t e i n ,  teilte mit, daß die Gesellschaft berert sei, 
den Mitgliedern des Vereins 10 Prozent Ermäßi­
gung zu gewähren. Von diesen 10 Prozent fließen 
5 Prozent in die Vereinskasse; die übrigen 5 Pro-

 ̂ ^  an dir»

Debatte wird der Vertrag genehmigt. Dagegen 
sammt ein ähnlicher Vertrag mit der Versichernngs- 
wsellschaft „Wilhelma" in Magdeburg, dre für Hast- 
iflichtversicherung sogar 20 Prozent der Kasse zu- 
ühren will, nicht zustande, da hiernach jedes neu- 
nntretende Mitglied zur Haftpflicht gezwungen 
väre, der Verein aber einen Zwang weder kir­
nenden kann, noch will. Ein anwesender Inspektor 
>er Gesellschaft schlägt darauf einen Empfehlungs- 
,ertrag vor, dem in einer späteren Sitzung naher­
getreten werden soll. — Bei dem letzten Punkt: 
r e i e  A u s s p r a c h e ,  bittet Herr P a t e c k i  um 

Beantwortung folgender Fragen: 1. Wielange es 
lauern wird, bis Herr Klavon sein Stadtverord- 
retenmandat wieder ausüben kann? 2. Ob Herr 
Zalkenberg Pension bezieht und rechtmäßigen 
llrlaub hat. Hierzu nimmt Herr W a r t m a n n  
las Wort!. Nach seiner Meinung könne Herr 
klavon das Mandat solange nicht ausüben, als das 
»erfahren gegen ihn schwebt. Gegen das gegen 
ihn ergangene Urteil der Strafkammer hat Herr 
Klavon Revision eingelegt, mithin schwebt das 
»erfahren. Gegen Herrn Falkenberg schwebt das 
Disziplinarverfahren. Seinen Urlaub hat er be­
reits seit dem 1. April überschritten. Von Penston 
rönne noch keine Rede sein, da erst der Abschluß des 
Disziplinarverfahrens ergeben wird, ob er über­
haupt entlassen wird und etwas erhalten soll. 
Herr K l a v o n  hat in seiner Sache eine andere 
Auffassung, als der Vorredner. Er habe seinen 
Beitritt für die nächste Stadtverordnetensitzung be­
reits angemeldet. Da gegen das Urteil des Ee- 
ichts vonseiten der Staatsanwaltschaft kerne Revr- 
ion eingelegt ist, so sei eine entehrende Strafe nicht 
>u befürchten, die die Ausübung des Mandats aus- 
chließen würde. Dadurch sei das Mandat wieder 
rufgelebt. Der Redner geht dann ausführlich auf 
ein Verhältnis zu Herrn Falkenberg ein und sucht 
rachzuweisen, wie durch die Machinatronen fernes 
Zegners seine Existenz untergraben wurde, wie trotz 
rller Anschuldigungen — nicht allein vonseiten des 
lledners — der Herr solange im Amte bleiben 
rannte und ihm reichlich Gelegenheit gegeben wurde 
ich in Sicherheit zu bringen. Das halbe. Gehalt 
mr F. habe dessen Frau am 1. April zu unrecht 
-rhalten. da sie den Nachweis zu erbringen hatte, 
mß ihr Gatte noch am Leben sei, was mHt,geschah. 
Ls ist festgestellt worden, daß Herr I .  sich m Sud- 
vestafrika befinde; die Ehefrau habe unlängst dre 
Nachricht ausgesprengt, er befinde sich in ernem 
Sanatorium in Österreich. Das alles geschehe zu 
)em Zwecke, zu verhindern, daß F. vor die Schranken 
zes Gerichts gefordert werde, woran er, Redner. 
)as größte Interesse habe. Herr W e r f l i n g  
bringt dann zur Sprache, daß eine Verlegung des

das würde für die Bürger von Mocker große Unbe­
quemlichkeiten und Zeitverluste zurfolge haben, 
wohl auch den Bestimmungen der Eingemeindung 
widersprechen. Jedenfalls müßte sich der Bürger- 
verein aufs entschiedenste dagegen wehren. Herr 
W a r t m a n n  bezweifelt die Richtigkeit des Ge­
rüchtes, da in Danzig gerade in den Vorstädten 
neue Standesämter errichtet wurden. Herr K l a ­
v o n  jedoch behauptet mit aller Bestimmtheit, daß 
die Verlegung des Standesamts bereits am 1. Ja- 
nuar vorgenommen wirb. Dem bisherigen Standes­
beamten ist bereits gekündigt worden. Daraufhin 
wird der Vorstand beauftragt, an den Magistrat 
eine Petition zu richten, in der um Erhaltung des 
Standesamts für Mocker gebeten wird. — Herr 
F r e d e r  wendet sich nochmals gegen den Vorwarf, 
die Stadtverordneten von Mocker hätten ihre Pflicht 
nicht Das Wort sei sehr vft von ihnen er-



Mffen, wenn nicht von einem, so von dem anderen. 
Alle freilich können nicht reden. Was sollte daraus 
werden, wenn jeder der 42 Stadtverordneten zu 
Worte kommen wollte! Herr W e r f l i n g  b rttet 
um Aufklärung über die Verpachtung der Fischerei 
rn Leibitsch; ob dieselbe ausgeschrieben werde und 
dre Stadtverordneten davon Kenntnis erhalten. 
Herr W a r t m a n n  erwidert, daß die Frage auch 
in der Stadtverordnetenversammlung angeschnitten 
worden ist. Es wurde vom Magistratstische erklärt, 
daß die Pacht nur an den Besitzer des Mühlen- 
grundstücks zulW g sei; ebenso wurde gesagt, daß 
die Höhe der Pacht dem Ertrage angemessen sei. 
Ehe man nicht den Gegenbeweis liefere, ist in der 
Angelegenheit nichts zu unternehmen. Es entspinnt 
sich eine längere Debatte, die aber fruchtlos verläuft, 
da niemand genau weiß, ob die Fischerei- 
gerechtigkeit in der Drewenz der Magistrat von 
Thorn hat, oder ob sie auf einem Mühlengrundstück 
in Leibitsch haftet. I n  seinem Schlußwort bricht 
der V o r s i t z e r  noch eine Lanze für ein Volksbad 
und ein Freibad in der Weichsel. — Um 11Z4 Uhr 
erst wurde die Sitzung geschlossen.

Luftschiffahrt.
Verbrannter Flieger. Aus Madrid wird ge­

meldet: Der französische Flieger Le Forestier ist 
aus einer Höhe von 80 Metern über dem Orte 
Huelva abgestürzt. Das Flugzeug überschlug sich in 
der Luft. Der Motor sauste zuerst auf den Boden 
auf. Der Flieger, der unter den Motor zu liegen 
kam, war wahrscheinlich schon durch den Aufschlag 
auf die Erde getötet worden. Der Benzinbehälter 
explodierte und der Apparat geriet in Brand. Hin­
zueilende Personen waren dem Feuer gegenüber 
machtlos. Der Apparat war nach wenigen Minuten 
verbrannt und man zog den Flieger vollkommen 
verkohlt unter den Trümmern hervor.

Der erste marokkanische Flug. Ein Kabelbericht 
aus Tanger meldet: Der französische Flieger
Lebeaud ist mit einem Vriguet-Flugzeug in Tanger 
eingetroffen und beabsichtigt, nach Easablanca zu 
fliegen und von dort einen Flug über Rabat, 
Mekines und Fez nach Tanger zurück auszuführen. 
Lebeaud wird zwar der erste ÄLerflieger Marokkos 
sein, doch ist sein Vriguet nicht das erste Flugzeug, 
das marokkanischen Boden berührt hat. Der frühere 
Sultan ALdul Asts verbrachte sehr viel Zeit da­
mit, in seinem Palaste mit neuen Erfindungen zu 
spielen. Es genügte ihm eine Preisliste mit der 
Abbildung einer neuen Maschine oder eines neuen 
Apparates zu zeigen, daß er sofort den Befehl zur 
Bestellung gab. War dann die erste Neugier ver­
flogen, dann Verstaubten die Dinge in irgend einer 
Ecke. Neben einer Lokomotive, einer photo- 
graphischen Kamera kann man noch heute im Sul- 
Amspalast die Bestandteile eines Zweideckers sehen, 
die auf den Rücken eines Kameles von Rabat nach 
Fez befördert worden sind.

Mannigfaltiges.
( V e r b r e c h e r i s c h e r  A n s c h l a g  a u f  

e i n e n  S c h n e l l z u g . )  Wi e  erst jetzt be­
kannt w ird, wurde in der Nacht zum S o n n ­
abend auf den Schnellzug B r e s la u — Gleiwitz 
ein A ttentat verübt. Kurz vor der S ta t io n  
L aband schoben die A ttentäter eine der B a h n ­
meisterei gehörige D raisine quer über d as  
G le is , sodaß der die S ta t io n  nachts ^ 1  Uhr 
passierende Schnellzug  m it voller Geschwin­
digkeit auf d as H indern is auffahren m ußte. 
D a s  F ahrzeug wurde zertrümmert, glücklicher­
w eise aber eine E ntgleisung des S ch n ellzuges  
und dam it unerm eßliches Unglück vermieden. 
M a n  ist den T ätern  auf der S p u r .

( A u s  d e r  B e r l i n e r  V i e l s c h r e i ­
b e r e i . )  I m  letzten Rechnungsjahr ist im 
B erlin er R athause trotz aller Einrichtungen  
zur V erm inderung des Schreibwerks eine 
S te ig e ru n g  im Verbrauch von Schreibm ate­
ria lien  zu verzeichnen gewesen. E s  wurden  
u. a. verbraucht 1 0 3 1 0 1  B o g en  Aktendeckel, 
rund 275  0 0 0  B o g en  Schreibpapier, 9 6 1 6 1 0  
B o g e n  Konzeptpapier, 1 8 1 7 0  B o gen  Kuvert­
papier, 5 9  000  B o gen  Packpapier, 1 1 6 1 6 5  
B o g en  B riefpapier, 4  B u n d  Federposen, 324  
K ilogram m  Siegellack, 8 3  K ilogram m  O blate», 
1 7  0 7 2  Stück Stahlfederhalter, 1117  K ilo­
gram m  B indfaden , 36  941 Stück Bleistifte, 
3 5 2 7  Liter schwarze und 2 20  Liter farbige 
T inte u. a. m.

( D i e  v i e l b e s p r o c h e n e  A f f ä r ^  
des S t u d e n t e n  He r ma n n  Hagen),  
der auf A nordnung der P o lize i in die H eil­
anstalt des S a n itä ts r a ts  D r. W ieler zu 
W estend gebracht worden w ar, beschäftigte 
gestern die 3. Ferien-Zivilkam m er des L and­
gerichts 3  zu Charlottenburg. D er A ntrag  
des klägerischen A n w a lts  D r. Ehrenfried ging  
dahin, dem Beklagten aufzugeben, den S t u ­
denten H agen  in F reiheit zu setzen bei V er­
m eidung einer G efängnisstrafe von 1 M o n a t  
für jede V iertelstunde der V erzögerung. D a s  
Gericht w ies  die K lage ab, w eil es zu der 
Auffassung gelangte, daß H agen zurzeit a ls  
geisteskrank zu betrachten und nicht prozeß- 
fähig sei. H eute Abend wird der zuständige 
Richter darüber befinden, ob eine vorläufige 
E ntm ündigung gegen H agen einzuleiten sei. 
W ie übrigens der „Lokal-Anz." hört, ist 
gegen R echtsanw alt Ehrenfried ein Entm üu- 
digungsoerfahren eingeleitet, daß zurzeit noch 
schwebt.

( D i e  F l u c h t  d e s  „ G r a f e n  d e  
P a s s  y".) E s  steht jetzt fest, daß die Flucht 
des Hochstaplers Schiem angk a u s  dem Unter­
suchungsgefängnis zu H eilbronn von langer 
Hand vorbereitet w ar. A ußer dem verhafte­
ten G efangenaufseher wirkten dabei m it der 
Privatsekretär des „G rafen", der frühere 
Schlächter A lb erts, seine Geliebte L aila  
A llendorf, der Chauffeur J ü r g e n s  a u s der 
Havelstraße zu Charlottenburg und dessen 
E hefrau. L aila  A llendorf, seine angebliche 
jetzige Ehefrau, lernte Schiem angk vor vielen

D ie Enthüllung des Steuben-D enkm als 
in  P otsd am .

Das Denkmal des friderizianischsn Offiziers, 
der an der Seite Washingtons für die Unab­
hängigkeit der Vereinigten Staaten gestritten 
hat, ist im kleinen Kommandanturgarten in 
Potsdam feierlich enthüllt worden. Der Kaiser, 
die kaiserlichen Prinzen,, der Reichskanzler und 
viele andere hohe Würdenträger wohnten der 
Enthüllungsfeier Lei. Unter den anwesenden 
Offizieren bemerkte man zwei Nachkommen 
Steubens, den Oberst z. D. Fritz von Steuben 
und seinen Sohn, der als Oberleutnant im 
4. Garde-Regiment z. F. dient. Der Kaiser

schritt auf dem Festplatz die Front der Ehren- 
komxagnie ab. Dann stellte ihm der ameri­
kanische Botschafter in Berlin Dr. Hill, der bei 
dieser Gelegenheit zum letzten male seines 
Amtes waltete, die Herren Richard Bartholdt 
und C. P. Wolffram vor, die als Sonder- 
gesandte des Präsidenten Taft die von den 
Vereinigten Staaten dem Kaiser und dem deut­
schen Volke gewidmete Statue überbracht 
hatten. Herr Bartholdt hielt eine Ansprache, 
die der Kaiser mit herzlichen Worten erwiderte, 
dann fiel die Hülle von dem Denkmal.

Jahren  in N ew york kennen. I m  vergangenen  
Jahre traf er sie nach V erbüßung einer län ­
geren G efängnisstrafe auf dem Kurfürstendamm  
zufällig wieder. Nach der letzten Flucht 
Schiem angks a u s H eilbronn fuhr er mit 
seiner G eliebten über D u isb u rg  und H üll 
nach L ondon. V o n  D u isburg  telegraphierte 
Schiem angk an J ü r g en s , die B riefe auf die 
P ost zu geben. S ie  w urden dann auch 
pünktlich bestellt. V o n  E ngland  ist das P a a r  
dann nach Amerika zurückgekehrt.

( B i s m a r c k  o h n e  A r m  u n d  
S c h w e r t . )  A u s  der Thüringer Goethe- 
Ahnenstadt A riern  am Kyffhäuser wird unterm  
S ed a n ta g e  berichtet: Unser Bismarck-Denk- 
m al am R athause hat am heutigen nationalen  
Festtage soeben kurz vor 12 Uhr insofern eine 
Beschädigung erfahren, a ls  der rechte Unter­
arm m it Hand und Schw ert herabgefallen ist.

( G r a f  S t e p h a n  T i s z a  i n  T o d e s ­
g e f a h r . )  I n  Osenpest traf die Nachricht 
ein, daß der frühere ungarische P rem ierm i­
nister G raf S tep h a n  T isz a  lebensgefährlich  
erkrankt ist. Nach dem G enuß von Krebsen 
stellten sich nach etw a einer S tu n d e  schwere 
Vergiftungserscheinungen ein. A u f dem G ute  
G esft, w o G raf T isz a  zurzeit w eilt, herrscht 
ein gew altige A ufregung, da der Zustand des 
Erkrankten sich von S tu n d e  zu S tu n d e  ver­
schlimmert.

( C y k l o n  i n  M e s s i n a . )  I n  M essina  
hat ein Cyklon furchtbare Verheerungen an­
gerichtet. D ie  M eeresw ogen  w urden hoch 
aufgepeitscht und das Barackenviertel ist von  
ihnen vollständig überschwemmt worden. N ur  
mit M ühe gelang es, die F rauen  und Kinder 
zu retten. V iele  M enschen standen bis zum  
H a ls  im W asser. D a s  schlechte W etter 
dauert an.

( E i n  z e i t g e m ä ß e s  W o r t s p i e l . )  
Anläßlich des Besuches des englischen G ene­
ra ls French bei den großen französischen M a ­
növern, bei welcher G elegenheit der G eneral 
auch die französischen Festungen an der Ost­
grenze eingehend besichtigen sott, macht ein 
Leser der „Franks. Ztg."  auf d as S p ie l  des 
Z u fa lles  aufmerksam, daß der bedeutendste 
S tra te g e  des englischen Landheeres, G eneral 
French, auf deutsch G eneral F ra n zos heißt, 
während einer der hervorragendsten franzö­
sischen M ilitärschriftsteller den N am en  Lang- 
lo is (L 'A n g lo is  ist die alte F orm  für L 'A ng- 
laie) trägt, auf deutsch also G eneral E n g­
länder heißt. Abergläubische könnten darin 
so e tw a s w ie eine V orbedeutung für eine 
englisch-französische M ilitärkonoention sehen.

( Di e  M e m o i r e n  d e r  T o s e l l i , )  die 
der Pariser „Matin" die große Sammelstelle für 
allen höfischen Klatsch, veröffentlicht, sind weniger 
Erinnerungen einer Fürstin als Bekenntnisse einer 
Frau, bei der weibliche Schwächen vorherrschen. Sie 
erzählt uns, daß auch einmal Ferdinand von Ko- 
burg, heute König von Bulgarien, um sie warb, 
daß sie aber den Geschmack an ihm verlor, als er 
sich mit seinem Bruder während eines Hofdiners in 
ihrer Gegenwart gepfefferte Mikosch-Witze erzählte 
in der falschen Annahme, sie verstehe kein Un­
garisch. Ihren späteren Gemahl, den Prinzen 
Friedrich August von Sachsen, lernte sie als 21jäh- 
rige auf einem Balle kennen, sie benutzte seinen 
Helm als Behälter für die beim Kotillon zur Ver­
wendung kommenden Blumen. Die Toselli erzählt, 
daß sie den Prinzen nur geheiratet habe, um aus 
der „dumpfen Atmosphäre" des heimatlichen Salz- 
burger Hofes herauszukommen. „Wenn mich irgend 
etwas in den schweren Stunden meines Lebens ge­
tröstet hat", heißt es. dann, so ist es das Bewußt­

sein, daß selbst noch jetzt Tausende von Herzen für 
die verbannte und einsame Frau, die ich bin, 
schlagen und daß ich niemals die Zuneigung meines 
geliebten Sachsenvolkes verlieren werde, jene Zu­
neigung, die mir allezeit treu geblieben ist. Un­
eingeschränktes Lob "  " "  ^
mahl, dem sie vo rtre . 
und Herzens nachrühmst

zollt sie ihrem ehemaligen Ge- 
ffliche Eigenschaften des Geistes 

Alles, was ihren Ge­
mahl ihr entfremdet habe, sei Intriganten und 
Neidern zuzuschreiben. Die Weiblichkeit offenbart 
sich gar herrlich, wie sie auf den weiteren Blättern 
der Memoiren mit sichtlichem Behagen all der 
Brillanten, Diademe usw. gedenkt, die ihr als Hoch- 
zeitsgeschenke zugingen. Auch erzählt sie umständ­
lich, welche Toiletten auf der Wiener Hochzeit ge­
tragen wurden, und nicht enthalten kann sie sich's, 
ein paar bissige Bemerkungen gegen den alten 
Kaiser Franz Josef einzuflechten. Auch über 
höfischen Aberglauben erfahren wir etwas. Nach 
der Trauung sprangen drei Erzherzöge, denen die 
Formalitäten zu lange dauerten, über die Schleppe 
des Brautkleides der Neuvermählten., Der
Schwiegervater flüsterte der Prinzessin zu: „ In  der 
Habsburger Familie besteht der alte Aberglaube, 
wer über die Brautschleppe einer Neuvermählten 
springt, stirbt noch vor Schluß des Jahres." „Nun 
denn , erwiderte die Prinzessin, „mögen sie sich be­
eilen, denn wir sind schon im November." Tatsäch­
lich starben 14 Tage später nacheinander die Leiden 
Erzherzöge Sigismund und Ernst.

( Di e  S c h e i d u n g  d e r  f r ü h e r e n  F r a u  
v o n  Sc h ö n e  deck.) Die Feststellungsklage auf 
Eiltigkeit der Ehe, die der Vormund der ehe­
maligen Frau von Schönebeck, jetzigen Frau des 
Schriftstellers A. O. Weber, Rechtsanwalt Braun, 
gegen ihren Gatten angestrengt hat, gelangte vor 
deni Landgericht I I I  in Berlin zur Behandlung, 
wurde aber auf den 14. September vertagt. Aller 
Voraussicht nach dürfte aber dem Antrag von 
Rechtsanwalt Braun nicht stattgegeben werden. 
Rechtsanwalt Bahn, der Vertreter Webers, führte 
nämlich aus, daß es laut der Reichsjudikatur gleich- 
grltig sei, ob der Aufenthalt Webers in London 
vor der Eheschließung acht oder nur drei Tage ge­
dauert habe.

( Wi e  T r o u v i l l e  e n t de c k t  wu r d e . )  
mersten Modebäder am Meeresstrand haben 
eine kurze Vergangenheit. Denn erst am Anfang 
des vorigen Jahrhunderts erfaßten die Städter die

D ie
nur

kräftigende und die Nerven erfrischende Eigenschaft 
des Seewasfers. Auch Trouville war vor kaum 
mehr als einem Menschenalter ein einsames nor­
mannisches Fischerdorf. Das Verdienst, Trouville 
entdeckt zu haben, kann Alexander Dumas, der 
Vater, für sich beanspruchen. Im  Jahre 1831 hatte 
Dumas sich, von einer Herzensfreundin begleitet, 
auf die Suche eines stillen und abgelegenen Winkels 
begeben, um sein großes Versdrama „Karl V II. 
bei den Vasallen seiner Krone" ungestört zu vol­
lenden. Im  Havre machte man ihn auf Trouville 
aufmerksam und ein leichtes Segelboot brachte ihn 
und seine Gefährtin bald dorthin. Ein einziger, 
höchst bescheidener Easthof, eine Herberge eher, war 
vorhanden. Er trug den verlockenden Namen „Zu 
den drei Apfeln" und wurde von einer alten Frau, 
der „Mutter Oseraie", geleitet. Bei Mutter Ofe- 
raie wohnten dann und wann junge Pariser 
Maler. Ihnen berechnete sie für den Tag und 
Kopf zwei Franken; dafür erhielten sie Wohnung 
und vollständige Verpflegung. Alexander Dumas, 
der kein Maler war, sollte zwei Franken und fünf­
zig Centimes bezahlen, aber als Mutter Oseraie 
sah, daß die Maler den Dichter als Bekannten be­
grüßten, wurde auch er unter die Maler-Kategorie 
eingerechnet und für zwei Franken täglich aufge­
nommen. Alexander Dumas gefiel Trouville so 
gut, daß er das Loblied des Fischerdorfes unter 
seinen Freunden anstimmte, als er nach P aris 
zurückgekehrt war. Die Freunde folgten seinem 
Beispiele und das ihrige fand ebenfalls Nach­
ahmung. So wuchs der Strom der Badegäste von 
Jah r zu Jahr. Die Fischerhütten verschwanden 
vom Erdboden und machten stattlichen Villen Platz 
Straßen entstanden und Trouville wurde allmäh­
lich das, was es gegenwärtig ist: ein Vorort von 
Paris, wo die elegante Pariser Welt, zumal jetzt 
im September, da die Saison ihren Höhepunkt er­
reicht hat, den raffiniertesten- Luxus der Toiletten 
und der Lebensweise entfaltet. nZo.

Humoristisches.
(D  i e F  r e i v e r m  ä h l t e n.) „ W ie w ir u n s  

verstehen, S o n j a !  S e lb st deine Locken machen die 
Schw ingungen  meiner S e e le  mit."

( Z u k u n f t s p l ä n e . )  „ S a ra h , w a s  meinst du, 
daß soll werden unser M o r itz?" —  „ N u  —  Antisem it."

( S o u v e n i r  ä „ L a  F r a n c e  m i l i t a i r  e".) 
„ S in d  schon Vorbereitungen für einen eventuellen Krieg 
getroffen, Herr C o lo n e l?" —  „ J a w o h l, M adam e, 
unsere sämtlichen S o ld a ten  haben doppelte H osenboden  
eingesetzt bekommen."

Gedankensplitter.
D ie  Herrschaft über den Augenblick ist die Herrschaft 

über das Leben. M . v. Ebner-Eschenbach.
S o la n g  man noch Gleichgesinnte und Gleichge- 

stimmte findet, ist d as Leben nicht ganz w ertlos.
H erm ann L ingg .

Meichselverlrehr bei Thorn.
I n  der letzten Berichtswoche w ar die Schiffahrt auf 

der Weichsel wieder sehr m äßig. V om  29. August bis  
zum 5. Septem ber passierten bei T horn die Weichsel 
stromauf 7 Dam pfer und 8  Kähne und stromab 8  
Dam pfer und 8  Kähne. V on  diesen 31 Fahrzeugen  
waren 2 Schleppdam pfer und 7 leere K ähne. A u s  
R ußland  eingeführt wurden nur 5 31 6  Z entner Gerste 
in 4 K ahnladungen, welche nach D anzig  gingen. I n  
T horn wurden verfrachtet 2 Dam pfer und 3  Kähne 
nach D anzig  m it 600  Zentner G ütern, 1500  Zentner  
R oggenm ehl und 3235  Z entner Gerste, sowie ein  
D am pfer nach K önigsberg mit 200  Z entner M eh l. 
S tro m a u f kamen in Thorn zur Löschung an 4  
Dam pfer und zw ei Kähne mit 6 438  Zentner G ütern  
und 1500  Z entner Roheisen au s D anzig  und ein  
D am pfer a u s  K önigsberg mit kleiner G üterladung. 
I m  Durchgangsverkehr stromauf passierten Thorn 3 
Kähne von D anzig  nach Warschau m it 5877  Zentner  
Quebrachoholz und 1500  Z entner Superphosphat und 
ein Kahn von D anzig  nach S ozew ka m it 2600  Z entner  
Steinkohlen.

Frisches M st erhält gesund!
Obstsaft enthält, was für die Gesund­

heit förderlich ist. Obst kann aber nicht 
besser genossen werden, als mit

Mondamin
zu einem Frucht-Flammeri gekocht.

Erprobte Rezepte hierfür im M ondam in-Som m er- 
speisen-Büchlein gra tis u. franko von B row n L  P olson , 
B erlin  6 .  2, erhältlich. Schreiben S ie  sofort darum!

4 - o s  n u r »  s  W s r k l
L i e k u n g  s m  L l . S e p l .  i S !
W  L c t i n e i c k e m ü l i l e r

k u to m o b il- und

3LQ3 i. Werte v. Msirk

100000
H a u p t e s  V. 1k u io m o d iU .'W > .L l.WTTG 

W D M Z  
VSVV ZDKS 
ZKS8

korla u. lüsts 25 extrL ckured cla«

K . K . M S M
U e r ' t t - i W Z ,  fr i6 ä r ie k 8 tr .1 9 3 a

80N 16 nütz Zurok 
ksrm E oü. V ertrau tsten .

<v« §
r>

L 8

S. «

q« LU

In  .i.yorn bei: k ir r e t.
Zigarrenfabrik, L L i t »  v o n  « " r ^ L s ,  

Zigarren, M u t t i u e « .

Hortzugsyawer zu verkaufen:
Plüschgarnitur, S tühle , Vertikow, Kleider- 
pind, Wäscheschrank, Bettgestelle mit 
Matratzen. Alles gut erhalten.
______ Tuchmacherslraße 5, pari. l.

> N °rD -^  kuac
gebr. Möbel, 1 Stutz­

flügel, Nußbaum  - Büfett, 
Eichen-Vertikow, Schlafsofa, Plüsch- 
garnitur, Tische, Schreibsekretär,

! Ausziehtisch, Spiegel, S tühle,
! Spiegeltoilette, Kleider- u. Wäsche- 
! schränke billig zu v e r k a u f e n .

Bachestratze 16.

Ein Posten

WeckeruMmhreii
eingetroffen und gebe solche zu sehr billi­
gen Preisen und unter G arantie ab. 
Empfehle gleichzeitig mein

sortiertes Lager in allen 
anderen Uhren.

Achtungsvoll
L T 0 D . U W L , ! l l j i W i h M s t r . .

Thorn, Seglerstr. 30, Ecke Breiteste.

Standst,
zum Fußbodenölen, 

pro P fund 25 Pfennig, 
empfiehlt

O s s ' S  M E k S L ,
Seglerstrahe.

Gmndenz.
Gute Lage für ein Kolonialwaren- 
Geschäft» Restaurant und einfachen 
Ausschank zu vermieten, oder Hans- 
grundstück unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Gest. Angebote unter 
ZI. 150. postlagernd Thorn.______

Wohnung,
3 Zim m er und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Elisabethstraße 9.

Gtld». W E M ,
Städtische

6!
^  !2 Iv
von 88  86 8  M a r k  aus sicherer < 
fort oder später zu zedieren.

Gest. Anfragen unter » .  L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse-'.

Hypothek
Uark auf sicherer S telle so-

Geld-Iarlch» ohne Bürgen, 
Ratenrückzahl., 

gibt schnellstens Seldstgeber AKN-VQTL8, 
Berlin, Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

v' seldstgeber erh. reelle Leute 
v  auf Schuldsch., Wechsel, H aus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, mit tleiner, ratenweiser Rückzahlung.

Berlin
___________ Dennewitzstr. 31 o.

2 0 0 9 0  M a r ö
als 1. Hypothek auf hies. Z ins- und Ge­
schäftshaus (ca. 2700 Mk. M ietsertrag), 
gute, teils neue Gebäude, zur Ablösung 
auf längere Dauer z. 1. 10.11 od. 1 .1 .1 2  
nur vom Selbstgeber ges. Angeb. unter 
H .. L .  an d. (Leschüftsst. der „Presse" erb.
Ländl. Hypoth. v. 6 6 0 6  Mark zur 2 
S telle vorn 1. Oktober auch früher zu 
zedieren gesucht. Ang. unter V .  1? . 31 
an die Geschäftsstelle der „Presse".



v ip  R u b r ik  In  o u r s iv s s n n n  g lv r  <11S r m s r e r m in s  AN. LS v s a e u re r :
L1.s»n.lck1 kor.»71 .s v ,i!0 1 .Vkt. a  1.1.7. 
S 1.7dr^ L 1 .»tzi S 1 1 .liov. d 1.2.8.
L  1.M r.IS  l ^ n i !  9 1.8-t!O1.0»r.j e 1.3.S.I

L  1.4.10.» s 15.3.9. 
s 1.5.11. ck 15.4.10. 

e 1.3.9.!/1.6.12.1 L 15.5.11.

L 15.6.12.?yiquLstLliiös1.1.4.7.1V.
L 11.6.12.
vvsssck.

so.
so.

1.2.5.8.11.
1.3.6.9.1L k ö s l i n k »  M 8 ö .  5 . 8 ö f l » .  I 3 I I

V
O

L
S

L
e5
O

«  . 

O v

k Z

V V
c o

S m

r e

r L
Z °
Z Z
Z Z

° Z

K Z
§ Z
v

8
L

Z

?
s

r

8
«
e
s

vke d . käs. l i . 8tss tr-ksp .

vt.Ook«-knl. 
so. so. 
so. s».

so.
so.

Lavss. kni. 
so. rilr. 1! 
so. so.

5kek».8tsst. 
«LNn.Vll.Vflt 
(KLps.ps.Odt 

so. so. 
p»mm.pfk«l! 
Posen, so» 
so. so. 
so. so. 

kttrps. XX.XX! 
ss.XXri.XX!i! 

XXlV-XXVl! 
so. »X.X,.X!X 
Vsstk. pfov. 

so.u.15.18 
so. uic. 09 
so. »l.lll.lV 
so. olc. 1b 
so. „

StLüt-, Kreiö- 
Kilon» . . . 
3»smso 01 
so. 1908.16 
Sostin 04 i«. 
so. 78/78 
so. 82/88 
so. 19041. <r 
so. §1.8>n.». 
so. so. 1H02 
SssslLU 81 
Ssomd«sr02 

so. 99 
2k»s». 89/89 
so. 95 uk.11 
so. 07 uk.17 
so. 1908 
so 95/99.02 
2ö«sS6/03 
kldsst. 99 l. 
tsssn 79/01 
Onss.OIull 

so. 01 
ttLÜo 88/92 

so. so. 
ilLNnover 95 
8ok,nslr.97 
Xioi 89/98 
so. 1904 

Xss1.00lu10 
ttsesobuse. 
so. 91 uk.10 
so. 08 uk.11 
«om r.07 ie 
Xsumönslos 
poron 1900 
so 85 v. 12 
so. 84.83 
p-trsrm  02 
SetrSnod. 86 
so. 07

ck 4 100006a 4 99 8056s 4 99.8056V 38 92.5056V 4 101.S05LV 3 82.405V 38 S2S056V 3 82405V 4 102.1056Ä 4 99 30Le 4e 4V 38 S0.806V 38 90.2556ck 3 79.0056e 38 33.206d 38ck 4 100.4066 4 100.908a 4V 38 80.206
V 3V 3 82 8056ck 3
ck 4 100.258a 38 89.806
ck 38Q 4
ck 38 89.806S 3
V 4 100.306
ck 3L SS.006V 38 90.2556
ck 3 «4.306
ck 4 100.406
V 4 101.106
ck 31 97.206
ck 38 89 806
ck 381 802556
ck 3 84.506

oro.-knm»k«n

insrv 81 
ass» V3

8 toW 04j0S l^ 38

M M 2LL 
-^ 9 3 .2 5 6

100.006
108.6056
99.086
94.0056
94.0056 

100.006
89.205
92.498
93.306

100.606
100.606
100.75S
102.70b
92.3856
92.805

100.088
98.006

93.306
S1.L06

93.106 
100 256 
188 266 
188206
99.906
99.906 
S9L06 
90.706 
9S.S06 
94.006 
99.90»/;

SI^TSS
99.306

7si1o«.Xfsis ck 4 100.106
so. so. ck 38! 91.256

7f,ofn00uN ck 4 99.606
so. 1695 ck 38 » . —

Mert>79/83 V 38 —
vsutsons pfansdris fs

ksflm.plsb. a s i 118.SÜ6
so. so. a 48 105.706
so. so. a 4 107.256
so. so. ck 38 97.506
so. nsus ck 4 100.25L
so. so. ck 38 91.606
so. so. ck 3 82 7556

Dtpfb.possn a 4 101256
l.rnssok.6U a 38 90.105
Xru-u.kisum. a 38 92.306
so. Lite ck 38 39.506
so. Xomm.O. ck 38 90.106
so. so. ck 4 100.606
Osipesuss. . ck 4 100.40L

so. a 38 30.5058
so. « 3 81.008

pommsr-svb. a 38 90.005
so. L 3
so.nsuls. ck 38 90.005
so. so. ck 3

Po Lönsstis . ck 4 102.256
so Xl-XVIi ck 38 91.0056
so. l.it. 0 « 4 99.908
so. ck 3 62 208
so. l.it.k ck 4 99.906
so. l-it. 6 a 3 82.208
so. tit. 0 a 38 90.206
LLeksiseks. ck 4

so. a 38
so. a 3
so. nsus « 4 100.005

Zeklos. Litls « 38
so.Is8ef>.l..k ck 4 100.108
so. so so. a 38 82.4058
so. so. so. ck 3 L2.V06
§cfil.llfst.!.e ck 4 99.606

38
4

92.106 
99 908Viostl krnä ck

so. so. a 38
so. ll. polxs ck 3
so. !ll. Pols« a 4 93.808
V/esipe.rii.!. s 38 91.506

so. 18 L 3Z 81.306
so. ll ck 38 91.806
so. I ck 3 79.506
so. !I ck 3 79.506
so. nvuls. ck 4 99.705
so. so. a 38 89.2556
so. so. ck 3 79.306

Kenlon-Sr-ikfs
Xus-u.lioum. tL 4 99.806

so. V 38 50.256
pommoesek. ä 4 SS.S056

so. 38 90.256
porsnselio. «r 4 89.8056

so. V 38 80.256
pssussisekis <r 4 100.108

so. V 38 9Q.25vO
Kksin-Viesif ck 4 100.L06

so. V 38 90.256
LLeksisoks. ck 4
Letllssireks ck 4 100.256

so. V 38
Zetils« llolrl ck 4 99 906

so. V 38 90.256
voutsods Uoss

Ku8«dr.70l.
8»s.pf.k.67 d

1f<r.
4

36.705
171.505

8i-sok«207l. li-e. 205.1056
6ölnlks.pf.k ck 38 135.405
llsmb. 507. t S 3
l.üd«ek. so. ck 38 170 255
»k,in.76ls.l. bo. 36.005
0ls«nd407t L 3 123.005
O.Orlsf 8ekv ck 38 94.0056
Orirs. kisd.k 7 3

X « I . k « i i l t r ». k lrn M ie s «
ksL.tisb.SO!«!
ss.ka1.v.S7!ckl

kkg.inO IE L 5 101 305
so. 1000 p. a 5 100.505
so. 4000 U. o 42 100.005
so. 400 1k. 6 48 lOo.OObL
so. rdlOOI.. ck 42 98 305
so68.8.8.97 ck 4 87.255
Luonkik'PM ck 5 100.3056
8u>8.8t.k.92 ck 6 —
so. mitilöi-e ck 6
OkilsOols-k. ck 48 93205
so. V. 1906 ck 48 94.7056

0kio.knl.v95 ck 6
so. v. 96 ck 5 102.0056

so.7isnt§.-p ck 5 191.7558
so. v. 98 6 4tz S9.2556

6r-M  91/84 ck 1.6
so.ks.üolsk. ck 1.3 41.0056
so. Monopol ck U
so. klsine ck l i
so.pif.l..400 /c 1.6
sLpk.10.1.7 « 48 97 408

so. ck 4
Itsüsn.klönt. ck 3t

so. ck 4
Ittsxk.10200 Si 5

so.406M. Sr 5 100.005
so.21MK. / 4

Vsstsi't.üksl' ck 4 98.708
so. Xtonsnt. 6 4 93005
so.sinn.kv.8 V 4 91.8056
so. 8ilb.llnt. ck 4i 95.505
so.pLo.-8nt. 
so. 60i-!.o8k

d
e

4 i
4

95506
180.105

so. 64e i.ose — üo. 536.005
3umLN. 03 / 5 102.405

so. 89 ck 4 94.1056
so. 90 ck 4 95 3056
so. 91 ck 4 93 005
so. 94 ck 4 93.2556

so.k!sins96 6 4 33.006
so. 1905 ck 4 92.8056
kl§5kne!k.59 r 3
so.kv.knl.80 6 4 91.306
so 6o!s.k89 7g 4
so. so. 94 7i 4
so. so. 94 7i 38
so. so. 66 72 3
so. k.kük.l.l! 7r 4 94.106
so. so. 02 ck 4 30.505
so. so. 05 ck 4tz 100.3056
so. ^LLtLll. 7Z
so.konv.Ob!. ck 3.8 839056
so.pem.k.64 ck 5 470.008
so. so. 66 6 5
so. Kossnkr. ck 5 113.606
820PLUI06K ck 5 100.508
8ck«s8tk86 / 38
8öfd.Lmk95 ck 4 87.8056
8prn.8okskl 7 i 4
lürkbLLs.k. 6 4 86.4056
so.unitir.03 0 4 93.106
so. so. 05 6 4 85.756
so. 400^.!.. — tee. 172.005
Uns. Oolseni ck 4 93.708
so.Xi-onentt. / 4
so. 8tLLtL«1. ck 38 79.908
so.Oi-nssntO s 4 —

8usn.k1000 / 48
so. 100 t. / 48
so. pe§. ck 6 104.005
so. 1906 ck 5 100.405
so. 1909 « 5 100.6056
tissLb. 8t.k. ck 4 80.8056
8otir 6ols . s 5 100.206
V/ienXommk ck S 102.7058
so. 8t.-k. 96 ck 4 —

sütl.Xe.VObl k 4 94.6056
poln.pf3000 ck 48
1000-1008 ck 48 93.505

UnL6oski-.pt ck 38
so.8sks5.pt ck 4
so.8p.X.t.II ck 4 91.756

ki2Sk!d3kn-8 iLM M -M sk!
kLvK.^LLStst ^ I o !
ss. OöilULS.j- I lfv.I

vmooimunxnzrr«: 1 7k.. Uks. r.ev. psre tt: SO?V. — Ossi. 1 8. voia: 2 v s in .: i . 7v. 1 N . : v.rtz 
— 7 s. rüss.: 12. -  1 6. iw l!.: 1.70. -  1 rz. örneo: 1.50. -  1 Xs.: 1.12t- -  1 W . :  r.1G 

1 6ois 8b!.: 3.20. -  1 psro: 4. -  1 vo»!.: 4.20. -  1 tr iff .  20.40 >k 
b s r l in .  L a n k c iis k o n b  41k>» L .o m b s i'c ir in s fu L  S 1K, P r iv s i6 kskonb

Zsösssl.kisd. X
kskt.Oüissd.
«Lid. klsnk.
XZsb.Osrnr.
tis§n.> 8r«. 4
tüd.-8üok..
Klokk.k-s»
1»!6sSs»LU8.
tl0ssK.ViöfN.
pLui.ir.ftupp
llsin tisbn«.
8u80n1sksss 
0s8t8tsLtsb 
Osisni. kisb. 
ksLbOosnd. 
8üsöst.(tb.) 
V/rssek.-V/. X
knslol. vo!»

so. 60L 
Soltim. Otiio 
6LNLsL?L0. 
8okantunZ 
V/68t-8iriI.

4  6 
^  4 j

! 87.106 6s»1 XV» XX!» 
8r.»»Lnn.X X!

95 756 
Z137.256 

98 006

M  14.006
> 40.5UV6
> 74.25b

92.006

31.506 
! 22.70b

7Zj208.ZSb6
117.50o6 
115 2356 
100.50K6 
226.63b 
124.20b 
76.S0K6

A la n e n -  ll. ^LMdStUILO
ksok.X!s!nb. X
8s3UN80»M.

klskt.ttoobb. 
6s. 8gs». 8ts. 
so.6ss8. so. 
ttamdsA. so. 
nsnn.8t.V.K. 
UL8sod.8ts. 
p088NSs so. 
8is1tinssso. 

so. Vor-r.k. 
V,8ts.k>8b.6.

7 78 148 006 klor-ss.Oi-skt
7 68 135.00o6 III IV u. V ck
7 68 128 008 ps.8os.pt. IV ck
7 .68 131 256 XIII X!V XVI! V
7 68 135.005 so. XVIII V
ck 6 113.696 so. X!X ck
7 58 130.255 so. XXI ck
7 88 134.255 so. XX uk.13 ck
0 48 Ps.0tr-.8s80 ck
7 10 188 908 so.v.93ukl)3 ck
7 38 79.755 so.v.03uk12 ck
7 68 169.00N so.v.06uk16 a
7 S8 so.v.07uk17 ck
7 8 170 008 so. v.66. 69 V
7 8 170.008 so. v.94. 96 V
7 0 — so.v.04uk13 ck

8Lk,!rf3!ist8-jl«löO
ksxo.OLMpi.
»»mb.km.pok
83N8LvMpf.
»ivsss. ».»ô s 
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SZ.90b6
99.006 
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100 206
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S3.25b6 
S8.25Ä 

42103.00^, 
*42102.408 

104.25b

94.75K6 
88.206 

42120.006 
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138.006
161.006 

92132.0056
78.0050 

240.258 
192.606 
95.756 
78.5056 

103.506 
158.006 
157.2S6 
2135056
256.756 
147.255

7 11 
7 
7 
7

15 
3 
7 
0

122
ksv.
16 
2

7 11 
12 
6

122.006

gsöM.WvllK.
8sss!.8psitf. 
so-V/Ztl-inks 
Susssus kis. 
8utrko tkst. 
OLstkosoil« 
so. so. 

ÜLSSSffesst 
ebLsl.VkLLL. 
^  SuoKLU 
^.so. 81..P. 
Zlkilobpos 
ZOsLnisnd. 
Oöln. Sssxv. 
6öln-^üssn 
Oonooss 85b 
so. 8pinnss. 
6ont. Vtsss^v 
8 vlmnk.l.in
VSSSLU. Las
vt.ktl.ls ls^ 
so.l.ux.vv.V. 
so.Niss.7sI. 
so.0«st.8§v 
so.6ebr.kI6 
so.krpb.6vs 
sa.üLsxlübl. 
so. ka b e lt. 
so.WLffsnw 
so. V/LSSbsW 
VinaonsLbl. 
vonnsssmkk 
vös.L!.kbsm 

so. Vr.-K. 
VüssslsV/sß 
so kissn 
so Nl-rsobin
VVNLM IsUSt
Lokstt kk.f. 
k§öst.8Llins 
kisen^.XsLft 
klirsst. prsb. 
so pLpi-stb. 
klskt Orsss. 
knsl. Wollv. 
6 ksnstL6o. 
ksokv/.ksßv. 
kss«n.8tnk3 
fLtzkis.blst

221.7556 
S.ÜÜ6 

392.006 
109758 
55.5058 

108 5056 
453 25«-.
171.505 
262 8056 
ISO 0056
115.005
85.755 

117.936
127.506 
376 255 
15S1056 
489.00.6
407.505 
147755
58.006 
58 0056
79.756
81 2556 

187.5056 
192.2556

42103.6056 
'  72.0056

210 256
84.005

226.0056 
92168 0056 
62152 0056 
'  272.5056

iro.aob6
141.0056
83 00v6

225.755
84 00b 

2101056
S5.00d

213.506 
200.03d6
82 00-6 kirs 8ss§d. 

102.50d6 ^«sssiebVK.

psin'-suts 8p 
finsd 8okitf 
pf-urt. 7u-^ 
pssuns kl kv. 
fz>sl.Lkssm 
Äsisiv. kis. 
üsls rnk. 6v. 
so.Lursstbl. 
6ssMLNirp7 
Os.t.sl Untsn 
OIssd.Zpinn 
6lLs8ob2lks 
Üösl.kissnb. 
so.ttasobin. 
Üsöppin.V/k. 
LuttsmUseb 
»sbssm.LO 
NLgsn.Ouss. 
Nrllesokskk. 
NslsZ-fOssb 
Nst-ösllosl!. 
tlLnnov. Lau 

so. ttsrek. 
llLskost 8s0k 
so.8v.8t.-ps 
NLspsn.Sxd. 
»Lttm.^sob. 
llrspeskissn 
Noinl.sbm.L. 
NerbsLns IN.
»VsMLNNM..
Növkst. kb«.
NokmLnnVij
Nobenloks
Nösekk.u.8t.
NumdolML.

7 16 267.506 sssssioliLdL 7 V8 13b.00o6
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7 11 237.006 tüneo. Vieks 7 9 137 0056
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Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Studierenden, 

welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden beiden Semester 
bei unS beantragen wollen, fordern 
w ir auf, ihre Gesuche bis zum 16. Sep. 
tember d. J s . bei uns einzureichen.

Beizufügen sind LebenSlauf, Abi- 
LurientenzeugniS, Ausweise über den 
bisherigen Studiengang, insbesondere 
Semestralzeugnisse und Zeugnisse über 
bereits bestandene Vorexamen sowie 
Angabe etwa anderweit in Aussicht 
stehender Zuwendungen aus Stiftungen.

Lhorn den 2. September 1911.
Der Magistrat._____

6 u 8 tu 3  U a l l i s

Winterstiefel.
selbst angefertigt, schwarz Leder, gut und 

dauerhaft, empfiehlt
v o p s la ir .  heiligegeiftftr. 17.

Befohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt._________________

Stäbsurter
Badesalz,

bei Abnahme in beliebigen Mengen, 
offerieren b i l l i g s t

Sobr. kiodvrt,
___________Schlofistraße 7.

Ulei-er, Blusen, Röcke,
Kinderkleider und Knabenanzüge, Um- 
änderungen und Verbesserungen werden 
schnell und gut ausgeführt. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Soutachier-Kurbel- u. 
Perlen-Stttkerei

wird in anerkannt sauberer Arbeit ge­
liefert. Ganze Rücke und S t r e i f e n  
werden in verschied. Faltenlagen plissiert. 
1^. M re L n n k v .  Gerechtestraße 18 20.

LMter Fett-Käse,
schöne, schmackvolle Ware, versendet in 
Postpaketen L Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme

Molkerei Gr.-Wolz Wpr.
Aüsmmsts-

sowie Detektivinstilut Max
S e k iv n n e lp k H v n lK  

befindet sich B e rlin . Potsdamerstraße 54.

Lausbursche
O e ls ir v r »  Frlei

für sofort 

drichstr. 8.

und außer dem Hause, sofort gesucht.
b r l e U r i o k  » 6 0 8 1 0 1 -,

Breitestraße.

Stellmacher
stellt für Wintei arbeit ein

___  Kose, Ztcwken.
Schmiede- und 

Stellmachergesellen
sofort gesucht.

Sv^mallv, Msikkr.
Zwei Lehrlinge

werden von sofort verlangt.
L i is i lL n s I r i l ,  Schneidermeister, 
Thorn 3, Mellienstraße 112.

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung suche für mein 
Kolonialwarenge^chäft.
L .  Leibitscherstr. 31.

Lehrling.
Sohn achtbarer Eltern, sucht

6 a r l  U e r r m s im ,
Kolonialwareir und Delikatessen, 

__________ Thorn 3, Mellienstr. 112.

I - u l L S I »
sofort gesucht. Nathaus-Autom at.

1 Laufburschen
verlangt sofort

8e lT r'ir« l6L ', Tischlermstr.

perfekte Stenographistin, stilgewandte 
KorrespondenLin, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gest. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

MlrsA HdrLbLM,
Lhorn .

Elche S iltii», AUnmUt» 
«s 8S!n.
Mädchen fü r alles erhalten gute Stellen 
durch L a lk s rin s  8 2 SpAN3 k i, gewerbs 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Gerechtestraße 7, 1, rechts.

Tüchtiges Mädchen,
das Hausarbeit versteht und auch melken 
kann, per sofort gesucht. Wieses Kämpe.
E u ch » ein besseres F räu le in  als 

Stütze -ZA8 von sofort.
Thorn. Schankchans 1.

Lunge Mädchen,
die das Kochen erlernen wollen, sucht 

L ltL lrv H v s Z L L , Pionierkaserne.

M 0M I E
k - > U E i i - > j g

M  sus 0Or. Ost 1(6rs pusciingpulvss ru 10 f»fg. lsi sins 
woklsekmsoksnss uns billigs disokspsiss.

p u r  l ^ I n c l s r  g ib t SS « ö g s n  s s in s s  rs lc b lic b s n  S s b s its s  
LN p k o s p iio rs L u rs m  l<s!k u rc iilZ  b s s s s rs s !

si eins

s !ts§

KltWserlehrlisAe
stellt ein (allch mit Kostgeld)

Copperniknsstr. 26.

Schulfreies Mädchen
sofort gesucht.

Culmer Chaussee 70.

Auswintert»
und ordentliches Mädchen zu einem 
Kinde sofort gesucht.

F rau  V'Lsi«»!,«!*. Elisabethstr. 13 15.

Attswartemädcherr,
16—17 Jahre alt, sofort gesucht. 
____________ Mellienstratze 112, part.

Auswarterm L  °
Mellienstrabe 56, 1. r.

SVine ehrliche, saubere A n fw ä rts rin  
^  für den ganzen Tag verlangt v. sof. 
________ Baderstratze 5, im  Laden

)g. Auswartemädchen
gesucht. Altstädtischer Markt 3

Vom 1. Oktober elegant möbl.

Wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten. F ra u  ^ » r - m i lL o ,  

Schulstr. 18.

GuLmSbliettesSimmer
mit S c h r e i b t i s c h ,  Fenster nach der 
Front, von sofort zu vermieten

Culmerstrahe 2, 2.

4-3immer-Wohmmg
m sofort oder 1. Oktober zu verm eten.

Baderstrake 2. pt.
von 
Zu erfragen

^)ie von Herrn Leutnant 
Hofftraße 8, pt., innegehabte m öblierte 
W ohnung ist vom 1. 10. anderweitig zu 
vermieten. Zu erfragen
_________Mellienstrahe 114, Laden.

ant m öbl. Z im m er m it Gntree, 
l. Etage, per gleich od.später zu vm.

Z L v k r rS r t .

M  1. Nage.
und Gas vom 1. 10. 11 zu vermieten.

O . Bäckerstraste 47.

freundliche Wohnung
von 3 Zimmern, mit V  randa und Vor­
garten, auch Pserdestall, vom Oktober zu 
vermieten.
____________ U lmermllee 2.
M öb l. Z intm er z. verm. Bäckerstr. 11. 
SZ möbl. Zim., etnz. auch zusammen, zu 
^  vermieten Schrllerstr. 10, 3. 

I n  meinen N e u b a u t e n ,

Milnstl. 88 uiiö Tlilsirche 48.
sind noch

3-. 4- im!!' 7
zu vermieten. Ml.
_____  _____  Waldstc. ^3.

5-Umi»er-MIiiliiW
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage. 
Culmerstratze 4, fortzugshalber von so- 
fort ode» 1. Oktober ^  vLiuuieLen.

2—3Nmmerwohn«ng,
3. Etage, Mellienstraße 69, für 250—300 
Mark zu vermieten.

ssttunWe BMlMhniliT
4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
1. 10. zu vermieten M ellienstr. 117.

Lchlllsirch 22,1.
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

_______________ Mellienstraße 88.

MldvlMStackl,
Albrechtstratze 6 :

8-Zrmmerlvohmmgen
zum 1. Oktober d. Js.,

3-Zimmerrvohmmgen
von sofort zu vermieten.

pritr Kaun, Culmer Chaussee 49.

HmslWI. Wchlimg
mit Warmwasserheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reicht. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, Schulstr. 
23» 1, von bald oder 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten. Näheres
_______ Hotel Thorner hos.

fischerstratze 7 —
ist eine

3 Zimmer, Küche und Zubehör, sowie

vom 1. 10. 11 zu vermieten.______ ___
Die im Hause VreUestr. 37 in der 3.

Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. Js. zu 
vermieten.

L. Nitztrieil L 8olm,
G. m. b. H.

2 klWiit iiiöblierte Umer
von sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstratze 12, 3, links.

W  S-Kun-WnWkl!.
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und Wagen­
remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74. 
_____________ D rs v e r i, Geretstraße S.

Mellienftratze Mck: 
Wohnung,


